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Ueber die 

H ffi n s a - ]) ö r i s sag a. 

Yon 

Konrad Maurer. 

Widerholt schon habe ich geglaubt darauf aufmerksam machen zu 

sollen, dass die isländische Sagenlitteratur erheblich jÜllgeren Datums 
sei, als man diess gemeiniglich anzunemen pflegt 1). Die allgemeineren 
Gründe, auf welche· der namhafteste Vertreter jener weitverbreiteten 

Ansicht, P. E. Müller, dieselbe zu stützen suchte, wurden dabei von mir 

widerlegt, und eine Heihe von Quellenstellen vorgeführt, welche die Be-

hauptung rechtfertigen, dass vor dem letzten Yiertel des 12. Jahrhunderts 
auf 1s1and von einer Sagenschreibung, soweit einheimische Geschichts-

stoffe in Frage stehen, noch keine Rede war. Aber Müller und seine 
Nachfolger haben sich nicht darauf beschränkt, ihre Sätze allgemeinhin 

auszusprechen und zu vertheidigen, vielmehr haben sie auch eine Anzahl 
einzelner Sagen als solche bezeichnet, welche bereits aus dem Anfange 

des 12. Jahrhunderts oder doch aus wenig späterer Zeit stammen sollten, 

1) vgl. zumal mein e Abhandlung Ueber die Ausdrücke altnordische, altnorwegische und islän-
dische Sprache, S. 497-8, und 683, sowie mein e n Artikel Ueher die norwegische Auffassung 
der nordischen Litteraturgeschichte, S. 4G-47, und G7 -GS (in der Zeitschrift für deutsche 
Philologie. Dd. I). 

21* 
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und eine erfolgreiche Bekämpfung jener frühen Datirung der Sagen. 

litteratur set,t demnach voraus, dass auch in dieser Beziehung ihre 

V erf ech tel' S ch ri tt für S ch ri tt verf 0 I gt und wider I cgt werde u. Anderen. 

theils habe ich auch schon mehrfach die Ansicht ausgesprochen unu 
" verfochten I), dass die uns erhaltene Islendingab6k des Ari hinn ｦｲＶｾｩ＠

nur eine wesentlich abgekürzte Ueberarbeitung eines älteren, ungleich 

umfassenderen Werkes desselben Verfassers sei, welches let'tere hn 

13. Jahrhundert aufIsland noch allgemein gekannt und mehrfach benützt 

worden sei, und von hier aus ist mir die Aufgabe nahe gelegt, Umschau 

zu halten, wieweit etwa in Werken der angegebenen Zeit Ueberreste 
jener ersten Redaction zu finden, oder sonst irgend welche Einflüsse 

derselben zu verspüren sein möchten. Beide Gesichtspunkte zugleich 

bestimmen mich, zunächst die lIamsaj>6"is saga Zum Gegenstande einer 

eingehenderen Prüfung zu wählen, mit welcher mich rechtsgeschichtlich, 
Studien ohnehin schon mehrfach in Berührung gebracht haben. 

Ueber die Entstehungszeit ､ｩ･ｾ･ｲ＠ Quelle gehen die Ansichten der 

neueren dänischen und norwegischen ｌｩｴｴ･ｲ｡ｲｨｩｾｴｯｬＧｩｫ･ｲ＠ VOll denen der 

isländischen GeWährsmänner beträchtlich ab. P. E. ;U üller nimmt an, 

dass dieselbe bereits im Anfange des 12. J ahrh u n derts "z usam Ul engeset,t, 
wenn auch nicht nidergeschrieben" worden sei, wel:isbalb diesollJe denn 

auch vollständigen Glauben verdiene'). P. A. Munch, welcher die Sage 

ins Dänische übersetzte, schliesst sich diesem Urtheile nach beiden Seiten 

hin in den bestimmtesten Ausdrücken an'). N. M. Petersen, welcher in 
seiner Geschichte der altnordischen Litteratu r auf dieselbe zu reden 

kommt, spricht sich zwar über derenWerth nnd Alter nicht ausdrücklich 
aus, scheint aber doch auch seinerseits l\IülIer's Ansicht festhalten zu 

wollen 4). Endlich R. KeYBer rechnet. die ｓ｡ｾ･＠ in seiner Litteratur. . . , .' ° 
geschichte .zu denjenigen, die am Frühesten zusammengesetzt, sowie auch 

1) vgl. zumal meine Abhandlung über Die Quellenzeugnisse über das erste Laudrecht und 
über die Ordnung der Bezirksverfassung des isli(ndischen Freistaates, S, 68. und fgg., sowie 
meinen Aufsatz in der Germania, Bd, XV, S. 29i-321. 

2) Sagahibliothek, I, S. 84-85 (181i). 

') Sag." ,ll" F "'relIin,,, ". N ＢＬ､ｾｲ･ｾ､［＠ .g ＱＮＱｾＮ､Ｌ［Ｌ［＠ ß,d,;ft" ; OId ua,,, ; 1I, l1"'n". Thorers Saga (Christiania, 1845), Vorrede, S. III. ' 

4) Annaler for Nordisk Oldkyndighed,' (1861), s. ＲＱＰｾＱＱＮ＠
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, '1 Ｇｾ･Ｂ｣ｬｬｬＧｬＧ･｢･ｮ＠ worden seien, und meint, das Letztere werde Frsten llll 01" ｾ＠ . 1 D oober 
am ｾ＠ . r b I I? Jahrhunderts geschehen setU). em gegenu 
gegen dIe ｾ＠ Itte <, es;. d 'IIerausrreber der Sao-e zwar die Anname 

00 l' J' Slfrurusson, er l c <:), .. 

lasst ab01 on ° l' Ib ' den älteren Sao-en Q'ehöre, erkIart da-l,t dass (leSe e zu ° ｾ＠

unbeanstan( 0 , ' 00 d 'b e EntstehunO' bis in den Anfang 'f In zu mussen, ass 1 r . <:) , 

gegen bezwel e d' t, hl'naufaesetzt werden dürfe 2); Guobrandr Vlg-1 () Jahrhun ers (0 ., 1
00 

d. I 
des -. . 11 d ' seiner ChronoloO'le der I!; an 'ISC 1en b ' sprIcht vo en s In 0 

fusson a el cl ""tyrmir hinn froüi bei deren Abfassung d' V 'muthUllO' aus ass u , 1 
Sagen le er . 0" 'ooge 3) was deren Entstehung um eIn v01 es 1 'I' o"t gewesen sem mo , 45 t b 
bet leI 10 00 00 d cl Styrmir erst im Jahre 12 s ar . b d 't herabrucken wur e, a . 1 

Jahr un er , . h. d n DehauI)tunaen sieht es Inc essen B 
00 d nO' dIeser versc 1e ene <:) b 

Mit der egrun u ° B' h f l\Iüller stützte seine Anga e 
00 h übel genug aus. ISC 0 / 

vorlaufig noc S. ,I Ulfheüinn Gunnars!;on als Ge-f' 'der ao-e emma 
lediglich darau, dass In. 1°1. den Jahren 1108-1 G das Amt 

führt WIrd we c I er m 4-

wlihrsmann ange .' d' uletzt genannten Jahre starb ). 1 ｾ＠ bekleIdete un Im z , 
eines Gesetzsprec leI'::; b .:t llkommen richtiO' erkannt, dass dIe ' "'" '0 'son hat el el s vo 0 d 
Aber Jon ulgUll S th;'lt 1eclialich ein späteres, aus er 1 d· rezuaname en a, <:) 

Stelle, welc 18 lese} 0 1:. I iebsel sei in welcher letzteren / , '1- \. ,", entnommenes ,msc 1 . , . . 

Isiendmga bo \. .t 11 S . f U' Ifl . oin in ｧ｡ｏｬｾ＠ glOlcher Welse 
,. '1-]' 1 ·ene Yerwelsung an 18 , 

denn auch \\ II , Ie , J . .. 'f' hrlieh nachzuweIsen gesucht, ' . ) ") cl ich habe lllelIlerseüs aus u . 
SIch flIldL t , 11 n / .,' b ' ｊｾ＠ O'e,"esen Sel aus welcher ) 1 ' der IslenUll1 rra 0 \. 0 ,y , 

Jass es <1ie erste hel actIOn d 0. Arrrument als vollkommen 
1 1 t 'ul'de G

) so ass Jenes ° 
die Interpolation eut e 1Il " , d f So bleibt demnach Nichts 

b ｾＮ＠ llIlet werden ar. . 
hinfüllirr geworden ezeiC f. f die Alterthümlichkelt der ° 1 b tonte .Born ung dU . 
als die von Munc 1 e , . "11 t welches in keiner Weise geeIgnet . 1 ' der' Sarre übrIg, elll 1\ omen, Sprac 18 III 0 

1) Efterladte Skrifter, I, S. 4 ö, vg, 8" 1 mit S. 46i (1866). 

• .. JI Vorrede S. XIV (184i). 2) Islellllinga sugur" .' 

• dIS SOG (1656). 
3') Safn til sügu Islan s. , ' 'f 11 S ?1-22. 

J . S'" l'tsson, 1m Sa 11, , Ｌｾ＠ , U b 
4) Die I3elege gicht 0 n 1" U _ _ A ?8 M u n c h, der in semer e er-

• , XIV XY und 8.1/2-/4. nm. - . 'ht '11 seiner &) "i,nding, """', H, S. • -'.' h nkH .1, .ol,h. ,,·k"nnt h,tI., mn, , J. 
",'U,," d" "go die ｉｮＬＬＬｰｾｮｬｬｮｾＦｾｏｾｮｭＮ＠ (1853) .ur ,; ... rm"·k",,, ｪＧｾＢＮｨ＠ oh" ｬｾｾ＠
NorweO'ischen (lesclllchte, I, ＭＬｾＬ＠ 'd' h 't einfach ｾｉ￼ｉｬ･ｲＧｳ＠ Angabe, ohne von der ... Petersen \\'1 er 01 8i"ura'ssun zu nenn('n, 
ri;htigung Kotiz zu nemen. 

6) QuellenzeugIlisse, S. 76--84, 
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ｩｾｴ＠ auf ein so übHau-; IJrJIJf:3 ａｬｴ･ｲｾ＠ oder überLallTJt auf eine l!unz be-

stimmt ｢･ｾＧｔ･ｮｺｴ･＠ ｅｮｴｾｴｦＺ｢ｬｬｮｧＧｆＡｺ･ｩｴ＠ deneIben ｳ｣ｨｬｩＨ［Ｂｾ･ｮ＠ zu ｬ｡Ｂｾ･ｮＮ＠ Lll1-

gek(;hrt i .. t mir aber auch nicbt der mindeste aüs"ere Ardlalt.;;punkt 

lJf:kannt, welcher dieselbe mit Styrmir in Beziehung zu brinqen gestatten 

würde, und was wir ｡ｮ､･ｦ｜ｈＺｩｴｩｾ＠ über de""en ｾ｣ｨｷ￼ｬＮＬｴｩｧ･＠ ｾ｣ｨｲ･ｩ｢ｷ･ｩｳ･＠

trfahrE:n, will zu der schlichten und knappen Varstellung der Sage 

meine;; Erachttns nur wenig passen. Eine neuerliche [ntersuchung der 

EnhtelJUngszeit derselben ist Liernach kein ｵｮｮｩＩｴｨｩｾ･ｳ＠ [nternemen, und 

der Yersuch jedenfalls der )lübe werth, ob flich nicht andere und 

sicherere Anhaltspunkte zur Bestimmung ihres Alters als die bisher be-

fo;procbenEm auffinden lassen. 

Der handschriftliche Defund lässt uns zu bestimmten Errreb-
:::> 

ｮｩｩ［［ｾ･ｮ＠ in dieser Hichtung allerdings nicht gelangen. Ich haue anderwärts 

bereits zu bemerken gehabt J), dass die heiden Blätter einer :\Iem brane, 

der einzigen yon welcher uns überhaupt Etwas erhalten ｩＧｩｴｾ＠ nicht über 

die erste Hälfte des 15 .• Jahrhunderts hinaufreichen. und dass die 

sämmtlichel1 l'apierllss. auf dellen unser Text dVI" Ｈｾｬｬ･ｬｬｬＧ＠ im [if'brigen 

beruht, auf eine einzige IIt-hs. zurückzU\yei:,cn scheillen. Jch habe da-

mals auch nicht unerwähnt gelassen, ､｡ｾｳ＠ Jon Sigurlhson für' nicllt un-

wahncheinlich hält, diese - gemeinsame Urhs. möge gerade III .lener 

ｾｬ･ｭ｢ｲ｡ｮ･＠ ｢･ｾｴ｡ｮ､･ｮ＠ haben, von welcher jene beiden Blätter uns noch 

übrig sind 2), wogegen GuoLrandr Yigfusson dieselbe in der im Jahre 

1728. verbrannten Yatnshyrna erkennen möchte3); jetzt aber möchte ich 

zur Unterstützung der letzteren Anname noch geltend machen, dass 

derselbe Propst KetiIl Jörundarson, dessen nunmehr verlorene Abschrift 

der Sage Jon ｓｩｧｵｲｾｳｳｯｮ＠ als das ｾｉｩｴｴ･ｬｧｬｩ･､＠ zwischen jener ｾｉ･ｭ｢ｲ｡ｮ･＠

und den Papierabschriften ansieht, auch von allen anderen in der 

Vatmhyrba enthaltenen Sagen, mit aIIeiniger Ausname etwa der Yatns-

drela, Abschriften hinterlassen hat, sodass alle Wahrscheinlichkeit dafür 

spricht, dass von ihm diese ganze Sammelhs. in allen ihren einzelnen 

1) eLen da, S. 7G. Die Fragmente reichen von cap. 3, S. 131, Anm. 16, bis cap. G, S. 140, 
,.\nm. 20, dann "un cap. 15, S. 175, Anm. 3, bis cap. 17, S. 183, Anm. 17. der Sage. 

2) vgI. S X,T. seiner Vor'rede. 

3) vgI. die Vorrede zu den von ihm und Th. Möbius herausgegebenen Fornsögur, S. XIV, Anm. 

ｾＮＮ＠ ;. _ ... _==------}(-' \---------7'Z -
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Theilen copirt wonlell sei 1). Da übrigens die Yatnshyrna selbst eben-

falls erst um das Jahr 1400. Lerum gescLrieben worden zu sein scheint, 

kann für unseren Zweck sehr gleichgültig sein, ob sie oder jener andere 

ｾｉ･ｭ｢ｲ｡ｬｬ｣ｵｊ･ｸ＠ die gemeinsame Quelle UU:3erer Papierhss. gebildet. habe; 

über das Jahr 1400. reicht die handschriftliche Gewähr für die ｾ｡ｲｲ･＠

so ,vie so uieht zurück, und da an.dererseits aus anderwärts bereits ､｡ｾﾭ
gelegten Gründen vor den letzten Jahrzehnten des I!!. Jahrhunderts 

noch keine Sagenschreibung als vorhanden angenommen werden kann 

wäre etwa die Zeit von 1200. bis 1400. als diejenige zu betrachten' 

welcher die Entstehung unserer Sage anheimzufaIien hätte. ｇ･ｳ｣ｨｩ｣ｨｴｾ＠
liehe Zeugnisse über das Alter dertielben fehlen vollständi'}' soferne 

0' 

dieselbe in keiner anderen erhaltenen Quelle genannt oder angeführt 

wird. Allerdings geschieht einzelner in derselben erzühlter Vorgänge 

und einzelner in ihr auftretender Persönlichkeiten auch ｡ｮ､･ｲｷｾｩＮｲｴｳ＠ noch 

El'wül1l1ullg; aber dabei macht sich auch sofort. bemerkbar, dass diese 

Erwähnung keineswegs überall eine völlig conforme ist., dass vielmehr 

unsere Sage mit jenen anderen Quellen hin und wider in einern auf-

fülligen \Yiderspruche steht, während sie anderwärts mit denselben 

wider nicht minder auflällige Berüllrungspunkte hat, sei es nun dass sie 

solche benützt haue, oder dass sie umgekehrt von ihnen benützt worden 

sei. Solche Vorkommnisse bedürfen indessen einer specielleren Erörterunrr 
0' 

ehe aus ihnen Ergebni:sse für die Genesis unserer Sage ge,yonnen werden 

können, und sie werden solche unten noch finuen. Die Sprachformen 

und die Dal'stellungsweise derselben erkennt Jon Sirrurosson der o , 

competenteste Hichter, als alt an 2); aber ein bestimmteres Urtheil über 

dieselben abzugeben, ist schwer. Von den entschieden für das 12. Jahr-

hUlluel't charakteristischen Formen weiss ich in der Sarre keine zu ent-o 

decken; wohl aber fehlt es nicht an gar mancherlei seltenen Worten, 

die auf eiu ziemlich hohes Alter der Quelle schlie:isen lassen. Ich habe 

mir abgesehen von dem unten noch ausführlich zu besprechenden Aus-

drucke lögnHilsstaor, beispielshalber die folgenden notirt: algjafta, cap. 5, 

S. 138; ala a ma1it, cap. 4, S. 133. und cap. 11, S. 163; beerr er 

1) vgL hierüber meine Bemerkungen in der Gl'rmallia, XII, S. 482-3. 

2) Vorrede, S. XIV. 
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hverr at raoa sinu, cap.7, S. 145; vrn morgmmn i ar, cap. 11, ｾＮ＠ 161; 

draga nasirnar, cap. 5, S. 13 G; forkast, cap. G, S. 1-11 ; gjrtlgrun, cap. 5, 

S. ]39; hftlkr, cap. 7, S. 147; hugsi, cap. 10, S. 15G; iogjöld, cap.1ri, 

S. 175; illbyli, cap. G, S. 141; klifgata, cap. 15, S. 176; misgöng, 

cap. 2, S. 127; nytlettr, cap. 17, S. ISO; skerrnsl, cap. 17, S. ]81; 

sneioigata, cap. 15, S. 175; spark, cap. 5, S. 13fJ; surnarkaup, cap. 1, 

S. 124; utife, cap. 10, S. 155; ulfs munni af etaz, cap. 11, S. 165; 

örkola, cap. 4, S. 134. Aber freilich ist es schwer, aus solchen Vor-

kommnissen sichere Schlüsse zu ziehen. Manche der obigen Worte 

lassen sich, so selten sie sind, doch auch in einzelnen anderen Quellen 

nachwei::ien, wie hierauf z. TI. bezüglich des '\Yortes misgöng bereits 

von eiern Herausgeber, S. 127-8, Anm. 12, nnd S. 512. aufmerksam 

gemacht worden ist; um morgininn i 30r steht auch in der IIervarar s., 

cap. 19, S. 503, und ar um morgininn in der Gnigas, I\gsbk. §. 187, 

S. 94-5; das ala 30 malit findet sich auch in der Svarfdrela, cap. 21, 

S. 172, und die il>gjöld bietet die Yatnsdrela sogar zweimal. cap. 7, 

S. 13, und cap. 38, S. GI; mit dem "brerr er h \"err at r;loa si nu" yer-
gleicht sich das "brerr l)ykkjumst ek at 1'a001'; de,; HenJillgs l'. in der 

Flateyjarb6k, 111, S. 404, und zu dem "ulf::imunni af et:1z" da:-; "hefir 

mer farit sem varginum; peir etast par til cr· at halallulll kcmr" der 

Bandamanna s., S. 35. Zum Theil ist es auch wohl rein zufüllig, dass 

dieses oder jenes Wort in den Quellen weiter nicht begegnet, wie denn 

z. 13. von utigangsfe oder litig30ngspeningr noch heutigen Tages auf 1s-

land oft genug gesprochen wird, um das utife unserer Sage nicht auf-

fällig erscheinen zu lassen, und in weit häufigeren Fällen noch mögen 

Worte dem einzelnen Leser als selten vorkommende oder selbst einzig 

dastehende erscheinen, die doch anderwärts sich widerfindelI ; solange 

zumal das von R. Cleasby begonnene und von ｇｵｾ｢ｲ｡ｮ､ｲ＠ Yigfusson 

ausgearbeitete Wörterbuch mit seinen reichlich und sorgsam ausgewählten 

Belegstellen noch nicht vollständig vorliegt, werden '\Venige über eine 

genügende Detailkenntlliss des gesammten Wortschatzes der altisländi5cben 

l5prache verfügen, um derartige Fragen mit voller Sicherheit entscheiden 

zu können. Umgekehrt weiss ich aber auch keine Ausdrücke nachzu-
weisen, die entschieden auf eine spätere Zeit als das 13. Jahrhundert 

hindeuten würden, und insbesondere verrathen die juristischen Ausdrücke 

lüG 

nirgends einen Einfluss der seit dem Jahre 1273. eingeführten norwe-

gischen Rechtsordnung; höchstens die Bezeichnung varzla für die Bürg-

schaft in cap. 5, S. 135. könnte allenfalls auf norwegischen Ursprung 

zurückzuführen sein, aber selbst bei ihr möchte ich diese Herleitung 

nicht für sicher halten. Was aber die Darstellungsweise der Sage be-

trifft, so ist diese allerdings im Grossen und Ganzen so schlicht und 

einfach, dass man dadurch wohl auf das 13. Jahrhundert und selbst 

auf dessen erste Hälfte als die Entstehungszeit derselben zu schliessen 

sich veranlasst sehen möchte; indessen fehlt es doch auch nicht an 

Einzelnheiten, ,,·elche einem solchen Schlusse entgegengehalten werden 

könnten, und eine genauere Prüfullg des Inhaltes der Sage wird somit 

nothwendig, mit welcher sich dann auch zugleich eine eingehendere Er-

örterung der Unebenheiten in der Darstellung derselben, sowie des Ver-

hältnisses verbinden lässt, in welchem ihre Angaben zu den Angaben 
anderer Quellen stehen. 

Die Geschichte, welche die IIrensap6ris snga erzählt, ist ganz c1es-
/ 

selben Schlages ,,·ie sie die lslendinga sögur ihrer grossen Mehrzahl 

nach zu bieten pflegen. Blllndketill, ein Sohn des Geirr hinn auügi 

:1145 Geirshlf0, eines Sohne,; ＼ｬ･ｾ＠ KetiIl blundr, "nach welchem das 

BIundsyatn benallllt ist", wolmte im Örn61f::;dalr; er \\"ar ein braver, 

allgenlCin beliebter :\Ia1111, 1111<1 Jabei so reich, dass er nicht weniger als 

;)(). Pächter hatte. Kun geschah es einmal, dass norwegische Schiffer 

in den Bürgarfjöl·ül' einliefen, die sich nicht, wie diess der allgemeine 

Hrauch fonlel'te, von Tungu-Odc1r als dem mächtigsten Hüuptlinge der 

Geo'end illre Waaren taxiren lassen wollten. Daraufhin hatte dieser, 
" 

wie diess t)fter zu geschehen pflegte, allen Verkehr und jede lIandelschaft 

mit denselben verboten, und die Fremden dadurch in die übelste Lage 

o-ebracht. :Mit dem Vater· des Schiffsherrn befreundet, nam Blundketill 

ilm sarnmt seiner ganzen Mannschaft trotz des Verbotes bei sich auf; 

Tungu-Odul' aber trug ihm diese Auflehnung gegen sein Gebot bitter 

nach, wen11 er gleich gegen den ebenso thatkräftigen als angesehenen 

Mann offen VOl'zll(rehen nicht wagte. nald ergab sich ein neuer Conflict. 

Der Sommer war ｾ｣ｨｬ･｣ｨｴ＠ gewesen, und nur wenig Heu war eingebracht 

worden. Dlundketill hatte sich unter solchen Umständen nicht nur 

selber mit Vorrüthen wohl vorgesehen, sondern auch allen seinen Pächtern 
Ahh. d. I. Cl. d. k. AI.. d. Wiss. XII.Dd. lI. Ahth. 22 
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genau vorgeschrieben, wieviel Vieh ein ｪ･ｾｾｲ＠ ｶｯｾ＠ ihn:n im Herbste 

schlachten solle; aber die Leute karnen dIeser semer \ orschrift nicht 

nach und zeigten vielmehr dieselbe Sorglosigkeit, mit welcher der ｩｾＮ＠

lä.ndische Uauer noch heutigen Tages dem Winter entgegenzugehen pflegt: 

sie stellten weit mehr Stücke auf, als sie mit ihren Y on'äthen zu über. 

wintern im Stande waren, und Einer nach dem Andern sah demgemäss 

sein Futter aufgehen, ehe das Vieh noch seine Xahrung auf der Weide 

finden konnte. Einer nach dem Andern wandte sich nun an Blundketill, 

und mitleidig half dieser aus so lange er konnte. Er liess sogar eine 

Anzahl seiner eigenen Pferde schlachten, um nur seinen Landsassen 

aufhelfen zu können; aber trotzdem wollten auch seine Vorräthe für 

den vermehrten Bedarf auf die Dauer nicht vorhalten, und noch immer 

wollte der Winter kein Ende nemen. Xun wohnte in der Xachbarschaft 

ein Mann Xamens porir; der hatte vordem als Händler mit allerlei 

kleinen Waaren das Land durchzogen, und weil er einmal nach dem 

Nordlande Hühner mitgebracht hatte, den Beinamen Hrensa-porir, d. h. 

Hühnerporir, erhalten. Nach und nach war er vermöglich geworden, 

und hatte 8ich den Hof zu Vatn gekauft; weil er aber VOll geringer 

Herkunft, und überdiess allerwä.rts übel angesehen war, hatte er sich 

um eine Stütze umgesehen, und eine solche an dem Häuptlinge Arngrimr 

Belgason zu ｎｯｲｾｲｴｵｮｧ｡＠ gefunden, wofür er dessen Sohn Helgi, nach 

welchem der Hof seinen späteren Namen Helgavatn erhielt, in Pflege 

nemen, und demselben überdiess die Hälfte seines gesammten Yermügens 

zusichern musste. Von diesem porir nun wusste man, dass er noch 

Ueberfluss an Beu habe, und an ihn wandte sich darum Blundketill, 

um solches zu kaufen; aber der ebenso misgünstige als gemeine ,Mensch 

leugnete erst den Besitz entbehrlicher Vorräthe ab, und verweigerte dann 

trotz der, liberalsten Kaufsangebote Blundketils deren Veräusserung: da 

nam dieser ihm zornig das entbehrliche Heu weg, legte dessen Werth 

an die Stelle und gieng fort. Juristisch war dieses Verfahren in keiner 

Weise zu rechtfertigen, wenn es auch durch das boshafte Verhalten 

porir's sich entschuldigen lassen mochte; porir selber will in demselben 

den Thatbestand ･ｩｮｾｳ＠ Raubes erkennen, und wendet sich erst an Arn-
grim, dann an Tungu-Odd um Hülfe. Da hier wie dort des :i\Iannes 

Pflegesohn, der brave Helgi, den wahren Sachverhalt offen aufklärt, 
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wird sein Ge::iuch YOIl neiden abgewiesen; aber dafür nimmt sich ｾｯｲｶ｡ｬ､ｲＬ＠

TünO'u-Odds Sohn, von ｾｯｲｩｲ＠ beschwü,tzt und bestochen der Sache an, 

,1
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l'tet olme auch nur ruit seinem Vater darüber gesprochen zu Ullu re , 

1 . 1. 'Oll ｾ｜ｲｲｷｲｩｬｬＱ＠ und IIelgi begleitet, mit porir und einer Scllaur I,tuen, \ ö Ｇｾ＠ " 

"1. • "0 Leuten nach Dlnndketl1s lIof. Nochmals macht dIeser dIe yon Uuel .) - , . 

l 'b I -tell \nerbietun(ren; dennoch lä.sst sich ｾｯｲｶ｡ｬ､ｲＬ＠ welchem ponr I ern:,,· 0 " 

I, c: 1 fu"hrun(r rechtsfärmlich übertrao'en hatte, von dIesem bestImmen, t 1e uilC' I 0 0 

'I (r-n 1:'luLes färmlich vor Gericht zu laden. Ganz verstört über 1 In weot:: ., u 

die::ie ehrenrührige Anklage kehrt Blundketill 1Il sein Haus zurück; da 

0' der NorweO'er Örn vom Zorne über die seinem Gastfreunde vermao 0' 
aoO'ethane Schmach übermannt, nicht mehr an sich zu halten: er legt 

ei:en Pfeil auf den Bogen, und schiesst mitten in den Haufen ､･ｾ＠
(;e(roer hinein. Das Unglück will, dass das Ge:-;choss geru(le den Helg1 

ａｲｾＨｲｲｩｭｳｳｯｮ＠ trifft, des bösen 110rir wackeren Ptiegling, und zwar tödt-

ｬｩ｣ｨｾ＠ diess bedingt die Katastrophe. Von porir an gehetzt , überfall,en 

Arngrimr uHd 1101'\'alur gleich in der folgenden Nacht den lIof 1m 

Ürnolfsdalr, zünden ihn an, unu lassen dessen 13ew01lner sailllllt uB,d 

sonders in demselben ｶ･ｲ｢ｲ･ｮｮ･ｮｾ＠ indem sie ihnen den Ausgang Jlllt 

O'ewaffneter Han<l wehren; dieser ::\lordbralltl aber i:-;t es, welcher den 

ｾｬｩｴｴ･ｬｪｬｵｮｫｴ＠ der ｾ｡ｬｬｺ･ｮ＠ Erzühlung' bildet, ｩｾｬｊ･ｬｬＱ＠ der zweite Theil der 

';:'IO'e wie diess in ünlichen Fi'tllen ｲ･ｧ･ｬＱＱ￼ｩＮｾｳｬｧ＠ zu ge:,chehen pflegt, nur 
u, 0 , " 1 1 
mit oel' ｬｾ［ｬ｣ｨ･＠ sich ｢･ｾ｣ｨｾｬｴｴｪｧｴＬ＠ ,,·elche für dIe begangene. bewll tt ｬｾｴ＠

p'ell{)lJlmell wil'o. - Inuudketils Sohn, Hersteinn, war zufällIg gerade 111 

Jer ｾ｡｣ｨｴ＠ in welcher der ::\Iordbraml begangen wurde, von ｬｉ｡ｬｬｳｾ＠ ab-
, d' 1 LeI' seinem PfieO'eV'lter dem alten porbjörn stigalldl, zu ｷ･ｾ･ｮ＠ , une u 0 ' , • 

(iaste gewesen. Durch einen Traum ,?eweckt, steht er auf ｾｮ､＠ SIeht 

oie 1lrand1'iHhe; sie reiten nach dem Ornolfsoal, und finden dIe Brand-

t " tte I'oreits VOll den GeO'nerl1 verlassen. Auf porujärns Rath wenden 
sau ' . 0 , )' d' 11 
. . 1 "cl st an TUIlO'u-Odd der Jenem ell1st }Jelstan ln a en SIe SIe I ZUlla I 1:>' • • .' 

1 , I tt . al'er der reitet zwar nnt Ihnen zur Urandstatte, N öthen ver IC1ssen 1a e, u ' .. . 
jedoch nnr um hier ein glimmendes ｈｯｬｺｾ｣ｨ･ｩｴ＠ zn ･ｲｧｲｾｬｦ･ｾＬ＠ mIt dIesem 

d ' t ,1 1'e Hof"'tatt Zil umreiten und damIt das unbewohnt er bonne en .reO'en U ..,' , 

f ,1 L ｾｬ＠ °al_' llerrenlos für sich selbst in Besitz zu nemen ! Jetzt "e Ul1uelle al!t::;· , 
;reift der alte porbjörn nach einem anderen Auswege. Er ｳ｡ｮＺｭ･ｬｾ＠ alles 

11 f ,1" " 'Tl' eh belastet mit der Fahrhabe, soweIt SIe das zum 0 e ge 101lge , 
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Feuer ｶ･ＱＧｾ｣ｬｯｮｴ＠ hatte, die Pferde, uud reitet, Liie 'fIliere vur l:iich ｨ･ｲｾ＠
tl'eioeud, mit lIel'titeilln nach bvigui.J,1ikarli, wu purkeil trefill Wohnt, ein 

mächtiger Häuptliug. Des r urgefallenell uukumlig uuu Uur an lHund-

ketils Heumangel deukend, lauet sie dieser in zu vurk U l1llnelldster Weise 

ein, ihre '1'hie1'e oei ilm in Futter zu geoeu, uuu eroietet l:iich ihnen 

üoerhauptzu jeder Hülfeleistung; als er daun liuterhe1' lJIUlldketils Tod 
erfährt, wird er allerdings bedenklicher, nwg aber duch die eillmal ｧｾ＠
geoene Zusage nicht zurückziehen. 1\ach kurzer Hast reitet er mit 
seinen Gästen weiter, und zwar nach Gunuärtistaliir auf den Sk6garströnd, 

einem noch jetzt bestehenden Hofe al1 der bütlküste des llvawmsfjö1'or. 

Hier wohnte damals Gunnarr Hlifarsun, ein tüchtiger illalm, welcher 

des mächtigen p6ror gellir Schwager war. Es hatte aOer Gunnarr zwei 

Töchter, JOfrior und }urior; um die letztere hält llersteinn sofort an, 

und obwohl Gunnarr Bedenkzeit wünscht: zumal auch um vore!'t;t mit 

seinem Schwager .Rüchprache nemen zukr:'innell, wissen die lJesuchenden 

doch durch eifriges l,)rängen durchzusetzen, dass puri;)r wfort verlobt 

wird. Jetzt erst erfährt Gunnarr J..:lundketils Tutl. !Jes anderen Turres 
o l'Bite.u .Isie ,nu.u ,Alle zusaUl1ueunach Jl \"amllU' zu puror gellir, in dessen 

.HaUbe .pur:iOl' erzogen wurde.. }oror äussert sich sehr i'l'eulluüch über 

J3luudketil" Von deIn er selber vordem grosser G-astfl'eiheit genossen 

.hatte" u.ud lässt ,flieh ohne viele l\1ühe bereden, seine Zustimmung zn 

der .Heirath zu .geben. Er lässt sich sogar dazu herbei, die purio .mit 
eigelle

r 
.1Iand ,zu ye.l:lobeo,und verspricht., schon nach achttägiger Frist 

ｾｩ･＠ ［ｈｯ｣ｭｾ￼ｴ＠ seinerseits zu H:rammr ｡ｵｳｾｵｲｩ｣ｨｴ･ｮ［＠ auch er erfährt aber 

ｾｾｭ＠ TodJ31undketils!lr$t lllnter.b.er, .nachdem die Verlobung bereits voTI-

,zogen ist. Wohl jster .nun gar sehr erzürnt über den ihm gespielten 

.Betrug; ｾ｢･ｲ＠ zurückgehen ka.n.n und will ,auch er nicht mehr, und so 

wirddeun ,<lie llochzeit .in semem llause gehalten.. Bei dieser legt 

ｊｉ･ｲＮＶｴ･ｩｮｮｾ｡ｳ＠ fe.ierliche Gelübde ab, den .Arngrim .aufs Äeusserste .zn 

yed'Qlgen, und. .Gunnarr gelobt das Gleiche in Bezug auf porl'aIa; nur 

'p
orV

.
r 

lässtsic.lJ iu keiner Weise zu einem .änlichen Gelübde TIingu-Odd 

gegel,l'Überbestimme.u, Im }'rübjahre wird die rechtsförmliche Ladung 

gegen .Ar.ogl'J.l,u? }o,rY<tld ulld H<:eIlsa}6rir el'laesen, und durch dieselbe 
<1e.1' ｈ｡ｮ､ｾｬ＠ .a.n Ｎ､ｾｭ＠ pio.gnessping anhä.nb,..Jg gemacht. Hrensat

vrir 
macht 

ßid.l ｪ･ｴｾｴ＠ b.i$ :auf Weiters unsichtbar; im Uebrigen aber sammelt man 

IG9 

beitlerseits Allbüllger, und ruaclJt sich auf die Dillgreise. In der Gegend 

überll1üclltig, verweint TUlIgll-Odtlr der l\:lagsparthei mit 4. Huuderten 

,-Oll Leuten den Uebergang übel' die IIviti (den pr::elastraum); im Kampfe 

fallen beiderseits eill paar Leute, darunter ein ange::;ehener .:\lann aus 

dem lJrei0ifjür0J', F)rolfr 1'efr: schliesslich muss die Klag,.;parthei ｳｩｾｨ＠

.. 1-"I'eI1en uhne auch nur die Dingstätte betreten zu habell, unu dIe zuruc "" , , 
. I '111 da::; ,\.lldillrr hinüberleitell, da sie tlieselbe um Untergenchte ;::,ac 10 < ｾ＠ 0 , 

',I t zur YerhandlullO' zu bringen vermag. IIersteinn übermmmt nun 
IllC I 0 . , .. , 

. zunächst den Hof zu Gunnal'ssta0ir, vunnarr dagegen den 1m Ornolfsdulr, 

welchen er neu aufbaut; als aber tlie Dingzeit heranrückt, muss der 

Erstere Krankheits halber daheim oleiben, und seine Genossen unter 

der Führung des por5r gellir allein reiten lassen. / ｰＶｲｾｲ＠ kommt behr 

frühzeitig ZUlU Alldinge, welches dazumal unter dem Armallnsfell gehalten 

wurde; rasch verstärkt er sich durch einen Zuzug !lach dem ｡ｮ､･ｲｾｮＬ＠

und als endlich Tungu-Oddr mit den Seiuigen heranzieht, btellt er, SIch 

'I ento'eO'en um ihm mit uewaffneter Hand den Zutritt zu der geweIhten 11m 0 0 '0 . 

Dingmark zu wehren, Obwohl von 3. Hunclerten von Leuten ｾ･ｾｬｾｬｴ･ｴＬ＠

war TunO'u-Otlclr <.loch f:ieillell beguel'll an Zahl tler Anhü.nger bel" eltem 

nicht ｏＧ･ｾ｡｣ｨｳ･ｮ［＠ er verlor im l\'ll1lpfe nicllt wellige der Seinigen, und 

wurde 0 hart bedrüngt, oi::i es clllllich UUl):ll'tlwii::ichell :'!ä.nncru gel,ung 
ItCl' uen l'artheiell uahill zu vermitteln, dass er ausserhalb der Dmg-

ur d f" 1- 'einü Zdte 'luf·,dda"üll UllU tiich uurchaus frieulieh halten, a ur nULl' lo. ::. (. ':> T 

auer zu deu llerichten freieIl Zutritt hauen, uud auch zur '\ orname 

seiner l:iällllntlicheu übrigen rechtlichen Geschäfte ungestört ｺｵｧ･ｬ｡ｾｳ･ｮ＠

weruen sullte. In der llaupt::iache selbst suchte man ･ｾ･ｮｦｾｬｬｳ＠ emen 

Vergleich zu vermitteln; damit aber gieng es schw.er, ｜ｾ･ｬｬ＠ dIe ｕ･ｾ･ｲﾭ

macht der Klagspal'thei eine gar zu gros se war. :,Iltten m den BerIcht 

.. be' diese Yel'gleichsverhandlungen findet sich nun jene oben erwähnte, u I , . 

ｾ＠ der älteren Hecension der lslendingab6k entlehnte Episode emge-
au::. , h ,1' st't h b \\'elche sich auf die von :(161'51' gell ir gelegenthc uleser 1'el-sc 0 eu, . k 
sache am Alluinge oeantl'agte und durchgesetzte Ordnung der DezIr. s-

verfassung der Insel bezieht; dann aber lenkt die ｓ｡ｧｾ＠ wide.r zu Herstemll 
1· .. b llllU erzühlt wie dieser bald nach der AbreIse semer Genossen 
llnu er" .., 1 f ht 
besser wurde, und wie er sich sofort nuch dem Ornolfs.da , au ｧ･ｭｾ｣＠

habe. Da sei nUll eines .i\lorgends ein Bauer Namens Ornolfr zu Ihm 
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IllC I 0 . , .. , 
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ur d f" 1- 'einü Zdte 'luf·,dda"üll UllU tiich uurchaus frieulieh halten, a ur nULl' lo. ::. (. ':> T 
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au::. , h ,1' st't h b \\'elche sich auf die von :(161'51' gell ir gelegenthc uleser 1'el-sc 0 eu, . k 
sache am Alluinge oeantl'agte und durchgesetzte Ordnung der DezIr. s-

verfassung der Insel bezieht; dann aber lenkt die ｓ｡ｧｾ＠ wide.r zu Herstemll 
1· .. b llllU erzühlt wie dieser bald nach der AbreIse semer Genossen 
llnu er" .., 1 f ht 
besser wurde, und wie er sich sofort nuch dem Ornolfs.da , au ｧ･ｭｾ｣＠

habe. Da sei nUll eines .i\lorgends ein Bauer Namens Ornolfr zu Ihm 
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ｾ･ｫｯｾｭ･ｮＬ＠ um ihn zu ｾｩｴｴ･ｮＬ＠ ､｡ｳｾ＠ er seme kranke Kuh ansehen und 

Ihm Ihrethalb ratllen llloge. Da sICh der Mann von :--einer Bitte ni h 
abbringen liess, sei er wirklich mit ihm (rE'orran(ren' bald abel' h b c t 

o t:', aeer 
scharfen Auges wie' er war, im "Walde Schilde blinken sehen und d ' . , araus 
geschlossen, dass ihn der ｾ｡｣ｨ｢｡ｲ＠ verrathen wolle. Da dieser ' f . 

• <tU eIne 
dessfälhge Aeusserung schweigt, erkennt Hersteinn dass er dUl'cil . , eInen 
Eid gebunden l:iein müsse; er heisst ihn sich niderlerren und l' 

a, leO'en 
bleiben ohne einen Laut von sich zu geben; er kehrt um, holt ｾ｣ｨ＠

Hülfe, und nöthigt dann 'den Gefangenen, nach dem yerabredeten 0 rte 
voran.zugehen . und hier zu thun wie ihm geboten "·ar. Da t>teigt Örn6lfr 

auf elllen klelllen Hügel, und thut einen lauten Pfiff. Sofort kommen 

12. Bewaffnete aus dem Walde henorgestürzt, und unter ihnen Hrensa-

lorir als ihr Führer; alle Zwölfe werden sie ergriffen, und dem Hrensa-

l)orir schlägt sofort Hersteinn mit eigener IIand den Kopf ab, mit 

ｷ･ｬ｣ｾｬ･ｭ＠ er SOclal1l1 seinen Genossen zum ｾ｜ｬｊＨＱｩｬｬｧ･＠ nachreitet. Hier erndtet 

･ｾ＠ ｶｾ･ｬ･ｮ＠ .Ituillu clurch seine Tllat; alldererseits abe!' führeIl jetzt auch 
dIe .'crglelChs\·erhandlungell zu eillem gedeihlicl.len Ende, indern Arn!.!"rimr 

.go;'> I und die übrigen bei dem ｾｉｯｲｊ｢ｲ｡ｮ､･＠ Bethl'iligtell sich der ｾａ｣ｨｴ＠

unterwerfen, jedoch so, dass porvaldr gegen Erlage schwerer Geldbusi;en 

nach Ablauf dreier Jahre wider sollte heimkehren dürfen. Damit ,rar 

der Itechtshandel zu Ende, welcher der Klagsparthei grosse Ehre ein-

ｾｲ｡ｾｨｴ･［＠ weiterhin. giebt dann aber die Sage noch über die ferneren 

",chlcksale eIlllger Ihrer Hauptpersonen kurzen Aufschluss. Sie erzählt 

nämlich, wie poroddr, ein zweiter Sohn Tungu-Odds, mit der JOfrior, 

der anderen Tochter Gunnars, Dekanntschaft macht um sie anhält und 

zunächst eine abschlägige Antwort erhält· wie ､｡ｾｮ＠ ders lb 1," dd 
I. " T' • .' e e 1'0ro f, 

a :s ｾ･ｭ＠ \ ater SIch anschIckt, sem angebliches Recht auf das Land im 

ÖrnolfsdaI gegen Gunnar geltend zu machen, zunächst den Confiict ab. 

ｺｾｬ･ｮｫ･ｮ＠ weiss, zuletzt aber, als es zum Kampfe kommen will seine 
WerbUlw er t d h " , 

• 0 neuer, un nac erhaltenem Jawort sich sofort seinem 
･ｉｧ･ｮｾｮ＠ Vater gegenüber auf Gunnars Seite stellt. Trotz Tunrru-Odds 

_:bneIgung gegen die Verbindung kommt die Hochzeit nUlll:ehr zu 
Stande' abe h h bl .' r sc on nac A auf eines Jahres fflhrt poroddr aus:;er Lands 
ulllhsemen Bruder porvald, welcher in Schottland in GefanO'enschaft Ｈｲ･ｾ＠
rat en war aus die r b f . 0 0 

, ser zu e reIen, und keiner der beiden Brüder sah 

171 

je die Heimat wider. .JOfri0l' heirathete in zweiter Ehe den miichtirren 
. 0 

porstein Egilsson ZlI Borg; Tüngu-Ouur aber starb in hohem Alter, und 

wurde f'einem \Yunsche gemüss auf dem ＺＺＺ［ｫ｡ｮ･ｹｪ｡ｲｾｪ｡ｬｬ＠ bestattet, um 

auch nach seinem Tode noch die ganze Landschaft übersehen zu können , 
die er sein Leben Lmg beherrscht hatte. 

Diess der Inhalt der Sage. Vergleiche ich diesen zunächst mit. 

dem Inlmlte anderer Quellen, so fällt vor Allem eine Reihe sehr erheb-

licher Differenzen auf, welche zwischen der Darstellun rr unserer :::;aO'e o 0 

und denjenigen Angaben bestehen, welche wir dem verlässigsten aller 

isländischen Geschichtschreiber, dem alten Ari porgilsBon, verdanken. 
/ . 

Im 5. Capitel seiner Islendingabok kommt dieser auf dieselben Vorgänge 

zu sprechen, welche den Hauptgegenstand der lIrensaporis s. bilden, und 

zwar veranlasst durch das Gesetz über die Bezirksverfassung der Insel, 

welches im Zusammenhange mit eben diesen Vorgängen erlassen wurde; 

er erzählt dieselben aber theilweise in ganz anderer Art als unsere Sage. 

Auch Ari nennt den porvald Tüngu-Oddsson und den llrensavorir als 

bei dem im Örnolfsdalr begangenen l\lordbrande betheiligt; von einer 

Betheiligung des Arngrimr g00i spricht er dagegen mit keinem Worte. 

Auflälliger noch Üit, dass er das Verbl'echeu nicht an Dlundketil, sondern 

an porkel Blundketilsson verülJen liisst, und dass "er in Folge dessen 

den llerstein nicht zu Blundketils, sondern Z11 porkels Sohn macht. 

Widerum nennt er lIersteins Frau porunn, nicht purio, während doch 

auch er sie zu einer Tochter Gunnars und der Helga, der :::;chwester 

poror gellir's, macht, sowie zu einer Schwester jener JOfrio, welche den 

"porstein Egilsson heirathete. Endlich den Hrellsarorir lässt er am A11-

dinge verurtheilen und erst hinterher erschlagen, während unsere Sage 

ihn noch vor der Erledigung der Klagsache seinen Tod finden lässt, 

und von der Ordnung der Bezirksverfassung der Insel, um deretwillen 

allein Ari den ganzen Vorgang berührt hatte, nimmt die Sage vollends 

gar keine Notiz, wenn man von jenem Einschiebsel absieht, welches 

derselben ursprünglich vollkommen fremd gewesen war. Da ich mich 

über diese Interpolation bereits bei einer früheren Gelegenheit ausführlich 

ausO'esprochen habe kann ich mich hier auf die Bemerkung beschränken, o , 

dass dieselbe, weil in so gut wie allen unseren Abschriften der Sage 

enthalten aller Wahrscheinlichkeit nach bereits in der Vatnshyrna ge-, 
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standen hnben wird, ohne dass ｾｩ｣ｨ＠ d0Ch mIt Sicherheit bestimmen 

liesse, ob dieselbe erst von dem Schreiber <liesel' !Is. in ｾ･ｩｮ･ｮ＠ Text 
ein

f1

btellt oder aber von illln bereits in seiner ältel'en Yorlarre voro-e 
o , co. 

funden \wJrden sei; da wir illdes::.en wisselI, ､｡ｳＬｾ＠ für die pOl uar s. hre5u 

eben jener Yatmbyma, dann für den porsteins I). ux,d6ts der im Auf. 

trage desselben )Iannes geschriebenen FlateyjarL6k dibelbe ältere Re. 

cemion der Islendingab6k benützt wurde, aus welcher auch jeu es Ein. 

schiebsel geflossen ist, hat die erstere Anname in der That )Ianches für 

sich. Lm so entschiedener sind dagegen die oben erwähnten .Abweich. 

ungen zwischen den Angaben Ari's und unserer Sage ins .Auge zu fassen, 

welche in der Tbat um so auffälliger sind, als im Uebrigen die Darstellung 

beider ganz gut zu einander stimmt. Da zeigt sich nun sofort, dass 

auch unsere übrigen Quellen sich sehr bestimmt in zwei Heerlager theilen. 

Dem Ari folgt ganz und gar die Laxdrela, cap. i, S. 1 G, wo es heisst: 

,porunn llet d6ttir hallS (nämlich Gunnar:; HJifarsonar); ha na iitti Her. 

'steinn son Ilorkels 1:1 unc1ketilssonar"; es wi rcl also lli'-.!l" z war des :\lord. 

brandes nicht gedacht, aber lIersteills ,rater und Frau ･｢･ｬｊｾｏ＠ wie bei 

Ari gcnannt. :\lan wird sich daran erinllern J ürfeJl, da-:-s geraJc diese 

Sage Ari's Schriften nachweisbar benützt hat; zweimal wird ｾ･ｩｮ＠ Xame 

in derselben citirt, cap. 4, S. 8, und cap. 78, S. ＳＳＰＭＺＲｾ＠ und. zwar 

beidemale in Bezug auf Angaben, die nur in der uns yerlorenen ersten 
/ 

Recension seiner l:slendingabok gestanden haben künnen. Weiterhin 

muss aber auch diejenige Hedaction der Landnama sich an .Ari ange. 

schlossen haben, welche wir als die ｾｉ＠ el abo k zu bezeichnen pfl egen. 

Bekanntlich liegt uns in zwei Papierhss. eine eigenthüll1liche BearlJeitung 

dieser Quelle vor, welche, in Jon Sigurosson'l) Au:sgabe mit E. bezeichnet, 

theils aus der IIauksbok (C. in jener Ausgabe), theils aus der im engeren 

Sinne sogenannten Landnama (E), theils endlich aus einem dritten Texte 

compiIirt ist, von welchem man er:;t Vor nicht allzu lange)· Zeit ein im 

15. Jahrhunderte geschriebenes l\1embranfragment entdeckt hat (E, c); 

man bezeichnet seitdem dieses Fragment, oder vielmehr den im Uebrigen 

verlorenen Codex, zu dem dasselbe gehörte, als die ältere, deli Text 

jener heiden Papierhss. aber als die jüngere Melabok, weil die bezeich-

nendste Eigenthümlichkeit beider darinn besteht dass den Ge:'icl!lechts. . , 
regIstern eIDes geWissen l\Iarkus poroarsOll a Melum und Jer HelO"a 

o 

17:) 

Ketilsd{)ttir, (leI' Frau seine:'> Sohnes Snorri, ellle ganz besondere Auf-

Tlirrksamkeit ＬｾＧ･｜ｙｩ｣ｬｭ･ｴ＠ wird
1
). nie iiltere Jer bei den IIss. ｾｬ･ｬＧ＠ jüngerell 

ｾｉ･ｬｮ＠ b6k i"t YOIl :-cra por()r .Tünsson geschrieben. welcher ill deli Jahren 

1 ('::l-!-iO. Pfarrer im IIitanlal wal', und da die"elbe Jes A1'lIgriml' lrer0i 

ｃｲｊｬｬｊＨＩｾｈＺ｡＠ bereits benützt zeigt, welche doch erst im Jahre IGO!). er-

schiel!. nwg deren Text \vohl VOll demselben ｾｉ｡ｬｬｮ･＠ compilirt worden 

sein. 'Das \"ereinzelte. YOIl der älteren .\IelabOk erhaltene Bruchstück 

enthält leider keine für meine gegenwärtige Untersuchung zu benützende 

Stelle; bei der eigellthümlichen l1eschaffenheit der jüngeren l.\IelabOk 

aber wird zwar ､｡ｲ｡ｵｳｾ＠ dass dieselbe ct,,"a in einzelnen Eintrügen mit 

der eigentlichen Lnndmima, oder der Hauksb6k, oder beiden überein-

stimmt, noch keineswegs geschlossen werden dürfen, dass auch die ältere 

.\Ielabok bereits denselben Weg gegangen sei, "'ohl aber ist umgekehrt 

mit aller nestimmtheit anzullemell, dass für Eintrüge in derselben, welche 

weder aus umerer Landnama noch aus un:-:erer Hauksbok entlehnt sind, 

cben jenc ültere l.\Ielabok als Quelle gedient habe. Nun heisst es, 

Landn{llna, IL ca!'. 2, S. ＨｪＷＭＸｾ＠ ziemlich übereinstimmend in der ＮｾＭｉ｡ｵｫｳ｢ｏｫ＠
und in der eitrentliclten Lalldnama: "Örn6lfr hH maor, er nam Ornolfsdal 

o k I\,i 0 rra da t f )Tir 11 oroon U PI' ti I 11 rf t o,i a rtUt; Ket i 11 bl u.mh keypti lan ｾ＠
at Örn61fi, allt fyrir J1f)I'()an Klif ok bj6 i ｏｬＧｮ￼ｬｦｾ［｣ｬ｡ｬ［＠ Ornolfr gerüI })<1 

bü lIpp i h,iarl'adal, 1';[1' Cl' JJÜ heita Ｈｪｲｮ￼ｬｦｳｳｴ＼ｾￜｩｬＧＮＬ＠ Fyrir. ｾｦ｡ｾｾ＠ Kl,if 
heitir 1\ jal'l'adalL I'Yl,lt },al' \"uru hrhkjörr ok smaskogar, Il1llh hprrar 

ok IJ\·cr;ir, fo;VÜ at },ar lJJ:itti eigi byggja. Hlundketill val' maor st.orauüigr; 

hanll ｬｬｾｴ＠ ryoja yj()a. i skogul11 ok byggja". Dem gegenüber ｨｾｩ［ｴ＠ aber 

die jiiJwere :\lelabok, S. \'7, ":\IlIl1. 10" unter Berufung auf dIe Land-

ｭｩｭｾＬ＠ ｾｮｴ･ｲ＠ welcher doch nach dem Obigen hier wie öfter nur die 

reItere ..\Ielabok verstanden werden kann: ,.Arnolfr hüt maür, er 11am 

Norotung-Il aIla ;i milli Kjarar ok }lverar, ok bjo i Örnolf::;dal; hans son 

val' HIlI;J(lketill, faüir pOl'kels, er Hrens11tl-porir brelldi inni. paoan af 

gjörüist deild ])eirra porüar gellis ok ｾＧｵｮｧｵＭ＿､ｾｾＮ＠ En. ｈ｡ｵｬｾｳ｢ｯｫ＠ ｾ･ｾＺ＠
SYO", worauf dann der oben schon nntgethellte 1ext nut w:mgen, ｖｏｉｾｉｯ＠

irrelevantt'lI Variallten folgt. Man ｾｩ･ｨｴＬ＠ die ältere ..\Ielabok hatte hIer 

einen mit der hlendingabük völlig übereinstimmenden nericht, und sie 

1) Xähen'" ül,el" uiese Recell5ioll siebe in meinen Quellellzeugnissen, S. ｬｩＭＲｾＧＳ＠ u. S. 5!)-(j1. 

Abh d, I, Cl.d. k, "\k. U, \Yiss. XII.llJ, 11. Abth. 
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standen hnben wird, ohne dass ｾｩ｣ｨ＠ d0Ch mIt Sicherheit bestimmen 

liesse, ob dieselbe erst von dem Schreiber <liesel' !Is. in ｾ･ｩｮ･ｮ＠ Text 
ein

f1

btellt oder aber von illln bereits in seiner ältel'en Yorlarre voro-e 
o , co. 

funden \wJrden sei; da wir illdes::.en wisselI, ､｡ｳＬｾ＠ für die pOl uar s. hre5u 

eben jener Yatmbyma, dann für den porsteins I). ux,d6ts der im Auf. 

trage desselben )Iannes geschriebenen FlateyjarL6k dibelbe ältere Re. 

cemion der Islendingab6k benützt wurde, aus welcher auch jeu es Ein. 

schiebsel geflossen ist, hat die erstere Anname in der That )Ianches für 

sich. Lm so entschiedener sind dagegen die oben erwähnten .Abweich. 
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in derselben citirt, cap. 4, S. 8, und cap. 78, S. ＳＳＰＭＺＲｾ＠ und. zwar 

beidemale in Bezug auf Angaben, die nur in der uns yerlorenen ersten 
/ 

Recension seiner l:slendingabok gestanden haben künnen. Weiterhin 

muss aber auch diejenige Hedaction der Landnama sich an .Ari ange. 

schlossen haben, welche wir als die ｾｉ＠ el abo k zu bezeichnen pfl egen. 

Bekanntlich liegt uns in zwei Papierhss. eine eigenthüll1liche BearlJeitung 
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o 

17:) 
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haupt nicht gedenken, bUl1Uel'll auch ｩｬｬｴｩｯｩｴｾｮｈＬ＠ <.w su ｃｴｵｾ＠ Hau:- Dluud. 

ketils wit Omolf in gar keiue vel'\\'i;tllllttiCuaftilcllt ｌｾｾｩ･Ｎｬｬｕｬｬｐ＠ brUlt"":n 
c '0" , 

vielmehr ｪ･ｮ･ｾ＠ erstere uur durch eilleu LaudKuuf 1L ｕｴｾｬｬ＠ ｬＬ･ｾＱｴｺ＠ ｣ｬ･ｾ＠ :.ur. 

.8prünglich die"elll letzteren gehörigell uud llacL iltuJ ueuuuuLell Uoftl
ti 

gelangen lUlSl>en. Die Diffel'ellZ wird aoer 11l)cL lIeclt>UL:;i:1Wel. wenn 'wiT 
Leachten, .dass an .einer audel'eu btelle, nämliel! Li.iIJUUalllU. I, cap. 20, 

S. GO, die Genealogie oer Y orfahl'en DlUIldketib i11 gUIlZ <luderer ',,"eise 

angegeben wir.d,Ulld zwar in eiuer Ｇｙ･ｩｾＬ＠ w€ldw mH den .:\.llgaoen der 
HCB1l6(.\porilS s. sich nahe berührt. lcb werue ullteu lJOelt auf diesen 

Punkt des Näheren zurückzukuullueu haben, uml bemerke eillStweilen 

nur, dU6S die jÜl1gere .i\IelalJokzwal' an (lieser letzt-ereu btBlle mit der 
eigentlicLen .LauclualllH im 'Yeselltlieüell ::;tiUllllt, \rührend auelt einzelne 

AbweichulJgeu zeigell, dalS::; ::;1e l!ier ::.cl1\\"i:rlicü alt" dlbt'l' ｾ･Ａｩ｣ｬ￼Ｉ｝ｊｦｴ＠ haben 

kann, dass ,auer die .Uauksu6k ｾ･ｬＧ｡､･｡ｬｬ＠ ｬＮｬｩ･ｾ･ｬＧ＠ ｾｴ､ｬｴＧ＠ eiut-' ｾｨｬＧ＠ um-

faugl'eiche .Lacune .hat (vgI. ;:;. iir>, .AtHll. 1), l:iuuas,; die jiutgt'l'e Melabok 

recht wohl ihre Angaben aus dieser Ｎｧ･ｾ｣ｌ￶ｬｊｦｴＬ＠ und Ilafür -eineu abwei-

cLendenEilltr.ag der k1ltel'en.i\lelab6k weggelasöeu haben mag: eirum 

WideI'::iprucL dieser .letzteren mit jhreneigenen, zuvor angeführten ..An-

.gabensind wir demnach in .l\:eillel'Weise gellöthigt anzuu€ruen. ...Aber 

ｷｩｾ＠ ,an di/;:ls/;:lr ,Stelle, öO .tritt aU1!hnoch an -ein }laar auderen ｾｴ･ｬｬ･ｮ＠
dielj.ig/;:lntliche .Lal1dni1rna und die ..Hauksb6k inWidel'sjJruch mit 

den angaben ＬａＭｲｩＧｾ＠ uudauf .die Se.ite unsßl'ßl'bage. 1n Landmima, 1, 

ｾｰ＠ . . 20) S.!i.L wird .poI'valdr 1'ungu-Oddsl3on als derjBIlige hezeichnflt, 
"er ｊＧｾｩＧ＾｢ｲ･ｮｵｵ＠ .:61undketils", ,und in Landnäma, 11, :cup . .2,5. {jB-lL 

4.rngdmr Ｚｧｯｾｩ＠ alsEiner, ＬＬｾｲｶ｡ｲ＠ ,atlJlundketilsl.lrennu", unawenn zwar 

､ｩ･ｾｲｳｴ･ｲ･＠ Ste.lle .für die .Hauksb6k in l'ol!.!e der .bereits m-wiilinten.La-
. h . h 0 

ｾｵｮ･Ｎｳｬｃ＠ JUC t ,nachw:eisen ｬ￤ｳｾｴＬ＠ .b1> ist doch .diezweite .Buch in :ihr zu 

finden ;beide .Stellen ｬ｡ｳｳ･ｮ｡ｾｲ＠ an Blundkmil,:nicht lIIl ,det;senEobn 

,porkel Ｇ､ｦＺｬｾ＠ ＬｍｯＮｲｾ｢ｬＧ｡ｮ､＠ ｢･Ｎｧ･ｨｾｭＬ＠ stimmen also ｾｵｵｮｓｩｬｬＧ･ｲ＠ Eage, im Wider-
ｳｰｲｵｾｨ･＠ mIt 1ier Jslendü {J" b" k. '1.' ili' h f l' . . 

" '" l-e>a 1) ..LJ'e. c O.Jt,<tbeldemule auch ale Jüngere 
l\lelab<>k 1ie.rpe.lbeu Syur; aber auCh .hier ,maZ diese Uebereillb1:llnmnng 
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'a recht wohl wider lediglich darauf beruhen dass der im 17. Jahrhundert 

ｾｲ｢･ｩｴ･ｮ､･＠ Compilator den Text. diei'er beiden Recensionen dem der älteren 

Melabuk ,"orzog, ohne den 'Yiderspruch zu bemerken, in welchen er 

dadurch mit seinen eigenen anderwärts eingestellten Angaben gerieth. 

Die er:-;tel'e Stelle der Landnama hat s0dann wider die IHtroar s. 

Snrefells,iss, cap. 10, S. 22. amgeschrieben. Allerdings steht in Guo-

brandr Vigfusson's Ausgabe derselben "porvaldr, er ätti J6fri0i" statt 

1.>6roddr, aber <loch wohl nur in Folge eines Schreib- oder Druckf.ehle.rs, 

wie denn auch in Djörn .;\Iarkusson's Ausgabe, S. 172, der rIchtIge 

Name sich findet; allerdings ist ferner unter Tungu - Odch Töchtern 

JOfri0r, des llorfinnr ::;e11)orisson Frau, ausgelassen, und dafür Hungeror, 

des Syertlngr Hafrbjarnarson Frau, eingestellt, welche nach der Land-

na111a nicht Tungu-Odds, sondern seines Sohnes porodds Tochter war, 

_ aLer es ergiebt sich nicht nur aus den übereinstimmenden Angaben 

der Lallllwlma, 11, cap. 5, S. 78, und IV, cap. 12, S. 272, der Hrensa-

l'o'rl's s cal). 1 S. 122 der GunnlauQ's s. ormstungu, cap. 2, S. 192, 
, ... , Ｂｾ＠ / 

d cal> 11 S °48 endlich der IJischof:;rrellealoQ'ieen in den lslendillga Ull (. , • - , 0 ｾ＠

sögur, ｉｾ＠ S. JGO, dass der Uericht der Landuuma. nach beiden Seiten 

hin yollkommen richtig ist, sondern es erklärt SICh auch aus dessen 

Wortfassullg leicht wie sich bei flüchtigem Excerpiren in der DCtrt'lar s., 

Jiu auch son:,t <liese Ｈｾｬｬ･ｬｬ･＠ behr ileissig ｡ｵｳｾＧ･ｳ｣ｨｲｩ･｢･ｮ＠ hat, der Fehler 

Lilden konnte. Elllllich haben auch die isländischen Annalen zum 

.1,,1,.e !IG::!. den Eintrag "Dlundketilsbrenna", und auch sie Letrachten 

somit den Blundketil seILi:it, nicht dessen Sohn, als das Opfer des Mord-

brandes; aber da keine unserer Annalenhss. über den Anfang des 1 J. Jah1'-

. hunderts hinaufreicht, mag es ja recht wohl sein, dass die:;er ihr Ein-

trag <lurch die IIauksbok, oder durch die eigentliche. Landmima, oder 

doch durch deren eigene Quellen bestimmt worden seI. 

\Yie ::io11en \yir uns nun diese Widersprüche in unseren Quellen er-

kläreIl ? Erinnern wir uns, <lass die erste Grundlage der Landnama von 

Ari hil111 fru0i selber herrührt, un<l dass, wenn wir von Kolskeggr, der 

wesentlich nur <las Ostland, und \"om Prior Brandr, welcher wesentlich 

nur die Gerrend um Breioifjö1'0r behandelte, hier absehen wollen, dann 

eine ｕ･｢･ｲ｡ｾ｢･ｩｴｵｮｧ＠ durch deu Augustinerprior Styrmir Karason (t 1245) 

einer:;eib und durch den Lögmann Sturla por0ar:;on li" 12t;J) anderer-
ｃＩｾＪ＠
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haupt nicht gedenken, bUl1Uel'll auch ｩｬｬｴｩｯｩｴｾｮｈＬ＠ <.w su ｃｴｵｾ＠ Hau:- Dluud. 
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vielmehr ｪ･ｮ･ｾ＠ erstere uur durch eilleu LaudKuuf 1L ｕｴｾｬｬ＠ ｬＬ･ｾＱｴｺ＠ ｣ｬ･ｾ＠ :.ur. 

.8prünglich die"elll letzteren gehörigell uud llacL iltuJ ueuuuuLell Uoftl
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gelangen lUlSl>en. Die Diffel'ellZ wird aoer 11l)cL lIeclt>UL:;i:1Wel. wenn 'wiT 
Leachten, .dass an .einer audel'eu btelle, nämliel! Li.iIJUUalllU. I, cap. 20, 

S. GO, die Genealogie oer Y orfahl'en DlUIldketib i11 gUIlZ <luderer ',,"eise 

angegeben wir.d,Ulld zwar in eiuer Ｇｙ･ｩｾＬ＠ w€ldw mH den .:\.llgaoen der 
HCB1l6(.\porilS s. sich nahe berührt. lcb werue ullteu lJOelt auf diesen 

Punkt des Näheren zurückzukuullueu haben, uml bemerke eillStweilen 

nur, dU6S die jÜl1gere .i\IelalJokzwal' an (lieser letzt-ereu btBlle mit der 
eigentlicLen .LauclualllH im 'Yeselltlieüell ::;tiUllllt, \rührend auelt einzelne 

AbweichulJgeu zeigell, dalS::; ::;1e l!ier ::.cl1\\"i:rlicü alt" dlbt'l' ｾ･Ａｩ｣ｬ￼Ｉ｝ｊｦｴ＠ haben 

kann, dass ,auer die .Uauksu6k ｾ･ｬＧ｡､･｡ｬｬ＠ ｬＮｬｩ･ｾ･ｬＧ＠ ｾｴ､ｬｴＧ＠ eiut-' ｾｨｬＧ＠ um-

faugl'eiche .Lacune .hat (vgI. ;:;. iir>, .AtHll. 1), l:iuuas,; die jiutgt'l'e Melabok 

recht wohl ihre Angaben aus dieser Ｎｧ･ｾ｣ｌ￶ｬｊｦｴＬ＠ und Ilafür -eineu abwei-

cLendenEilltr.ag der k1ltel'en.i\lelab6k weggelasöeu haben mag: eirum 

WideI'::iprucL dieser .letzteren mit jhreneigenen, zuvor angeführten ..An-

.gabensind wir demnach in .l\:eillel'Weise gellöthigt anzuu€ruen. ...Aber 
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dielj.ig/;:lntliche .Lal1dni1rna und die ..Hauksb6k inWidel'sjJruch mit 

den angaben ＬａＭｲｩＧｾ＠ uudauf .die Se.ite unsßl'ßl'bage. 1n Landmima, 1, 

ｾｰ＠ . . 20) S.!i.L wird .poI'valdr 1'ungu-Oddsl3on als derjBIlige hezeichnflt, 
"er ｊＧｾｩＧ＾｢ｲ･ｮｵｵ＠ .:61undketils", ,und in Landnäma, 11, :cup . .2,5. {jB-lL 
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､ｩ･ｾｲｳｴ･ｲ･＠ Ste.lle .für die .Hauksb6k in l'ol!.!e der .bereits m-wiilinten.La-
. h . h 0 

ｾｵｮ･Ｎｳｬｃ＠ JUC t ,nachw:eisen ｬ￤ｳｾｴＬ＠ .b1> ist doch .diezweite .Buch in :ihr zu 

finden ;beide .Stellen ｬ｡ｳｳ･ｮ｡ｾｲ＠ an Blundkmil,:nicht lIIl ,det;senEobn 

,porkel Ｇ､ｦＺｬｾ＠ ＬｍｯＮｲｾ｢ｬＧ｡ｮ､＠ ｢･Ｎｧ･ｨｾｭＬ＠ stimmen also ｾｵｵｮｓｩｬｬＧ･ｲ＠ Eage, im Wider-
ｳｰｲｵｾｨ･＠ mIt 1ier Jslendü {J" b" k. '1.' ili' h f l' . . 

" '" l-e>a 1) ..LJ'e. c O.Jt,<tbeldemule auch ale Jüngere 
l\lelab<>k 1ie.rpe.lbeu Syur; aber auCh .hier ,maZ diese Uebereillb1:llnmnng 

--_._-

.-" IJ 
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'a recht wohl wider lediglich darauf beruhen dass der im 17. Jahrhundert 

ｾｲ｢･ｩｴ･ｮ､･＠ Compilator den Text. diei'er beiden Recensionen dem der älteren 

Melabuk ,"orzog, ohne den 'Yiderspruch zu bemerken, in welchen er 

dadurch mit seinen eigenen anderwärts eingestellten Angaben gerieth. 

Die er:-;tel'e Stelle der Landnama hat s0dann wider die IHtroar s. 

Snrefells,iss, cap. 10, S. 22. amgeschrieben. Allerdings steht in Guo-

brandr Vigfusson's Ausgabe derselben "porvaldr, er ätti J6fri0i" statt 

1.>6roddr, aber <loch wohl nur in Folge eines Schreib- oder Druckf.ehle.rs, 

wie denn auch in Djörn .;\Iarkusson's Ausgabe, S. 172, der rIchtIge 

Name sich findet; allerdings ist ferner unter Tungu - Odch Töchtern 

JOfri0r, des llorfinnr ::;e11)orisson Frau, ausgelassen, und dafür Hungeror, 

des Syertlngr Hafrbjarnarson Frau, eingestellt, welche nach der Land-

na111a nicht Tungu-Odds, sondern seines Sohnes porodds Tochter war, 

_ aLer es ergiebt sich nicht nur aus den übereinstimmenden Angaben 

der Lallllwlma, 11, cap. 5, S. 78, und IV, cap. 12, S. 272, der Hrensa-

l'o'rl's s cal). 1 S. 122 der GunnlauQ's s. ormstungu, cap. 2, S. 192, 
, ... , Ｂｾ＠ / 

d cal> 11 S °48 endlich der IJischof:;rrellealoQ'ieen in den lslendillga Ull (. , • - , 0 ｾ＠

sögur, ｉｾ＠ S. JGO, dass der Uericht der Landuuma. nach beiden Seiten 

hin yollkommen richtig ist, sondern es erklärt SICh auch aus dessen 

Wortfassullg leicht wie sich bei flüchtigem Excerpiren in der DCtrt'lar s., 

Jiu auch son:,t <liese Ｈｾｬｬ･ｬｬ･＠ behr ileissig ｡ｵｳｾＧ･ｳ｣ｨｲｩ･｢･ｮ＠ hat, der Fehler 

Lilden konnte. Elllllich haben auch die isländischen Annalen zum 

.1,,1,.e !IG::!. den Eintrag "Dlundketilsbrenna", und auch sie Letrachten 

somit den Blundketil seILi:it, nicht dessen Sohn, als das Opfer des Mord-

brandes; aber da keine unserer Annalenhss. über den Anfang des 1 J. Jah1'-

. hunderts hinaufreicht, mag es ja recht wohl sein, dass die:;er ihr Ein-

trag <lurch die IIauksbok, oder durch die eigentliche. Landmima, oder 

doch durch deren eigene Quellen bestimmt worden seI. 

\Yie ::io11en \yir uns nun diese Widersprüche in unseren Quellen er-

kläreIl ? Erinnern wir uns, <lass die erste Grundlage der Landnama von 

Ari hil111 fru0i selber herrührt, un<l dass, wenn wir von Kolskeggr, der 

wesentlich nur <las Ostland, und \"om Prior Brandr, welcher wesentlich 

nur die Gerrend um Breioifjö1'0r behandelte, hier absehen wollen, dann 

eine ｕ･｢･ｲ｡ｾ｢･ｩｴｵｮｧ＠ durch deu Augustinerprior Styrmir Karason (t 1245) 

einer:;eib und durch den Lögmann Sturla por0ar:;on li" 12t;J) anderer-
ｃＩｾＪ＠

-" 
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vervollständigt sogar die Angaben diesel' letzteren, indem SIe uns den 

Vater Dlundketils nennt, welchen Ari anzugeben uuterliess; dagegen 

weichen die beiden anderen Hecensionen der Landn:ima nicht nur darinn 

von dieser Version ab, dass sie des Mord brandes an dieser Stelle über-

haupt nicht gedenken, sondern auch insoferne, als sie das Haus Blund-

ketils mit Örn6lf in gar keine verwandtschaftliche Beziehung bringen 

vielmehr jenes erstere nur durch einen Landkauf in den Be!Sitz des ｵｲｾ＠

. sprünglich diesem letzteren gehörigen und nach ihm benannten Hofes 

gelangen lassen. Die Differenz wird aber noch bedeutsamer, wenn wir 
beachten, dass an einer anderen Stelle, nämlich Landnama I cap 00 

" . - , 
S. 60, die Genealogie der Vorfahren Dlundketils in ganz anderer Weise 

angegeben wird, und zwar in einer Weise, welche mit den Angaben der 

Hrensap6ris s. sich nahe berührt. Ich werde unten noch auf diesen 

Punkt des Näheren zurückzukommen haben, und bemerke einstweilen 

nur, dass die jüngere l\Ielab6k zwar an dieser letzteren Stelle mit der 

eige.ntlichen Landnama im Wesentlichen stimmt, während doch einzelne 

Abweichungen zeigen, dass !Sie hier schwerlich aus die8er geschöpft haben 

kann, dass aber die IIauksb6k gerade an die!Ser Stelle einA sehr um-, 
fangreiche Lacune hat (vgI. S. 55, Anm. 1), sodass die jüngere Melab6k 
recht wohl ihre Angaben aus dieser geschöpft, und dafür einen abwei-· 

ch.enden ｅｩｮｴｲｾｧ＠ der älteren l\Ielab6k weggelassen haben mag; einen, 

WIderspruch dIeser letzteren mit ihren eigenen, zuvor an<Yeführten An-. 

gaben sind wir demnach in keiner Weise genöthigt ｡ｮｺｵｾ･ｭ･ｮＮ＠ ａ｢･ｲｾ＠
wie an dieser Stelle, so tritt auch noch an ein paar anderen Stellen. 

die eigentliche Landnama ;und ,die Hauksbok in Widerspruch ,mit:; 

den A?gaben ａｲｩＧｾ＠ und f auf ､ｾｩ･＠ Seite unserer Sage. ｾｮ＠ Landnama, ｾｉＬ＠ ( ... . 
｣｡ｰｾ＠ ｾｯＬ＠ S. 61. Wird porvaldr Tungu-Oddsson f als derjenige. bezeichnet, ｾ＠ .. . 
"erre5 brennu: ｂｬｵｮ､ｫ･ｴｩｬｳＧﾷＬｾｵｾ､Ｎ＠ ｾｮ｜ｌ｡ｮ､ｮ｡ｭ｡ＬＺ＠ II, cap. 2, S. 68-. 9:< ' 
ｾｲｮｧｲｩｭｲＬ＠ goM als Einer, "er:yar. at_BlundketiIsbrennu", und wenn, zwar); , 

die, erstere ｾｴ･ｬｬ･＠ für die ｈ｡ｵｾｳ｢ｯｫ＠ in Folge der ,bereits' erwähnten -La-.• 

｣ｾｮ･＠ ｳｩ｣Ｎｾ＠ ｾｩ｣ｨｴ＠ nach'Yeisen' lässt,:'so' ist doch die zweite: auch, in ｩｨｉＧＢＮｺｾｾＧＬﾷ＠
; finden; ｢ｾｽ､･Ｌ＠ Stellen lassen aber an : Blundket!l,: nicht an dessen.;: ｓｾｨｮ＠
. Ａ＿ｾｾ･Ａ［＠ ［ＺｾｾｾＬ＠ ｬ｜ｲＬ｡Ｎｲｾ｢Ｎｲｾｮ､＠ ,?ege4en, ＬｳｾｩＡｬｬｾ･ｮ＠ r also J zu ｵＡｬｳｾｲ･ｲ＠ Sage, im ;' 
. ｳｰｲｾ｣ｨ･ｾｬｬｴ＠ ､ｾｲ＠ ｬｳｬｾｮ､ｩｮｧ｡｢ｯｫ［ＢＬ＠ Freilich :'folo-t Ｚ｢･ｩ､･ｾ｡ｬ･Ｇ＠ auch die 
｣ｬ｜ｉｾｾ｡｢ｯｫｾＢ､･ｲｳ･ｬｯ･ｵ＠ Spur;, .• ｡｢･ｲｾ｡ｵ｣ｨＧｽｨｩ･ｲ＠ ﾰｮｩ｡ｾｴＧ､ｩ･ｳ･＠ U b . ',' , .. 
ＬｾＢＢＴ［ｾＧｾｾＧＬｦＴ｜ｾ［Ｚ｜Ｆ［ｦＬＺＬｴｾ｜ＺｾＬｾｾＧＧＺＺｦｬＧＧＧｾＧＱＧ｜ＺＧＧＧＺｾｾＺｦＯｾＺＺＱＪＧ＠ ... ｬｾＧｾｾＨｾｽｬｌｾＺｾ［［ｾＺＧｩｾｴｪｾｴｩ［ｽｾｴ＠ ｾ＠ Ｂ･ｲ＼ＺＧｾｾｬｾｈｭｬＱＱｕＱｾｧ＠
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'a recht wohl wider lediglich darauf beruhen dass der im 17. Jahrhundert 
ｾｲ｢･ｩｴ･ｮ､･＠ Compilator den Text dieser beiden Recensionen dem der älteren 

Melab6k vorzog, ohne den Widerspruch zu bemerken, in welchen er 

dadurch mit seinen eigenen anderwärts eingestellten Angaben gerieth. 

Die erstere Stelle der Landnama hat sodann wider die I3{trl>ar s. 

Snrefellsass, cap. 10, S. 22. ausgeschrieben. Allerdings steht in Guo-

brandr Vigfusson's Ausgabe derselben "porvaldr, er atti JMrioi" statt 

p6roddr, aber doch wohl nur in Folge eines Schreib- oder Druckf:hle.rs, 
wie denn auch in Björn .i\Iarkusson's Ausgabe, S. 172 , der rIchtIge 

Name sich findet; allerdings ist ferner unter Tungu - Odds Töchtern 

J6frior, des porfinnr Selporisson Frau, ausgelassen, und dafür Hungeror, 

des Syertingr Hafrbjarnarson Frau, eingestellt, welche nach der Land-

nama nicht Tungu-Odds, sondern seines Sohnes :p6rodds Tochter war, 

- aber es ergiebt sich nicht nur aus den übereinstimmenden Angaben 

der Landlluma, 1I, cap. G, S. 78, und IV, cap. 12, S. 272, der Hrensa-

lloris s" cap. 1, S. 122, der GUl1nlaugs !S. ormstungu, cap. Ｒｾ＠ S. 192, 

und cap. 11, S. 248, endlich der Dischofsgenealogieen in ､･ｬｾ＠ lslendi.nga 
.. I S SGO dass der Bericht der Landnama nach belden Seiten sogur, ,. ,( . 

hin yollkol11men richtig ist, sondern es erklärt SICh auch aus dessen 

Wortfassung leicht: ,,,ie sich bei ilüchtigem Excerpiren in der Barl>ar s., 

die auch sonst diese Quelle !Sehr tleissig ausgeschrieben hat, der Fehler 

bilden konnte. Elldlich haben auch die isliindischen Annalen zum 

Jahre ｾＩｇＺＮＡＮ＠ den Eintrag "Dlundketilsbrenna", und auch sie betrachten 

somit den Blundketil selbst, nicht dessen Sohn, als das Opfer des Mord-

branues' aber da keine unserer Annalenhss. über den Anfang des 14. J ahr-
. ｨｵｮ､･ｲｴｾ＠ hinaufreicht, mag es ja recht wohl sein, dass' dieser ihr Ein-

trao' durch die Hauksbok, oder durch die eigentliche Landnama, oder. 

docll durch deren eigene Quellen bestimmt worden sei.. . . . 

. ," Wie bOllen wir uns nun diese Widersprüche in 1 unseren Quellen, er-

kläreu? Erinnern •. wir uns, dass die, ers.te Grundlage der Landnama von, 

Ari. hinll frooi selber, herrührt, unu. dass,: wenn: .,wir;. von ,Kolskeggr, der 

wesentlich nur das· OstJand, und ivom,Priol'rBrandr,: welcher wesentlich, 

nur. die," Gegellu um :Breil>ifjörl>r . .f behandelte, 1; ｨＮｾ･ｲＺＧ＠ ｡｢ｳｾｨ･ｮ［Ｚｷｯｬｬ･ｮＬ＠ . dann . 
, eine Ueberarbeitung ､ｾｲ｣ｨＮ＠ deu_Augustinerprior Styrmir, Iüirason (t :124G) 

einertieits;-:. und. durch uen, Lögmann, ßturl_a· ーＶｲ｜Ｉｾｲｳ＿｟Ａ｜ｾ＠ ＬｾｴＡ＠ 1 ｾＮｓＴＩ＠ anderer-
. "'." ＮｊＬｾＧＮＢ＠ ＲｾＪ＠

ｾｻ［［［ＱｦＧ＠ /t,' 
ｾ＠ ... ｾＮＺｾｾ＠ .", 
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vervollständigt sogar die Angaben diesel' letzteren, indem SIe uns den 

Vater Dlundketils nennt, welchen Ari anzugeben uuterliess; dagegen 

weichen die beiden anderen Hecensionen der Landn:ima nicht nur darinn 

von dieser Version ab, dass sie des Mord brandes an dieser Stelle über-

haupt nicht gedenken, sondern auch insoferne, als sie das Haus Blund-

ketils mit Örn6lf in gar keine verwandtschaftliche Beziehung bringen 

vielmehr jenes erstere nur durch einen Landkauf in den Be!Sitz des ｵｲｾ＠

. sprünglich diesem letzteren gehörigen und nach ihm benannten Hofes 

gelangen lassen. Die Differenz wird aber noch bedeutsamer, wenn wir 
beachten, dass an einer anderen Stelle, nämlich Landnama I cap 00 

" . - , 
S. 60, die Genealogie der Vorfahren Dlundketils in ganz anderer Weise 

angegeben wird, und zwar in einer Weise, welche mit den Angaben der 

Hrensap6ris s. sich nahe berührt. Ich werde unten noch auf diesen 

Punkt des Näheren zurückzukommen haben, und bemerke einstweilen 

nur, dass die jüngere l\Ielab6k zwar an dieser letzteren Stelle mit der 

eige.ntlichen Landnama im Wesentlichen stimmt, während doch einzelne 

Abweichungen zeigen, dass !Sie hier schwerlich aus die8er geschöpft haben 

kann, dass aber die IIauksb6k gerade an die!Ser Stelle einA sehr um-, 
fangreiche Lacune hat (vgI. S. 55, Anm. 1), sodass die jüngere Melab6k 
recht wohl ihre Angaben aus dieser geschöpft, und dafür einen abwei-· 

ch.enden ｅｩｮｴｲｾｧ＠ der älteren l\Ielab6k weggelassen haben mag; einen, 

WIderspruch dIeser letzteren mit ihren eigenen, zuvor an<Yeführten An-. 

gaben sind wir demnach in keiner Weise genöthigt ｡ｮｺｵｾ･ｭ･ｮＮ＠ ａ｢･ｲｾ＠
wie an dieser Stelle, so tritt auch noch an ein paar anderen Stellen. 

die eigentliche Landnama ;und ,die Hauksbok in Widerspruch ,mit:; 

den A?gaben ａｲｩＧｾ＠ und f auf ､ｾｩ･＠ Seite unserer Sage. ｾｮ＠ Landnama, ｾｉＬ＠ ( ... . 
｣｡ｰｾ＠ ｾｯＬ＠ S. 61. Wird porvaldr Tungu-Oddsson f als derjenige. bezeichnet, ｾ＠ .. . 
"erre5 brennu: ｂｬｵｮ､ｫ･ｴｩｬｳＧﾷＬｾｵｾ､Ｎ＠ ｾｮ｜ｌ｡ｮ､ｮ｡ｭ｡ＬＺ＠ II, cap. 2, S. 68-. 9:< ' 
ｾｲｮｧｲｩｭｲＬ＠ goM als Einer, "er:yar. at_BlundketiIsbrennu", und wenn, zwar); , 

die, erstere ｾｴ･ｬｬ･＠ für die ｈ｡ｵｾｳ｢ｯｫ＠ in Folge der ,bereits' erwähnten -La-.• 

｣ｾｮ･＠ ｳｩ｣Ｎｾ＠ ｾｩ｣ｨｴ＠ nach'Yeisen' lässt,:'so' ist doch die zweite: auch, in ｩｨｉＧＢＮｺｾｾＧＬﾷ＠
; finden; ｢ｾｽ､･Ｌ＠ Stellen lassen aber an : Blundket!l,: nicht an dessen.;: ｓｾｨｮ＠
. Ａ＿ｾｾ･Ａ［＠ ［ＺｾｾｾＬ＠ ｬ｜ｲＬ｡Ｎｲｾ｢Ｎｲｾｮ､＠ ,?ege4en, ＬｳｾｩＡｬｬｾ･ｮ＠ r also J zu ｵＡｬｳｾｲ･ｲ＠ Sage, im ;' 
. ｳｰｲｾ｣ｨ･ｾｬｬｴ＠ ､ｾｲ＠ ｬｳｬｾｮ､ｩｮｧ｡｢ｯｫ［ＢＬ＠ Freilich :'folo-t Ｚ｢･ｩ､･ｾ｡ｬ･Ｇ＠ auch die 
｣ｬ｜ｉｾｾ｡｢ｯｫｾＢ､･ｲｳ･ｬｯ･ｵ＠ Spur;, .• ｡｢･ｲｾ｡ｵ｣ｨＧｽｨｩ･ｲ＠ ﾰｮｩ｡ｾｴＧ､ｩ･ｳ･＠ U b . ',' , .. 
ＬｾＢＢＴ［ｾＧｾｾＧＬｦＴ｜ｾ［Ｚ｜Ｆ［ｦＬＺＬｴｾ｜ＺｾＬｾｾＧＧＺＺｦｬＧＧＧｾＧＱＧ｜ＺＧＧＧＺｾｾＺｦＯｾＺＺＱＪＧ＠ ... ｬｾＧｾｾＨｾｽｬｌｾＺｾ［［ｾＺＧｩｾｴｪｾｴｩ［ｽｾｴ＠ ｾ＠ Ｂ･ｲ＼ＺＧｾｾｬｾｈｭｬＱＱｕＱｾｧ＠
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'a recht wohl wider lediglich darauf beruhen dass der im 17. Jahrhundert 
ｾｲ｢･ｩｴ･ｮ､･＠ Compilator den Text dieser beiden Recensionen dem der älteren 

Melab6k vorzog, ohne den Widerspruch zu bemerken, in welchen er 

dadurch mit seinen eigenen anderwärts eingestellten Angaben gerieth. 

Die erstere Stelle der Landnama hat sodann wider die I3{trl>ar s. 

Snrefellsass, cap. 10, S. 22. ausgeschrieben. Allerdings steht in Guo-

brandr Vigfusson's Ausgabe derselben "porvaldr, er atti JMrioi" statt 

p6roddr, aber doch wohl nur in Folge eines Schreib- oder Druckf:hle.rs, 
wie denn auch in Björn .i\Iarkusson's Ausgabe, S. 172 , der rIchtIge 

Name sich findet; allerdings ist ferner unter Tungu - Odds Töchtern 

J6frior, des porfinnr Selporisson Frau, ausgelassen, und dafür Hungeror, 

des Syertingr Hafrbjarnarson Frau, eingestellt, welche nach der Land-

nama nicht Tungu-Odds, sondern seines Sohnes :p6rodds Tochter war, 

- aber es ergiebt sich nicht nur aus den übereinstimmenden Angaben 

der Landlluma, 1I, cap. G, S. 78, und IV, cap. 12, S. 272, der Hrensa-

lloris s" cap. 1, S. 122, der GUl1nlaugs !S. ormstungu, cap. Ｒｾ＠ S. 192, 

und cap. 11, S. 248, endlich der Dischofsgenealogieen in ､･ｬｾ＠ lslendi.nga 
.. I S SGO dass der Bericht der Landnama nach belden Seiten sogur, ,. ,( . 

hin yollkol11men richtig ist, sondern es erklärt SICh auch aus dessen 

Wortfassung leicht: ,,,ie sich bei ilüchtigem Excerpiren in der Barl>ar s., 

die auch sonst diese Quelle !Sehr tleissig ausgeschrieben hat, der Fehler 

bilden konnte. Elldlich haben auch die isliindischen Annalen zum 

Jahre ｾＩｇＺＮＡＮ＠ den Eintrag "Dlundketilsbrenna", und auch sie betrachten 

somit den Blundketil selbst, nicht dessen Sohn, als das Opfer des Mord-

branues' aber da keine unserer Annalenhss. über den Anfang des 14. J ahr-
. ｨｵｮ､･ｲｴｾ＠ hinaufreicht, mag es ja recht wohl sein, dass' dieser ihr Ein-

trao' durch die Hauksbok, oder durch die eigentliche Landnama, oder. 

docll durch deren eigene Quellen bestimmt worden sei.. . . . 

. ," Wie bOllen wir uns nun diese Widersprüche in 1 unseren Quellen, er-

kläreu? Erinnern •. wir uns, dass die, ers.te Grundlage der Landnama von, 

Ari. hinll frooi selber, herrührt, unu. dass,: wenn: .,wir;. von ,Kolskeggr, der 

wesentlich nur das· OstJand, und ivom,Priol'rBrandr,: welcher wesentlich, 

nur. die," Gegellu um :Breil>ifjörl>r . .f behandelte, 1; ｨＮｾ･ｲＺＧ＠ ｡｢ｳｾｨ･ｮ［Ｚｷｯｬｬ･ｮＬ＠ . dann . 
, eine Ueberarbeitung ､ｾｲ｣ｨＮ＠ deu_Augustinerprior Styrmir, Iüirason (t :124G) 

einertieits;-:. und. durch uen, Lögmann, ßturl_a· ーＶｲ｜Ｉｾｲｳ＿｟Ａ｜ｾ＠ ＬｾｴＡ＠ 1 ｾＮｓＴＩ＠ anderer-
. "'." ＮｊＬｾＧＮＢ＠ ＲｾＪ＠

ｾｻ［［［ＱｦＧ＠ /t,' 
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seits folgte, aus welchen ueiden Ueberal'beitungen dann el'i':it die Ilauksb6k 

compilirt wurde, und erwägen wir überdiess, dass die ältere ｾｉ･ｬ｡｢ｯｫ＠

Ruf ein Original zurückzuführen ist, welches aller Wahrscheinlichkeit 

nach von dem Lögmanne Snorri .Markusson Cr 1::; 13) verfasst wurde , 
und welches nachweisbar mehrfach Einträge aufuewahrt hatte, welche 

aus Ari's ursprünglichem Werke genommen, von den beiden anderen 

uns erhaltenen Recensionen der Landmlma aber ausgei:ichlossen worden 

waren, so ist die Vermuthung doch wohl nicht allzu gewagt, dass jener 
/ 

mit unserer Islendingabok übereinstimmende und sie in einem Neben. 

punkte sogar ergänzende Eintrag der Melabok auf den ｖ･ｲｦ｡ｳｾ･ｲ＠ jener 
/ 

ersteren, also auf die ältere Hecellsion der Islendingabok Ari's zurück. 

z':lführen sei, während in den zwei anderen Recensionen der Lalldnama 

spätere Aenderungen jenes ursprünglichen Textes zu suchen seien. In 

der That zeigt sich denn auch wenigstens an einer vereinzelten Stelle 

dieser letzteren noch eine Spur jener älteren Textesgestaltung, wie sie 

bei Ari zu finden gewesen sein muss. In ｌ｡ｮ､ｬｈｩｭ｡ｾ＠ II, cap. 19. S. 116. 

liei':it sowohl die eigentliche LanduLlllla als auch die jüngere )Ielabok: 

,:porllllll val' Öllllur dottir liullnars, er IIersteinn Blulldketilssoll atti"; 

die IIauksbok, welche hier willer eine Lücke hat, ",inl kaum unders 

gelesen haben, da sie nach S. 119, Anm. 8. zu schliessen deu COll1pi. 

latoren der jüngeren Melabok und anderer harmonischer IIss. noch 

vollständig zu Gebote gestanden zu sein scheint. Der Name pOl'unn ist 

also für GUllllars Tochter hier stehen geblie.ben,' wie man ihn bei Ari 

gefunden hatte, während die Hamsal)oris s. dafür den Namen ｰｵｲｩｾｲＬ｣＠
giebt; dagegen ist dieser letzteren folgend Hersteinn zum Sohne l3lund-'rj 

ketils statt zum Sohne porkels gemacht, während doch die oben ano-e-';i. 

führte Stelle der Laxdrela, welche dieselbe Angabe Ari's ausgeschrieboen r ; 

hat, noch vollkommen richtig "Hersteinn,' son j porkels 'lllundketiissonar" h 
gefunden' und abgeschrieben, zeigt. Absichtlich·: oder 'aus Versehen' hat , 

sich demnach hier der Ueberarbeiter 'Ari's 'damit. beo-nüo-t . den ･ｩｮ･ｮＧＬｾＬ＠ ' 

Theil seiner ':Angaben ,'auf' Grund anderweitiger. ｑｵ･ｬｬＺｮＧｾ＠ ;u' corrio-iren' [. 

während er ､･ｲｩＩｾｭ､･ｲ･ｮｨｵＮｮ｢･ｲ￼ｨｲｴｬｩ･ｳｳＮￜｄ｡Ｇ＠ die 'Landmima,: SOl wie I si; Ir ' .. , 

ｵｾｳ＠ ＬＧＡｯｲｉｩ･ｧｴｾﾷｻ＠ ｧ｡ｮ［ＢＢＮｵｮｺｷｾｩＡ･ｬ＿｡ｦｴ＠ ;reitie;l Reihe ｾｶｯｬｩ＠ HS pecialsagen k ben'ützt:t >; .:'. ; 

ｚｾｬｧｴＬＬＬＺＮ＠ ｾｾｲ･ｮｾＮ＠ ､ｾｾｨｾ＠ ｮｾ｣ＮＡｉＧ＠ ｽｻｾｬｾ･Ｇｾ＠ ｺｾ＠ 'Ari's Zeiten; aufgezeichnet'. ｧ･Ｌｶ･ｾ･ｮ＠ Jein ｬｾｲ＠ ", 
, ｫｯｮｾｴ･Ｌﾷ［ＮｾｳＬｯ＠ Olegt,apch ｾ＠ ､ｩ･ＧＺＬｾ･ｩｴ･ｲ･［Ｂ＠ Vermuthun·g\.nalie. genüg,'! dass ｾ＠ gerade ｉＧＩｾｴ＠
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el'e IIamsa1'oris s. es gewesen sein möge, aus welcher jene Umge-uns ' 
ｾｴ｡ｬｴｵｮｧ･ｮ＠ des ursprünglichen Textes der Landnama geflossen seien; für 

die Hichtigkeit dieser Verrnuthung lässt sich abel' noch ein weiterer, 

;ln und fül' ｾｩ｣ｨ＠ freilich sehr geringfügiger Umstand geltend machen. 

Pie sämmtlichen IIss. unserer Hrensalloris s., cap. 12, S. 1 G7, lassen 

die Ladung der )Iordbrenner, ehe die Sache an das Allding gebracht 

wird auf das porsnessl)ing lauten, während doch deren eigene, sehr 

detailliIte Localangaben zeigen, dass nicht ､ｾ･ｳ･ｳＬ＠ sondern nur das 

,: ･ｾＢｬｬｬＧｮＨｬＧ＠ (remeint sein konnte, welches die IslendingalJok denn auch rInrrn:l- ° ° 
. IOt'1·ft' nennt und zwar unter ausdrücklicher Anführung einer älteren nc 1 0 ' 

Hechtsvorschrift, welche die Competenz dieses Gerichtes für diese ａｾＭ

(releerenheit mit Ausschluss jedes anderen begründete. Nun hat aber dIe 

［ｩｧ･ｾｴｬｩ｣ｨ･＠ LaJldnama an einer ｓｴ･ｬｬｾＬ＠ welche mit cup. 13, S. 1 GD. un-

serer :::iaere und cap. G, S. 8. der lslenuingabok übereinstimmend den 

ｾｯｲＶｬｦ＠ rer als im Kampfe an jenem Dinge gefallen erwähnt, nämlich in Land· 
'ma 11 ca]) loS S 115, dieselbe verkehrte Lesart "a IJorsnesl)lngi". nu '" . , . , 

Freilich ist die lIauksbok hier defect, und wenn die jüngere Jlelabok 

sowohl als mehn!re andere harmonische Texte richtig das pingnesslllng 

nennen bleibt somit allel'lling-s die JIüglichkeit, dass i':iie dabei aus jener, 

zu ihr;r Zeit noch welliger YeI',;tüllllUelten Ik ｾ｣ｨ￶ｰｦｴ･ｮ［＠ aber möge 

diess nun der Fall gewesen sein oder nicht, immerhin bleibt die für 

meine I:eweisfühl'ung wichtige Thatsache unerschüttert, dass wenigstens 

die ei(rentliche LUllllllama mit der Ilrensal10ris s. in einer :Angabe ￼｢･ｾ＾ﾭ

･ｩｮｳｴｩｊｾｭｴ＠ welche nicht nur an und: für sich falsch ist, sondern auch III 
dieser let'zteren (luclle, ganz f.unzweifelhaft nur auf, einem' Schreibfehler 

i der unseren. siimmtlicheu' Pa l'ierhss. gemeinsam zu Grunde ｬｩ･ｧｾｮ､･ｮ＠

;rhanlh;chl'ift beruht. Die sehr; nuffülligenAnklänge ｡ｮｾｩ･＠ ｩｳｬ･ｮＮｾｬｮｧ｡｢ＶｫＬ＠
welcho ) Jie betreffen(le Stelle der" Lanllnarna ｾｾｩｧｴＬ＠ ". lässt' dabe,i ｾｲｫ･＿ｾ･ｮｾＺ＠
dass dieselue illl' Ganzen "bereits ,:iJ(iAri'serster ｮ･｣ｾｮｳｩｯｾ＠ ｧ･ｳｴ｡ｮｾ･ｮ＠

haben mUl:iS,' \l1Id dass·isomit; der ｕ･｢･ｬ＾ｾｬｬＧ｢･ｾｴ･ｲ［ｴｾｶ･ｬ｣ｨ･ｭＬ＠ Ｌｾｩｲ＠ ;die ･ｩｦＺｾｾｴﾭ

liehe - LandlitimH verdanken ," öichl ､｡ｲｾｬｬｦｱｪｾｳ｣ｨｬＧ￤ｮｫｴ＠ ha?e.n -muss,. ｾｾｾ［＠

G" d' "'" S· o-e" den;' Nrimeni':de's\;' porsllessN:nges"'1 in dieselbe emzu-run ｵｮｾ･Ｑ＠ er ｉｉｾ＠ , '. ,'j,'" " '.> 

schalten. wühreIH} ｬｬｉＧｳｰｲ￼ｮｧＭｬｩ｣ｨｾ＠ der ,'Nlllile ､ｾＺＮﾷ＠ ｄｩｩｬｾＬｾｴ￤ｴｴ･Ｚ＠ ｴｾｾＮＺｾｾ［＠ ＧＬＢ＿･ｴｾＺｾＺﾷ＠
fenden Stelle, uri,gElnan'nt t geblieben Ａｬｴｳ･ｩｾＱＧ［［ＡｬｊＧｊ｣ｩ｣ｨｴｾＺＧＡｌ＼ＺＬ＠ r" _'4"'-'. ｲＺＺｾｬＬＺ＠ "' . .',,: 
ＨｾｦｊＮｾＺ＠ für :die Erklitrnng-Tdei' 'a'nft',tllen,ien',Widerslll·i.iche/ welche zWischen' 
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seits folgte, aus welchen ueiden Ueberal'beitungen dann el'i':it die Ilauksb6k 

compilirt wurde, und erwägen wir überdiess, dass die ältere ｾｉ･ｬ｡｢ｯｫ＠

Ruf ein Original zurückzuführen ist, welches aller Wahrscheinlichkeit 

nach von dem Lögmanne Snorri .Markusson Cr 1::; 13) verfasst wurde , 
und welches nachweisbar mehrfach Einträge aufuewahrt hatte, welche 

aus Ari's ursprünglichem Werke genommen, von den beiden anderen 

uns erhaltenen Recensionen der Landmlma aber ausgei:ichlossen worden 

waren, so ist die Vermuthung doch wohl nicht allzu gewagt, dass jener 
/ 

mit unserer Islendingabok übereinstimmende und sie in einem Neben. 

punkte sogar ergänzende Eintrag der Melabok auf den ｖ･ｲｦ｡ｳｾ･ｲ＠ jener 
/ 

ersteren, also auf die ältere Hecellsion der Islendingabok Ari's zurück. 

z':lführen sei, während in den zwei anderen Recensionen der Lalldnama 

spätere Aenderungen jenes ursprünglichen Textes zu suchen seien. In 

der That zeigt sich denn auch wenigstens an einer vereinzelten Stelle 

dieser letzteren noch eine Spur jener älteren Textesgestaltung, wie sie 

bei Ari zu finden gewesen sein muss. In ｌ｡ｮ､ｬｈｩｭ｡ｾ＠ II, cap. 19. S. 116. 

liei':it sowohl die eigentliche LanduLlllla als auch die jüngere )Ielabok: 

,:porllllll val' Öllllur dottir liullnars, er IIersteinn Blulldketilssoll atti"; 

die IIauksbok, welche hier willer eine Lücke hat, ",inl kaum unders 

gelesen haben, da sie nach S. 119, Anm. 8. zu schliessen deu COll1pi. 

latoren der jüngeren Melabok und anderer harmonischer IIss. noch 

vollständig zu Gebote gestanden zu sein scheint. Der Name pOl'unn ist 

also für GUllllars Tochter hier stehen geblie.ben,' wie man ihn bei Ari 

gefunden hatte, während die Hamsal)oris s. dafür den Namen ｰｵｲｩｾｲＬ｣＠
giebt; dagegen ist dieser letzteren folgend Hersteinn zum Sohne l3lund-'rj 

ketils statt zum Sohne porkels gemacht, während doch die oben ano-e-';i. 

führte Stelle der Laxdrela, welche dieselbe Angabe Ari's ausgeschrieboen r ; 

hat, noch vollkommen richtig "Hersteinn,' son j porkels 'lllundketiissonar" h 
gefunden' und abgeschrieben, zeigt. Absichtlich·: oder 'aus Versehen' hat , 

sich demnach hier der Ueberarbeiter 'Ari's 'damit. beo-nüo-t . den ･ｩｮ･ｮＧＬｾＬ＠ ' 

Theil seiner ':Angaben ,'auf' Grund anderweitiger. ｑｵ･ｬｬＺｮＧｾ＠ ;u' corrio-iren' [. 

während er ､･ｲｩＩｾｭ､･ｲ･ｮｨｵＮｮ｢･ｲ￼ｨｲｴｬｩ･ｳｳＮￜｄ｡Ｇ＠ die 'Landmima,: SOl wie I si; Ir ' .. , 

ｵｾｳ＠ ＬＧＡｯｲｉｩ･ｧｴｾﾷｻ＠ ｧ｡ｮ［ＢＢＮｵｮｺｷｾｩＡ･ｬ＿｡ｦｴ＠ ;reitie;l Reihe ｾｶｯｬｩ＠ HS pecialsagen k ben'ützt:t >; .:'. ; 

ｚｾｬｧｴＬＬＬＺＮ＠ ｾｾｲ･ｮｾＮ＠ ､ｾｾｨｾ＠ ｮｾ｣ＮＡｉＧ＠ ｽｻｾｬｾ･Ｇｾ＠ ｺｾ＠ 'Ari's Zeiten; aufgezeichnet'. ｧ･Ｌｶ･ｾ･ｮ＠ Jein ｬｾｲ＠ ", 
, ｫｯｮｾｴ･Ｌﾷ［ＮｾｳＬｯ＠ Olegt,apch ｾ＠ ､ｩ･ＧＺＬｾ･ｩｴ･ｲ･［Ｂ＠ Vermuthun·g\.nalie. genüg,'! dass ｾ＠ gerade ｉＧＩｾｴ＠
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el'e IIamsa1'oris s. es gewesen sein möge, aus welcher jene Umge-uns ' 
ｾｴ｡ｬｴｵｮｧ･ｮ＠ des ursprünglichen Textes der Landnama geflossen seien; für 

die Hichtigkeit dieser Verrnuthung lässt sich abel' noch ein weiterer, 

;ln und fül' ｾｩ｣ｨ＠ freilich sehr geringfügiger Umstand geltend machen. 

Pie sämmtlichen IIss. unserer Hrensalloris s., cap. 12, S. 1 G7, lassen 

die Ladung der )Iordbrenner, ehe die Sache an das Allding gebracht 

wird auf das porsnessl)ing lauten, während doch deren eigene, sehr 

detailliIte Localangaben zeigen, dass nicht ､ｾ･ｳ･ｳＬ＠ sondern nur das 

,: ･ｾＢｬｬｬＧｮＨｬＧ＠ (remeint sein konnte, welches die IslendingalJok denn auch rInrrn:l- ° ° 
. IOt'1·ft' nennt und zwar unter ausdrücklicher Anführung einer älteren nc 1 0 ' 

Hechtsvorschrift, welche die Competenz dieses Gerichtes für diese ａｾＭ

(releerenheit mit Ausschluss jedes anderen begründete. Nun hat aber dIe 

［ｩｧ･ｾｴｬｩ｣ｨ･＠ LaJldnama an einer ｓｴ･ｬｬｾＬ＠ welche mit cup. 13, S. 1 GD. un-

serer :::iaere und cap. G, S. 8. der lslenuingabok übereinstimmend den 

ｾｯｲＶｬｦ＠ rer als im Kampfe an jenem Dinge gefallen erwähnt, nämlich in Land· 
'ma 11 ca]) loS S 115, dieselbe verkehrte Lesart "a IJorsnesl)lngi". nu '" . , . , 

Freilich ist die lIauksbok hier defect, und wenn die jüngere Jlelabok 

sowohl als mehn!re andere harmonische Texte richtig das pingnesslllng 

nennen bleibt somit allel'lling-s die JIüglichkeit, dass i':iie dabei aus jener, 

zu ihr;r Zeit noch welliger YeI',;tüllllUelten Ik ｾ｣ｨ￶ｰｦｴ･ｮ［＠ aber möge 

diess nun der Fall gewesen sein oder nicht, immerhin bleibt die für 

meine I:eweisfühl'ung wichtige Thatsache unerschüttert, dass wenigstens 

die ei(rentliche LUllllllama mit der Ilrensal10ris s. in einer :Angabe ￼｢･ｾ＾ﾭ

･ｩｮｳｴｩｊｾｭｴ＠ welche nicht nur an und: für sich falsch ist, sondern auch III 
dieser let'zteren (luclle, ganz f.unzweifelhaft nur auf, einem' Schreibfehler 

i der unseren. siimmtlicheu' Pa l'ierhss. gemeinsam zu Grunde ｬｩ･ｧｾｮ､･ｮ＠

;rhanlh;chl'ift beruht. Die sehr; nuffülligenAnklänge ｡ｮｾｩ･＠ ｩｳｬ･ｮＮｾｬｮｧ｡｢ＶｫＬ＠
welcho ) Jie betreffen(le Stelle der" Lanllnarna ｾｾｩｧｴＬ＠ ". lässt' dabe,i ｾｲｫ･＿ｾ･ｮｾＺ＠
dass dieselue illl' Ganzen "bereits ,:iJ(iAri'serster ｮ･｣ｾｮｳｩｯｾ＠ ｧ･ｳｴ｡ｮｾ･ｮ＠

haben mUl:iS,' \l1Id dass·isomit; der ｕ･｢･ｬ＾ｾｬｬＧ｢･ｾｴ･ｲ［ｴｾｶ･ｬ｣ｨ･ｭＬ＠ Ｌｾｩｲ＠ ;die ･ｩｦＺｾｾｴﾭ

liehe - LandlitimH verdanken ," öichl ､｡ｲｾｬｬｦｱｪｾｳ｣ｨｬＧ￤ｮｫｴ＠ ha?e.n -muss,. ｾｾｾ［＠

G" d' "'" S· o-e" den;' Nrimeni':de's\;' porsllessN:nges"'1 in dieselbe emzu-run ｵｮｾ･Ｑ＠ er ｉｉｾ＠ , '. ,'j,'" " '.> 

schalten. wühreIH} ｬｬｉＧｳｰｲ￼ｮｧＭｬｩ｣ｨｾ＠ der ,'Nlllile ､ｾＺＮﾷ＠ ｄｩｩｬｾＬｾｴ￤ｴｴ･Ｚ＠ ｴｾｾＮＺｾｾ［＠ ＧＬＢ＿･ｴｾＺｾＺﾷ＠
fenden Stelle, uri,gElnan'nt t geblieben Ａｬｴｳ･ｩｾＱＧ［［ＡｬｊＧｊ｣ｩ｣ｨｴｾＺＧＡｌ＼ＺＬ＠ r" _'4"'-'. ｲＺＺｾｬＬＺ＠ "' . .',,: 
ＨｾｦｊＮｾＺ＠ für :die Erklitrnng-Tdei' 'a'nft',tllen,ien',Widerslll·i.iche/ welche zWischen' 

,>. '-

.- ""-. .;;-. 



ＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭｾ＠ .. ----------------.... 
178 

der eigentlichen Landnama und der IIauksbok sammt den ihnen folgenden 

Quellen einerseits und den Angaben Ari's und der an ihn sich anschlies_ 

senden Quellen andererseits bestehen, ist damit der 'Veg gewiesen, und 

zugleich für die Entstehungsgeschichte unserer IIrensa}loris s. soviel ge-

wonnen, dass dieselbe, weil bei der Herstellung unserer eigelltlichen 

Landnama benützt, die wir doch auf Styrmir oder Sturla zurückzuführen 

haben, jedenfalls um die Mitte, oder doch vor dem Ende des 13. Jahr-

hunderts bereits aufgezeichnet gewesen sein 111 usste. A bel' alle Schwie_ 

rigkeiten sind damit noch keineswegs geebnet, und zwar ist es zunächst 

wider die Vergleichung mit weiteren Angaben anderer Quellen, welche 

mancherlei Zweifel anregt. - Unsere Sage beginnt mit dem Geschlechts_ 

register Tungu-Odds; aber bezüglich eiues seiner Vorfahren steht sie im 

Widerspruche mit anderen Quellen, indem sie sagt: "Oddr het maor 
.. /' , 
Onunc1ar son breioskeggs, Ulfarssonar, UIfssonar ci Fitjul1l, Skeggjasonar, 

porissonar hlammanda", während es in der Lan dnama, I, cup. 20, S. GO 

ｨｾｩｾｳｴＺ＠ "Önundr brei0skeggl' Y(ll' son Ulfars, Ulfssonar Fitjumskeggja, 
pOrIssonal' IdammilIHJa';, ulHl in der DU1'0al' S. ｾｉｬｬ･ｦ･ｬｬｳｵＺＺ［ｳＮ＠ cap. 10, 

S. 1.0: "Önu!lch' het ma0r ok kalla0!' brci0skemrl' hanll Val' Cl1'ar,.;son 
/ eo , ., , 

Ulfssouar af FitjUlll, p6rissonar hlammanua". In ｵｩ･ｾ･ｬｬｬ＠ Falle erklärt 

sich die Abweichung allerdings leicht; sie beruht augenscheilllich auf 

falscher Lesung oder willkürlicher Emendirung eines älteren Originales 

sei es nun durch den Schreiber unseres Textes der Hrensal)oris s. oder 

durch den Compilator unserer Landnama, aus welcher letztel'eli wider 
die, Baroar s. geschöpft hat. Berücksichtigt man nUll, dass die jüngere 

Melab.ok, ,S. 60, Anm. G" die Ascendenz Ön unds ganz anders ungiebt, 
ｵｮ､ｾＬｺｷ｡ｲ＠ unter'Berufung auf eine "LandI1l1ma",',die doch, weder unsere. 

･ｩｧ･ｮｴｾｩＹｨ･＠ Landnama sein; kann, noch auch die, jetzt hier defecte, ｈ｡ｵｫｳｾﾷ＠
bok, da sie aus. dieser. unmittelbar;: folgend jenen anderen, mit unserer . 

Landnima; wesentlich conformen' Text'.; bringt,'; 80 . wird. man wohl ver:" 

ｾｵｴｬｾ･ｬｬＮ＠ Ｌｾ￼ｲｾ･ｮＬ＠ .,dass, ｡ｵ｣ｾＢｨｩ･ｲ［＠ wider' dier älte:e lUelab6k den .. ursprüng..: 
ｨｾｾ･ｮＧ［Ｎ＠ 1 ext ,An s ｢ｾｷ｡ｨｲｴ＠ habeui ,werde,::' welchen" die beiden :' anueren 

ｒ･ＮｾＬ･ｮｳｩｯｮ･ｮＺ＠ ｾｾｬｦ＠ ＹｲｵｮｾＩ＠ unserer, Sage; ･ｩｮ･ｮｬｬｩｲｴ･ｮＧｬＧＱＭ［ｾｩＢｩＬＧｖｩ､･ｲｵｬｬｬ＠ erzählt 
:\.' z\Yllr,: unsere'SaoO'e; mit Ｚ､･ｲ［ｌ｡ｮ､ｾｩｭ｡ＧＢ＠ 11,''': cap "2":S-'. 6 Q (}.' u" berel'n 

• ", ""' ..... ｾ＠ J.:-:: .J't'"'.,-_.' ＢＬＮｾＮＢ＠ '1: .1\ O-tJ. -: 

ｳｴｾｭｭ･ｮ､ｾＬ＠ ､｡ｳｳｾﾷｾｾｲｽｊ￤ｵｰｴｬｩｮｧａｬＧｉｬｧｲｩｭｲｩ･ｩｮｬｴ［ｯｨｮｾ､･ｳ＠ Helgi;' eines Sohnes 

ＱｾｓＬｬｊｾ＿ｾｾｉ［Ｚｧ･ＮＬＬＺ･ｳＬｾＬｾｦｾ･ｩ［ｴ＠ .. ｾｾｲＬｊＺ＠ mit:1 Hr6mundl' n ーｏｬＧｩｳｳｯｮｩｾ＠ eingewandert \ .. sei. 
, .,' ." ｩＢｽｾＯＬｾｦＧ＠ ,";' "', ... , " 
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aber nach der Lallllnima hätte bereits lIelgi Högnason zu IIelgavatn 

ewohnt, und somit doch wohl auch dem ｾ･･＠ seinen Namen gegeben, 

ｾＱｩｨｲ･ｮ､＠ unsere Sage den IIrensallorir den Hof kaufen lässt, "er at Vatni 

heitir", und wissen will, dass dieser erst hinterher von dem Pflegesohne 

poris, dem jungen Helgi Arngrimsson, den Namen Helgavatn erhalten 

habe. Verschiedene Localsagen mochten über uen Ursprung des See-

namens umgelaufen sein; da aber die Landnama gerade an dieser Stelle 

sich aus unserer Sage interpolirt zeigt, könnte man allenfalls annemen, 

dass ihre von der Hrensall6ris s. abweichende Angabe bereits in Ari's 

Text enthalten gewesen sei. Die jüngere Melabok nennt hier statt Arn-

griffis Namen den Namen • .\sgrimr; vielleicht ist di,ess nur ｾｩｮＮ＠ Schreib-
fehler, vielleicht aber auch aus der ülteren ::\Ielabok und mdlrect aus 

der älteren lslendingabok entnommen, und wäre letzteren falls anzunemen, 

dass erst unsere Sage die späteren Ueberarbeiter der Landnima verführt 

hätte mitteist einer leichten Namensänderung für die Einschaltung der 

aus dieser geschöpften Angaben Haum zu schaffen. - Einige weitere 

Schwierigkeiten beziehen sich auf die Person des Torfi Valbrandsson. 

In cap. 1, S. 122. unserer Sage ｨ･ｩｳｳＮｾ＠ es von ihm:, ＬＬＧｾＧｾｲｦｩ＠ ｨｾｴ＠ maor, 
ok val' Valbrandsson, VallljMssonar, Odygssonar fra bSJubergl; hann 

atti llurioi Tungn-Od.dsdottur; l)(lU bjUggll U öorum Breioabolstao":. Dass 
des :\Iannes Urgrossvater in einigen Abschriften der Sage statt Orlygr 

Andrior heisst, was offenbar nur einer ungeschickten' Iteminiscenz aus 

der Kjalnesinga s. zu verdanken ist, ｾｮ､Ｚ＠ durch die in ｾｉｩｴＺ･＠ ｬｩ･ｧ･ｮｾ･ｮ＠

Namensformen anderer Hss.: Aurligr, Auostygr oder' AuostIgr, endlIch 

Andsty(rr sich leicht erklärt, hat freilich Nichts; auf· sich; aber ｳ｣ｾｯｮ＠

bedenklicher ist dass die' Landn:imu, 1/ cap .. 20': S. 60-61, . und Ihr 
fol;end' die 136.r5ar s. Snrefellsass, . cap. 10, S:' 1 9,' statt'- der' puri\')r ｔｵｮｧｵｾ＾＠
ｏ､､ｾ､ｯｴｴｩｲ＠ dem Manne Tungu-Odds ｓ｣ｨｾ･ｳｴｾｲＢ＠ porodda' zur Frau< gibt; 

wogegen C nach diesen beiden ' Quellen ｦＮｓｶ｡ｾｴｨｾｾｾｩ＠ 1\ ｾｩｾＧ＠ pud\') ｔｵｮｧｵＭｏ､､ｳｾ＠ t 

d6ttir zur Ehe hatte was auch durch Landnama, L cap. 19", S.59, und 

II, cap. 6, S. 79. ｢ｾｳｴ￤ｴｩｧｴ＠ wird. ｄｾ･Ｂ＠ ｇｵｮｮｬ｡ｾｧｳﾷｾｳＮＬﾷ＠ ｯＬｲｾｳｴｵｾｧｵＬ＠ cap: 11, 
S ')48 macht binwiderum Tungu-Odds; ｓ｣ｨｷ･ｳｴ･ｲｲｰｯｲｾ､､｡ｾＬｺｵｲ＠ l\lut,ter 

t· t"t'" . I" d Torfi; es; ｬｩ･ｴｴｾ＠ ｮ｡ｨｾＧ＠ ! an.' ｾＱ＠ d.les'er"letite. ren) ｾＮｴ･ｬｬ･､ｩ･＠s a zur rau es , < 0; '... , ' ..• • .. - ., '11. '. 
ｾ＠ , ... '. 't ,cd <"Landnama"durCl{elne Conjectur" ＱＱ･ｲｾＬｵｳｴ･＠ eIl' 

ｕ･｢ｾｉ＠ ･ＡＡｬｳｴｉｭｭｾｮｧ＠ ｾｾＢＬＬＬＮｾｦ＠ .,." ［ＢＬＢｾｾｾｩｉＧｉ＠ <;,-,,:W,;.'''' ｎＧ＾Ｇ［ｦｾ［ＵＧＺｬ＿Ｂ＠ . 'f". ":'- ＢｉｩｾＧ＠ ''''., 'd ' 
Ｌｶｴ￤ｩｩｾ･ｮ､Ｇ＠ ' sich': 'die -AbweichunO'unserer:t ｾ｡ｧ･＠ Ｌｩｶｾｈ［ｲＢ､ｬ･ｳ･ｉＬｦ＠ ｾｾｃＬｾＮＬｉＬｮ＠ er, 

..." ;:-.'>; ... ｾｾ＠ ［ﾷｴｵｾｾｊ［ｾｾﾷ［ＬＺＺﾷｲｾｴｾＺ［Ｎ［ＬＬﾷｾ＠ i,.·i:;::.J ｾＮ＼＾Ｚｾ＠ ..• ＱｾＮｪＮ＠ ｜［ＬＬｾ＠ .• ＢＧＢＧＧＧＧＢＧＧＧＧｾ＠ -.-
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der eigentlichen Landnama und der IIauksbok sammt den ihnen folgenden 

Quellen einerseits und den Angaben Ari's und der an ihn sich anschlies_ 

senden Quellen andererseits bestehen, ist damit der 'Veg gewiesen, und 

zugleich für die Entstehungsgeschichte unserer IIrensa}loris s. soviel ge-

wonnen, dass dieselbe, weil bei der Herstellung unserer eigelltlichen 

Landnama benützt, die wir doch auf Styrmir oder Sturla zurückzuführen 

haben, jedenfalls um die Mitte, oder doch vor dem Ende des 13. Jahr-

hunderts bereits aufgezeichnet gewesen sein 111 usste. A bel' alle Schwie_ 

rigkeiten sind damit noch keineswegs geebnet, und zwar ist es zunächst 

wider die Vergleichung mit weiteren Angaben anderer Quellen, welche 

mancherlei Zweifel anregt. - Unsere Sage beginnt mit dem Geschlechts_ 

register Tungu-Odds; aber bezüglich eiues seiner Vorfahren steht sie im 

Widerspruche mit anderen Quellen, indem sie sagt: "Oddr het maor 
.. /' , 
Onunc1ar son breioskeggs, Ulfarssonar, UIfssonar ci Fitjul1l, Skeggjasonar, 

porissonar hlammanda", während es in der Lan dnama, I, cup. 20, S. GO 

ｨｾｩｾｳｴＺ＠ "Önundr brei0skeggl' Y(ll' son Ulfars, Ulfssonar Fitjumskeggja, 
pOrIssonal' IdammilIHJa';, ulHl in der DU1'0al' S. ｾｉｬｬ･ｦ･ｬｬｳｵＺＺ［ｳＮ＠ cap. 10, 

S. 1.0: "Önu!lch' het ma0r ok kalla0!' brci0skemrl' hanll Val' Cl1'ar,.;son 
/ eo , ., , 

Ulfssouar af FitjUlll, p6rissonar hlammanua". In ｵｩ･ｾ･ｬｬｬ＠ Falle erklärt 

sich die Abweichung allerdings leicht; sie beruht augenscheilllich auf 

falscher Lesung oder willkürlicher Emendirung eines älteren Originales 

sei es nun durch den Schreiber unseres Textes der Hrensal)oris s. oder 

durch den Compilator unserer Landnama, aus welcher letztel'eli wider 
die, Baroar s. geschöpft hat. Berücksichtigt man nUll, dass die jüngere 

Melab.ok, ,S. 60, Anm. G" die Ascendenz Ön unds ganz anders ungiebt, 
ｵｮ､ｾＬｺｷ｡ｲ＠ unter'Berufung auf eine "LandI1l1ma",',die doch, weder unsere. 

･ｩｧ･ｮｴｾｩＹｨ･＠ Landnama sein; kann, noch auch die, jetzt hier defecte, ｈ｡ｵｫｳｾﾷ＠
bok, da sie aus. dieser. unmittelbar;: folgend jenen anderen, mit unserer . 

Landnima; wesentlich conformen' Text'.; bringt,'; 80 . wird. man wohl ver:" 

ｾｵｴｬｾ･ｬｬＮ＠ Ｌｾ￼ｲｾ･ｮＬ＠ .,dass, ｡ｵ｣ｾＢｨｩ･ｲ［＠ wider' dier älte:e lUelab6k den .. ursprüng..: 
ｨｾｾ･ｮＧ［Ｎ＠ 1 ext ,An s ｢ｾｷ｡ｨｲｴ＠ habeui ,werde,::' welchen" die beiden :' anueren 

ｒ･ＮｾＬ･ｮｳｩｯｮ･ｮＺ＠ ｾｾｬｦ＠ ＹｲｵｮｾＩ＠ unserer, Sage; ･ｩｮ･ｮｬｬｩｲｴ･ｮＧｬＧＱＭ［ｾｩＢｩＬＧｖｩ､･ｲｵｬｬｬ＠ erzählt 
:\.' z\Yllr,: unsere'SaoO'e; mit Ｚ､･ｲ［ｌ｡ｮ､ｾｩｭ｡ＧＢ＠ 11,''': cap "2":S-'. 6 Q (}.' u" berel'n 

• ", ""' ..... ｾ＠ J.:-:: .J't'"'.,-_.' ＢＬＮｾＮＢ＠ '1: .1\ O-tJ. -: 

ｳｴｾｭｭ･ｮ､ｾＬ＠ ､｡ｳｳｾﾷｾｾｲｽｊ￤ｵｰｴｬｩｮｧａｬＧｉｬｧｲｩｭｲｩ･ｩｮｬｴ［ｯｨｮｾ､･ｳ＠ Helgi;' eines Sohnes 

ＱｾｓＬｬｊｾ＿ｾｾｉ［Ｚｧ･ＮＬＬＺ･ｳＬｾＬｾｦｾ･ｩ［ｴ＠ .. ｾｾｲＬｊＺ＠ mit:1 Hr6mundl' n ーｏｬＧｩｳｳｯｮｩｾ＠ eingewandert \ .. sei. 
, .,' ." ｩＢｽｾＯＬｾｦＧ＠ ,";' "', ... , " 

ｾＬ＠ . , 

., 
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aber nach der Lallllnima hätte bereits lIelgi Högnason zu IIelgavatn 

ewohnt, und somit doch wohl auch dem ｾ･･＠ seinen Namen gegeben, 

ｾＱｩｨｲ･ｮ､＠ unsere Sage den IIrensallorir den Hof kaufen lässt, "er at Vatni 

heitir", und wissen will, dass dieser erst hinterher von dem Pflegesohne 

poris, dem jungen Helgi Arngrimsson, den Namen Helgavatn erhalten 

habe. Verschiedene Localsagen mochten über uen Ursprung des See-

namens umgelaufen sein; da aber die Landnama gerade an dieser Stelle 

sich aus unserer Sage interpolirt zeigt, könnte man allenfalls annemen, 

dass ihre von der Hrensall6ris s. abweichende Angabe bereits in Ari's 

Text enthalten gewesen sei. Die jüngere Melabok nennt hier statt Arn-

griffis Namen den Namen • .\sgrimr; vielleicht ist di,ess nur ｾｩｮＮ＠ Schreib-
fehler, vielleicht aber auch aus der ülteren ::\Ielabok und mdlrect aus 

der älteren lslendingabok entnommen, und wäre letzteren falls anzunemen, 

dass erst unsere Sage die späteren Ueberarbeiter der Landnima verführt 

hätte mitteist einer leichten Namensänderung für die Einschaltung der 

aus dieser geschöpften Angaben Haum zu schaffen. - Einige weitere 

Schwierigkeiten beziehen sich auf die Person des Torfi Valbrandsson. 

In cap. 1, S. 122. unserer Sage ｨ･ｩｳｳＮｾ＠ es von ihm:, ＬＬＧｾＧｾｲｦｩ＠ ｨｾｴ＠ maor, 
ok val' Valbrandsson, VallljMssonar, Odygssonar fra bSJubergl; hann 

atti llurioi Tungn-Od.dsdottur; l)(lU bjUggll U öorum Breioabolstao":. Dass 
des :\Iannes Urgrossvater in einigen Abschriften der Sage statt Orlygr 

Andrior heisst, was offenbar nur einer ungeschickten' Iteminiscenz aus 

der Kjalnesinga s. zu verdanken ist, ｾｮ､Ｚ＠ durch die in ｾｉｩｴＺ･＠ ｬｩ･ｧ･ｮｾ･ｮ＠

Namensformen anderer Hss.: Aurligr, Auostygr oder' AuostIgr, endlIch 

Andsty(rr sich leicht erklärt, hat freilich Nichts; auf· sich; aber ｳ｣ｾｯｮ＠

bedenklicher ist dass die' Landn:imu, 1/ cap .. 20': S. 60-61, . und Ihr 
fol;end' die 136.r5ar s. Snrefellsass, . cap. 10, S:' 1 9,' statt'- der' puri\')r ｔｵｮｧｵｾ＾＠
ｏ､､ｾ､ｯｴｴｩｲ＠ dem Manne Tungu-Odds ｓ｣ｨｾ･ｳｴｾｲＢ＠ porodda' zur Frau< gibt; 

wogegen C nach diesen beiden ' Quellen ｦＮｓｶ｡ｾｴｨｾｾｾｩ＠ 1\ ｾｩｾＧ＠ pud\') ｔｵｮｧｵＭｏ､､ｳｾ＠ t 

d6ttir zur Ehe hatte was auch durch Landnama, L cap. 19", S.59, und 

II, cap. 6, S. 79. ｢ｾｳｴ￤ｴｩｧｴ＠ wird. ｄｾ･Ｂ＠ ｇｵｮｮｬ｡ｾｧｳﾷｾｳＮＬﾷ＠ ｯＬｲｾｳｴｵｾｧｵＬ＠ cap: 11, 
S ')48 macht binwiderum Tungu-Odds; ｓ｣ｨｷ･ｳｴ･ｲｲｰｯｲｾ､､｡ｾＬｺｵｲ＠ l\lut,ter 

t· t"t'" . I" d Torfi; es; ｬｩ･ｴｴｾ＠ ｮ｡ｨｾＧ＠ ! an.' ｾＱ＠ d.les'er"letite. ren) ｾＮｴ･ｬｬ･､ｩ･＠s a zur rau es , < 0; '... , ' ..• • .. - ., '11. '. 
ｾ＠ , ... '. 't ,cd <"Landnama"durCl{elne Conjectur" ＱＱ･ｲｾＬｵｳｴ･＠ eIl' 

ｕ･｢ｾｉ＠ ･ＡＡｬｳｴｉｭｭｾｮｧ＠ ｾｾＢＬＬＬＮｾｦ＠ .,." ［ＢＬＢｾｾｾｩｉＧｉ＠ <;,-,,:W,;.'''' ｎＧ＾Ｇ［ｦｾ［ＵＧＺｬ＿Ｂ＠ . 'f". ":'- ＢｉｩｾＧ＠ ''''., 'd ' 
Ｌｶｴ￤ｩｩｾ･ｮ､Ｇ＠ ' sich': 'die -AbweichunO'unserer:t ｾ｡ｧ･＠ Ｌｩｶｾｈ［ｲＢ､ｬ･ｳ･ｉＬｦ＠ ｾｾｃＬｾＮＬｉＬｮ＠ er, 

..." ;:-.'>; ... ｾｾ＠ ［ﾷｴｵｾｾｊ［ｾｾﾷ［ＬＺＺﾷｲｾｴｾＺ［Ｎ［ＬＬﾷｾ＠ i,.·i:;::.J ｾＮ＼＾Ｚｾ＠ ..• ＱｾＮｪＮ＠ ｜［ＬＬｾ＠ .• ＢＧＢＧＧＧＧＢＧＧＧＧｾ＠ -.-
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gleichen \Y eise beseitigen lässt, und bleibt wohl kaum etwas .\ d 
• .'1 n eres 

übrig als dIe Anname einer Ungenauig'keit, die doch wohl nur auf Seite 

unserer Sage zu suchen sein möchte. Weiterhin wissen wir au· cl 
( :s er 

angeführten ｾｴ･ｬｬｾ＠ der ｌ｡ｮ､ｬｾ｡ｭ｡ｾＬ＠ dass auf dem noch jetzt bestehenden 
Hofe zu 13rel0abolsta0r bereits Onundr Tuneru-Odds V'lter rr h 

• '0 <, eewo ｾ＠
ha.tte, ｾｮ､＠ das.s dIe, Hälfte di:ses Hofes dann dem Torfi als .:\Iitgift 
semer}< rau zufiel; ale Hauksuok und die jüngere :\Ielab6k woll . en an 
emer anderen Stelle, nämlich I, capa 13 t) 46 Anm 9 "Orr'lr . 

, ., .,., 0< Wissen 
dass Torfi. und sein Vater mit. Tungu-Odd in Compagnie getJ'eten, und 
so neben Ihm auf den Hof zu wohnen rrekommen !Seien Un . S 

• O· • sele age 
schemt den Sachverhalt etwas anders darzustellen indem sl'e .. 

',. ,Yon €lI1em 
doppelten ｾｯｦ･＠ gleIchen Namens spricht, deren einen T01'fi und deren 

anderen Tungu-Oddr bewohnt habe' indessen zeio'en dl'e \'7 t d 
, '0 " ore er 

Bar0ar S., ang. 0.: "henni fylg5i heiman halfr Hrei0ab61sta0r ok . . 
... fi ' C) b "" d ' ｾ＠ 01 U 

ｾｯｲＮｲ＠ ｾｲ＠ - .. reJlr, ass die Angabe unserer t)age in diesem Falle 
rIchtIg 1st, wIe denn in deI' That bis in die neueste Zeit heral, . , . 
ｉｉＭｾＧ＠ N u zweI 

oe Jenes i'amens unterschieden wurden deren eiTler 1 itli l'I'el·",,1. 'l.t 'I. 
f " . r '. ' ,') UUouo :, aur,. 
ｲ･ｉｾｬｃｨ＠ . nut der Zelt zu emer blosen Kote lwl'absank, obwoLI er ur-

sprunglIch der Haupthof uewesen war u11' l "'c!lll'e' 'll'cl '''11' , , I 
.., 'U"::'::' I \ 0 l'r Cln'TIPl1er ) 

1m höchsten Grade aufi'ällicT bleibt aber d 'ISS 'I'orfi "1. 1 C ＱｾＧＧＧＧ＠
'.. 0 ,( uuer IaUl't Her ge-

nannt wIrd, wahrend er doch hinterher im ganzen Vedaufe der": 0' . 

h . " uaoe 
nur HOC e111 e111zIges 1\Ial, und da nur (Tanz beihu" fier und oh 11 
• ,.. 0 c 0 ne a e 
ｾｮｮ･ｲ･＠ ｎｯｾｨｷ･ｮ､ｉｾｫ･ｩｴ＠ genannt, wird (nämlich in capa 17, S. 182). Es 

1st ＺＮｳｯｮｾｴ＠ 111. den ｾ｡ｧ･ｾ＠ nicht der Brauch,. in ihrem Eillgange Leute auf-

ｺｵｾｵｨＡＬ･ｮＬ＠ dIe ､｡ｾｮＬ＠ h111terher in. ihrem ｷ･ｩｴ･ｲｾｮ＠ Verlaufe keine Holle zu 

ｳｾｉ･ｬ･ｮ＠ berufen smd, und fast noch Ｎｾｶｵｾ､･ｲｬｩ｣ｨ･ｲ＠ i,st, dass ein Mann aus 

emeOl : so.. ｟｡ｮｧ･ｳｾｨ･ｾＬ･ｮ＠ ｈ｡ｵｾ･Ｎ＠ wie ｾｯｲｦｩＬ［Ｎ＠ der; ｕｾｳｩｴｺ･ｲ＠ eines Godordes2)' 

ｵｮｾｾ･ｭ＠ ｾｯ｣ｾｳｴ＠ ｳｾｲ･ｬｴ｢｡ｲ･ｲ＠ Held, ｷｩ･ＬｾｲＬ＠ diess. ｩｾｮ＠ Kampfe mit uen ｈ￤ｵ｢ｾｾｮＬ＠
des. ｓｵｲｴｳｾ･ｬｨｲＬ＠ .' mIt: den Kr.oppsmenn.! und Ｌｾｮｩｾ＠ d.en'H61my.eljar beWähl'te3): 

ＬｊＺｾＧ［Ｌ＠ \!; ':;, 1" . >'",} ＬＬＭ［ｲｾ［Ａ＠ \ ＧＮｾＺ＠ .:, r .' ｾＮＢｬ＠ ｾＧＮＧＮＬ＠ ;;;;.".' ..... "-. Ｇ＼ＮＧＺＢ＼ｴＮｾＮＺＮＮＮ＠ .. .: ' 
_ ｾＮｾ＠ ,r" ｾＭＧＺＧｾ［ｽｩｾｩ［ｾ＠ ｾ＠ .. ｾＮＮＺＬＮＺ＠ '!. ... ·r::J .. ｾＡｳＮ＠
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mochte er 1111 Uebrigen der Schwager- oder der Schwiegersohn TUl1gu-

Odds gewesen sein, in den Verwicklungen, über welche unsere Sage 

berichtet, so gar keine hervorragende Rolle gespielt haben sollte. :Man 

möchte vermuthen, uass entweder in der Sage Etwas fehle, oder dass 

umgekehrt die auf Torfi bezüglichen Notizen in deren Eingang erst 

hinterher aus der Landncima entlehnt und in dieselbe eingeschaltet worden 

seien. Das letztere Verfahren ist bekanntlich in der isländischen Sagen-

litte rat ur ein ganz gebraüchliches, und da die einzige Notiz, die der 

'Landmima, wie sie uns vorliegt, fremd ist, nämlich die Nachricht über 

die Zerlegung des Hofes zu Brei0ab6lsta0r in zwei Höfe, in die Baroar 

s" wie deren Zusammenhang zeigt, doch auch nur aus irgend einer· uns 

verlorenen Recension dieser Quelle gekommen sein kann, möchte sich 

die letztere Anname allenfalls als die wahrscheinlichere empfehlen. -

Einer besonderen Prüfung bedürfen endlich noch die Angaben über 

Blundketils Vorfahren. Unsere Sage fasst sich in Bezug auf diese 

ganz ungewöhnlich kurz. "Blundketill het ma0r, son Geirs hins auoga 

6r Geirshli0, Ketilssonar blunus, er Blundsvatn er vi0 kennt; hann bj6 

i Örn61fsdal; llat var nökkuru ofar en nu stendr brerinn; val' par mart 

breja upp i fra;', - das ist Alles, was wir in dieser Richtung zu hören 

bekonllllen. Ungleich mehr weiss die Eigla, cap. 39, S. 7(;, zu erzählen. 

Nach ihr war Ketill blundr ein norwegischer Mann, der mit seinem 

bereits erwachsenen Sohne Geirr zu Anfang des 10. Jahrhunderts nach 

Is1and kam, um sich hier niderzulassen; Guobrandr Vigfusson hat, im 

Safn til sögu Islallds, I, S. 322, für dessen Ankunft das Jahr 912. be: 

rechnet. Den ersten Winter über behielt der. alte Skallagrimr. neide 

zu Gatit, und damals heirathete Geirr, dessen ,Tochter. p6runn;, im ,fol-

genden Jahre aber gab ｓｫ｡ｬｬ｡ｧｲｾｾｲＮ＠ Beiden ｌ｡ｮｾＺ＠ zwischen der< unteren 

H6kadalsa und ｮ･ｹｫｪ｡､ｾｬｳ｡Ｌ＠ sammt ･ｩｮ･ｾ＠ guten .'rheile.:ßes, ｆＱＶｫ｡､ｾｬｾＬ＠

und hier wohnten Heide fortan .. Geirr, ＼ｉ･ｾﾷ＠ .. ｡ｵ｣ｾ［ｨｩ･ｲ＠ ＼ＱｾｾＮ＠ ｎ｡ｭ･ｮｾ＠ "hinn 

auogi"; führt, wohnte' zu ｱＮ･ｩｾﾷｾｾￜｾＬ＠ ｾＮ［Ｌｹ･ｬ｣ｨＮ･ｲＬ＠ ｨ･ＡｬＮｾｾｵｴｾｧｾＺＮｬｬＮｯｾｨｾｩｾｾｾｴ･ｾ･ｾ､Ｎ･＠
ｮｾｦＬ＠ offen bar nach ihm. ｢･ｉｽＮｾｰＮｮｾ＠ ｩｾｾ［＠ j seiI:ie Ｌｾｾｨｾ･＠ ｌｾｶｾｲｾｾ＼ｽｾＮｬＮｬＮｬｮＺｲｬＺｫＬ･ｴｽｬｽ＠ "und 

ｾＹｾＧｧｾｾｲｲＧ＠ blUl;dr, dann ｰＶｲｯ￟ﾧｲｾＮｾＬｲｩｾＺｾＡｵｬ＿Ｍｾｲｨｾｹｾｬ｣ｨ･ＬｲＬ＠ ｾｾ･ｉｾｾｴ＠ ＧＬＬｾＮ＠ ｾＮｾＧｩＮｳｵｾｾＧ＠
. Ｉ｜ＧＮｾｾｨｮｴ･ｾＯ＠ ＱＳ･ｭ･ｲｫ･Ｎｮｾｾｶ･ｲｴｾＡ＠ ｩｳｾＬＮ￟｡ｾｾＡｪＮＺＮ＠ ､ｾｓＮｳ､ＬＬ＿ｾ･＠ H ｾ｡Ｎｧｾ［ｾＬｾｰｾｴ･ＮｲＬＮＮ｣｡ｐＺＬｩ＠ ＬｾＮＷＬｾ＠

ﾧＢＮｬＮｾＮＲ＠ ｾＬＺ＠ den : ーｯｲｧｾｩＮｾＧ＠ Ｎ｢ＮＡ＿ＡＱｾ＠ .. ＢｦｙｉＺｨｾｾｾｾＮｾｰｾＺＱｾﾷｉＡｾｰｾＺＧＮｦｹ｛ｾｲ＠ ［ｰ･ｾｾｾｬＬＮＬＡＡＡｾｮ＿ＺｾｹｾｴｮＮ［＠
ｒｾｾ･ｾｾ｟ｾｮＮ［ｾ［ｷ･ｩｳｳｾ＠ 1 bis: ih,I}l ｾＬｾｾＮｾＮｾｮＮ＠ ｾ＠ ｬ｜ｉＭＬｾＡｾｾｲ｢ｾｾＮｾｾ［Ｂ｣ＡｾｧｾｬＬＮ＠ Ａ［ｾｾＡｬ［ＡＡｾｧｲｾｮＱｾｾＲ＿Ａ＠ ｢ｾｾｾｾ＠
Abh. d. I. Cl. U, k. Ak u. Wiss, XII. Dl. II. ALth. . ｾ＠ 24 
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gleichen \Y eise beseitigen lässt, und bleibt wohl kaum etwas .\ d 
• .'1 n eres 

übrig als dIe Anname einer Ungenauig'keit, die doch wohl nur auf Seite 

unserer Sage zu suchen sein möchte. Weiterhin wissen wir au· cl 
( :s er 

angeführten ｾｴ･ｬｬｾ＠ der ｌ｡ｮ､ｬｾ｡ｭ｡ｾＬ＠ dass auf dem noch jetzt bestehenden 
Hofe zu 13rel0abolsta0r bereits Onundr Tuneru-Odds V'lter rr h 

• '0 <, eewo ｾ＠
ha.tte, ｾｮ､＠ das.s dIe, Hälfte di:ses Hofes dann dem Torfi als .:\Iitgift 
semer}< rau zufiel; ale Hauksuok und die jüngere :\Ielab6k woll . en an 
emer anderen Stelle, nämlich I, capa 13 t) 46 Anm 9 "Orr'lr . 

, ., .,., 0< Wissen 
dass Torfi. und sein Vater mit. Tungu-Odd in Compagnie getJ'eten, und 
so neben Ihm auf den Hof zu wohnen rrekommen !Seien Un . S 

• O· • sele age 
schemt den Sachverhalt etwas anders darzustellen indem sl'e .. 

',. ,Yon €lI1em 
doppelten ｾｯｦ･＠ gleIchen Namens spricht, deren einen T01'fi und deren 

anderen Tungu-Oddr bewohnt habe' indessen zeio'en dl'e \'7 t d 
, '0 " ore er 

Bar0ar S., ang. 0.: "henni fylg5i heiman halfr Hrei0ab61sta0r ok . . 
... fi ' C) b "" d ' ｾ＠ 01 U 

ｾｯｲＮｲ＠ ｾｲ＠ - .. reJlr, ass die Angabe unserer t)age in diesem Falle 
rIchtIg 1st, wIe denn in deI' That bis in die neueste Zeit heral, . , . 
ｉｉＭｾＧ＠ N u zweI 

oe Jenes i'amens unterschieden wurden deren eiTler 1 itli l'I'el·",,1. 'l.t 'I. 
f " . r '. ' ,') UUouo :, aur,. 
ｲ･ｉｾｬｃｨ＠ . nut der Zelt zu emer blosen Kote lwl'absank, obwoLI er ur-

sprunglIch der Haupthof uewesen war u11' l "'c!lll'e' 'll'cl '''11' , , I 
.., 'U"::'::' I \ 0 l'r Cln'TIPl1er ) 

1m höchsten Grade aufi'ällicT bleibt aber d 'ISS 'I'orfi "1. 1 C ＱｾＧＧＧＧ＠
'.. 0 ,( uuer IaUl't Her ge-

nannt wIrd, wahrend er doch hinterher im ganzen Vedaufe der": 0' . 

h . " uaoe 
nur HOC e111 e111zIges 1\Ial, und da nur (Tanz beihu" fier und oh 11 
• ,.. 0 c 0 ne a e 
ｾｮｮ･ｲ･＠ ｎｯｾｨｷ･ｮ､ｉｾｫ･ｩｴ＠ genannt, wird (nämlich in capa 17, S. 182). Es 

1st ＺＮｳｯｮｾｴ＠ 111. den ｾ｡ｧ･ｾ＠ nicht der Brauch,. in ihrem Eillgange Leute auf-

ｺｵｾｵｨＡＬ･ｮＬ＠ dIe ､｡ｾｮＬ＠ h111terher in. ihrem ｷ･ｩｴ･ｲｾｮ＠ Verlaufe keine Holle zu 

ｳｾｉ･ｬ･ｮ＠ berufen smd, und fast noch Ｎｾｶｵｾ､･ｲｬｩ｣ｨ･ｲ＠ i,st, dass ein Mann aus 

emeOl : so.. ｟｡ｮｧ･ｳｾｨ･ｾＬ･ｮ＠ ｈ｡ｵｾ･Ｎ＠ wie ｾｯｲｦｩＬ［Ｎ＠ der; ｕｾｳｩｴｺ･ｲ＠ eines Godordes2)' 

ｵｮｾｾ･ｭ＠ ｾｯ｣ｾｳｴ＠ ｳｾｲ･ｬｴ｢｡ｲ･ｲ＠ Held, ｷｩ･ＬｾｲＬ＠ diess. ｩｾｮ＠ Kampfe mit uen ｈ￤ｵ｢ｾｾｮＬ＠
des. ｓｵｲｴｳｾ･ｬｨｲＬ＠ .' mIt: den Kr.oppsmenn.! und Ｌｾｮｩｾ＠ d.en'H61my.eljar beWähl'te3): 

ＬｊＺｾＧ［Ｌ＠ \!; ':;, 1" . >'",} ＬＬＭ［ｲｾ［Ａ＠ \ ＧＮｾＺ＠ .:, r .' ｾＮＢｬ＠ ｾＧＮＧＮＬ＠ ;;;;.".' ..... "-. Ｇ＼ＮＧＺＢ＼ｴＮｾＮＺＮＮＮ＠ .. .: ' 
_ ｾＮｾ＠ ,r" ｾＭＧＺＧｾ［ｽｩｾｩ［ｾ＠ ｾ＠ .. ｾＮＮＺＬＮＺ＠ '!. ... ·r::J .. ｾＡｳＮ＠
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mochte er 1111 Uebrigen der Schwager- oder der Schwiegersohn TUl1gu-

Odds gewesen sein, in den Verwicklungen, über welche unsere Sage 

berichtet, so gar keine hervorragende Rolle gespielt haben sollte. :Man 

möchte vermuthen, uass entweder in der Sage Etwas fehle, oder dass 

umgekehrt die auf Torfi bezüglichen Notizen in deren Eingang erst 

hinterher aus der Landncima entlehnt und in dieselbe eingeschaltet worden 

seien. Das letztere Verfahren ist bekanntlich in der isländischen Sagen-

litte rat ur ein ganz gebraüchliches, und da die einzige Notiz, die der 

'Landmima, wie sie uns vorliegt, fremd ist, nämlich die Nachricht über 

die Zerlegung des Hofes zu Brei0ab6lsta0r in zwei Höfe, in die Baroar 

s" wie deren Zusammenhang zeigt, doch auch nur aus irgend einer· uns 

verlorenen Recension dieser Quelle gekommen sein kann, möchte sich 

die letztere Anname allenfalls als die wahrscheinlichere empfehlen. -

Einer besonderen Prüfung bedürfen endlich noch die Angaben über 

Blundketils Vorfahren. Unsere Sage fasst sich in Bezug auf diese 

ganz ungewöhnlich kurz. "Blundketill het ma0r, son Geirs hins auoga 

6r Geirshli0, Ketilssonar blunus, er Blundsvatn er vi0 kennt; hann bj6 

i Örn61fsdal; llat var nökkuru ofar en nu stendr brerinn; val' par mart 

breja upp i fra;', - das ist Alles, was wir in dieser Richtung zu hören 

bekonllllen. Ungleich mehr weiss die Eigla, cap. 39, S. 7(;, zu erzählen. 

Nach ihr war Ketill blundr ein norwegischer Mann, der mit seinem 

bereits erwachsenen Sohne Geirr zu Anfang des 10. Jahrhunderts nach 

Is1and kam, um sich hier niderzulassen; Guobrandr Vigfusson hat, im 

Safn til sögu Islallds, I, S. 322, für dessen Ankunft das Jahr 912. be: 

rechnet. Den ersten Winter über behielt der. alte Skallagrimr. neide 

zu Gatit, und damals heirathete Geirr, dessen ,Tochter. p6runn;, im ,fol-

genden Jahre aber gab ｓｫ｡ｬｬ｡ｧｲｾｾｲＮ＠ Beiden ｌ｡ｮｾＺ＠ zwischen der< unteren 

H6kadalsa und ｮ･ｹｫｪ｡､ｾｬｳ｡Ｌ＠ sammt ･ｩｮ･ｾ＠ guten .'rheile.:ßes, ｆＱＶｫ｡､ｾｬｾＬ＠

und hier wohnten Heide fortan .. Geirr, ＼ｉ･ｾﾷ＠ .. ｡ｵ｣ｾ［ｨｩ･ｲ＠ ＼ＱｾｾＮ＠ ｎ｡ｭ･ｮｾ＠ "hinn 

auogi"; führt, wohnte' zu ｱＮ･ｩｾﾷｾｾￜｾＬ＠ ｾＮ［Ｌｹ･ｬ｣ｨＮ･ｲＬ＠ ｨ･ＡｬＮｾｾｵｴｾｧｾＺＮｬｬＮｯｾｨｾｩｾｾｾｴ･ｾ･ｾ､Ｎ･＠
ｮｾｦＬ＠ offen bar nach ihm. ｢･ｉｽＮｾｰＮｮｾ＠ ｩｾｾ［＠ j seiI:ie Ｌｾｾｨｾ･＠ ｌｾｶｾｲｾｾ＼ｽｾＮｬＮｬＮｬｮＺｲｬＺｫＬ･ｴｽｬｽ＠ "und 

ｾＹｾＧｧｾｾｲｲＧ＠ blUl;dr, dann ｰＶｲｯ￟ﾧｲｾＮｾＬｲｩｾＺｾＡｵｬ＿Ｍｾｲｨｾｹｾｬ｣ｨ･ＬｲＬ＠ ｾｾ･ｉｾｾｴ＠ ＧＬＬｾＮ＠ ｾＮｾＧｩＮｳｵｾｾＧ＠
. Ｉ｜ＧＮｾｾｨｮｴ･ｾＯ＠ ＱＳ･ｭ･ｲｫ･Ｎｮｾｾｶ･ｲｴｾＡ＠ ｩｳｾＬＮ￟｡ｾｾＡｪＮＺＮ＠ ､ｾｓＮｳ､ＬＬ＿ｾ･＠ H ｾ｡Ｎｧｾ［ｾＬｾｰｾｴ･ＮｲＬＮＮ｣｡ｐＺＬｩ＠ ＬｾＮＷＬｾ＠

ﾧＢＮｬＮｾＮＲ＠ ｾＬＺ＠ den : ーｯｲｧｾｩＮｾＧ＠ Ｎ｢ＮＡ＿ＡＱｾ＠ .. ＢｦｙｉＺｨｾｾｾｾＮｾｰｾＺＱｾﾷｉＡｾｰｾＺＧＮｦｹ｛ｾｲ＠ ［ｰ･ｾｾｾｬＬＮＬＡＡＡｾｮ＿ＺｾｹｾｴｮＮ［＠
ｒｾｾ･ｾｾ｟ｾｮＮ［ｾ［ｷ･ｩｳｳｾ＠ 1 bis: ih,I}l ｾＬｾｾＮｾＮｾｮＮ＠ ｾ＠ ｬ｜ｉＭＬｾＡｾｾｲ｢ｾｾＮｾｾ［Ｂ｣ＡｾｧｾｬＬＮ＠ Ａ［ｾｾＡｬ［ＡＡｾｧｲｾｮＱｾｾＲ＿Ａ＠ ｢ｾｾｾｾ＠
Abh. d. I. Cl. U, k. Ak u. Wiss, XII. Dl. II. ALth. . ｾ＠ 24 
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vielmehr auf dessen Zureden dessen Sohn porsteinn, den Lei Borg ge-
/ 

legenen Hof zu Anabrekka einraümt, den er aber durch ungeeignetes 

Benemen gegen porstein bald wider verwirkt, worauf er in den Fl6kadal 

zurückzukehren sich ,genöthigt sieht, cup. 88, S. 224-5. Durch ein 

paar Strophen, welche der alte Egill bei dieser Gelegenheit spricht, ist 

für porgeir der Beiname blundr, und die Eigenschaft eines Sohnes Geirs 

bezeugt; ob aber das Blundsvatn von Ketill blundr, oder erst von des-

sen Enkel porgeir seinen Namen hatte, darüber spricht sich die Eigla 

nicht aus, wiewohl sie das Letztere näher zu legen scheinen möchte. 

Vielfach wörtlich dieselben Angaben bringt sodann die Laudnama I , , 
cap. 20, S. 60, jedoch mit einigen nicht unerheblichen Abweichungen; 

einmal nämlich führt sie ausdrücklich den Namen Blundsvatn auf Ketil 

blund zurück, sodann aber giebt sie die Nachkommenschaft Geirs etwas 

anders an als die Eigla: Blundketil zwar und porgeirr blundr werden 

auch hier als dessen Söhne genannt, aber neben ihnen tritt als ､ｲｩｴｴｾｲ＠

Bruder Svartkell a Eyri ein, sowie als Tochter Bel'gdis: die Frau des 

Gnupr F16kason i Hrisuru, und zwar diese mit dem Beisatze ,,}leirrar 
rettar var ｾＶｲｯ､､ｲ＠ hrisablundr". :\lan sieht deutlich, dass die Landnama 

hier die Eigla ausgeschrieben hat; man sieht aber auch, dass neben 

dieser noch eine andere Quelle von ihr benützt wurde, welche ihre selbst-

ständigen, und z. Th. sogar von denen der Eigla abweichenden Angaben 

hatte, und man wird kaum fehlgehen, wenn man in dieser anderen 

Quelle den ursprünglichen Text Ari's sucht, welcher nur hier,in den 

, späteren Recensionen der Landnama aus der Eigla interpolirt und emen:' 

dirt . wurde wie sonst aus der Hrensap6ris saga.; Eine an und für sich 

freilich Ｘ･ｨｲｵｮｾ･､･ｵｴ･ｮ､･＠ Notiz der jüngeren l\Ielab6k über Geirs Land.;. 

name;; welche unserem Texte der eigentlichen Landnama ebenso wie der 
_ ,:{ . 1, , 

ｾｩｧｾ｡＠ ﾷｦｲＮ･ｾｾＺｩｳｴＬＧ［ﾷｫ￶ｮｮｴ･＠ als ein weiterer Ueberrest jener ältesten Fassun'g 
gedeutet" werden. 'Weit erheblicher 'i als' das' bisher' Bemerkte ist aber 

､･ｾＢＧｾｾ､･ｲ･ｾｕｭｳｴ｡ｮ､Ｌ＠ dass'die' ｈｲ･ｮｳ｡ｰＶｾｩｳ＠ s. von' keinen Geschwistern 

ｂＱｾＮｮＮｾＮｾｾｴｾｬｳＧ＠ ｾ･ｩｳｳ［Ｚ＠ von ,denen doch die ｅｩｧｬ｡ｪｳｾｷｯｨｬ＠ als' die Landnama 

ｉｦｾｮｾｴｾＬＡｾｾ｣ｨ｡ｾｾｾＺ＠ und' ｾｩｾ［ｬ･ｴｺￜＱｲ･［＠ noch ｴ￼＿･ｲ､ｩ･ｳｾＧ＠ aus einer: der Eigla"ge! 

ＮｧｾｾｾｾｾｾｾＬｾＬｾｬＮ＿ｾｾＮｓｾ￤ｾｾｾ＿ｾｾＢＬ＠ ｑｵｾｖ･ＺＺＮｾｾｾ＿＠ ＧｾＧＺＬｾｾｾｬｩｧｩｳ＠ ｾＧＮｾＮｾＮｮｮｬ､｡ｳ＠ { ｾ｣Ｌｨｾｶ･ｩｧ･ｾ＠
ＮＧＮｾＮｾｳＺＮｲ･ｾＺ＠ ｓｾｾｲＬｾＬｮＬ［ｾ､ｬｾｾ･ｾＢ＠ ｆ［ｬｉｾＮ＠ ｾｬｾｾｾＧｾ＠ ｾｾｬｾｩ＠ Ｇｾｬｾｾｭ･ｨｾＬＧ＠ muss <"dasselbe' ganz 
,entschIeden darauf zuruckgefuhrt'· werden "dass r deren {'Ver!'as's"er ' ｾｦ､＠" " , '.. "s: ,.1, an as 

.tt:'<Ji.HüLHI ,,,,, f/ ,b ::; : j ,! ,f) .. ;"1. 
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Nichtvorhanuensein näherer ｾ･ｩｴ･ｮｶ･ｲｷ｡ｮ､ｴ･ｲ＠ des Mannes glaubte; als 

es sich um die YerfoJgung des :'Ilordbrandes handelte, der an diesem 

begangen wuruell war, läs::;t die Sage niimlich dessen Sohn Herstein 

lediU'lich auf fremde II ülfe allgewiesen sein, während doch wenn ihm o , 

Brüder unu ｾ･ｦｦ･ｮ＠ im nahen Fl6kadalr lebten, diese unmöglich bei der 

Durchführung der Blutklage unbetheiligt bleiben konnten. Nicht minder 

aufni.llig ist ferner, Jass unsere Sage zwar die Ortsnamen GeirshliÖ und 

Blundsvatn ebensogut nennt wie die Eigla oder die Landnama, und so-

gar ganz wie diese letztere erzählt, dass Ketil1 blundr dem See seinen 

Namen gegeben habe, dass sie aber in keiner Weise erklärt, wie Blund-

ketill in den Örn6lfsdal zu wohnen gekommen sei, Jer durch die H vita 

vom Fl6kadal getrennt ist, welchem jene beiden Oertlichkeiten angehören, 

und in welchem auch die übrige Nachkommenschaft Ketil blunJs nach 

jenen anderen beiden {luellen wuhnhaft blieb. Die Landmi.ma hilft hier 

aus, sofe1'l1e sie an einer oben schon mitgetheilten Stelle, nämlich II, 
cup. 2, S. (;7-8, erzählt, wie zunächst Örn6lfr den Örn6lfsdal und 

Kjarradul in Besitz genom men habe, und wie dann Ketill blundr von 

ihm einen Tlleil seines Landes kaufte, worauf Jener weiter oben im 

Kjarradal, zu Ül'll6lf::;::;ta0ir, sich ilnge::;iedelt, Ketill aber <len Hof im 

Ürn61f::;ual Übel'llOlllllH:!ll habe. Aber augenscheinlich ist diese ganze 

Erzählung in die Landu;lllliL erst auf Grund unserer Sage hineingekommen. 

Sichtlich lag ihren Ueberarbeitem ein Text vor, welcher dem der älteren 

l\IelHb6k sehr iLnlich war, olme doch völlig mit demselben zusammen-

zufalleIl, ,und diese ihre Yorlage haben dieselben so dann nur sehr tlüchtig 

'interpolirt, wobei sie sich sogar einer sehr.; auffälligen Verwechslung 

Ketil ! blullds mit seinem Enkel BlundketiL schuldig i machten 1). Man 

;', wird den1lll1ch wohl annemen dürfen, dass: dieser, Landkauf Ketil blunds 

｟ｾ＠ t-." - ". ｾＬＺＮ＠ ",,'."' . . .:,."1 'i> __ ".---· .... ＬＺＮＧＮｾＮＧｪｾＬＮｾｾｪＺ＠

［ＬＬＺＬｾｬｬＩ＠ Ich sc:hreibt' die Stelle Ilier nochmals' aus,' indem ich diejenigen Stellen cursiv Il'ebe, welche" 
" mir interpolirt ｾ｣ｨＨ［ｩｮ･ｮＺ＠ "Ürnlllfr Mt maih, er nam Ürnolfsdal. ok Ii:ja1'1'adal fYl'i1' no1'&all 

i'J "upp til ｬｨｩｴｨｪ｡ｲｾ｡［＠ ]{etiU bllWlb: kC!Jpti lalld at ÜrnU/li ,(tllt l!Jl'il' .. '101'&an' Klif, ok hjö i 
',-'< Ürnblfstlal; ÜfllIil(1' ger&i }li int 11]>11 i Kjal'i'aclal, J>ar CI' Illt heita Ornul(ssta&iI·. FY1'ir ol'an 

Ｌｾｾｩｾｾ［ｦｬ＠ Klif heitir Kin1'1'adalt·,; 'hiat. I-ar voru hriskjörr ok smaskögar, milli. Kjarrar ok '}>vernr, SYll 

［ｦ［ＺＮＺｾＪｲ｡ｴＺ＠ }>armatti ci/!i bygj!ja'c(Blundketill \'ar ｮｬ｡Ｆｾ＠ st?ra,uä'igr.;halln.}et ryoja. viä'ai sk6gum 
ＧＮＬＬｾＢｴｩｾｾｬｩ＠ okl ｢ｹｧｪＡｪ｡ﾷＧＮｾＬＮＭ｜Ｎｮ＠ tier Stelle der zweiten Interpolation müssen die in der Melab6k erhaltenen 
ＬｬＬｾｊＬｩＢＭＢＢＢＢｗｯｲｴ･Ｚ＠ "hans son \'In' Blundketill",' ｵＮｲｳＺｾ＠ w., ｵｲｳｩＩｲ￼ｲｬｧｬｩ｣ｨＧｾｧ･ｳ｢ｩｮ､･ｬｩ＠ ｨ｡｢･ｬｩＺＢｾ［ｉｦＺｾＢＢ＠ ｾＧＬＧ［＠
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vielmehr auf dessen Zureden dessen Sohn porsteinn, den Lei Borg ge-
/ 

legenen Hof zu Anabrekka einraümt, den er aber durch ungeeignetes 

Benemen gegen porstein bald wider verwirkt, worauf er in den Fl6kadal 

zurückzukehren sich ,genöthigt sieht, cup. 88, S. 224-5. Durch ein 

paar Strophen, welche der alte Egill bei dieser Gelegenheit spricht, ist 

für porgeir der Beiname blundr, und die Eigenschaft eines Sohnes Geirs 

bezeugt; ob aber das Blundsvatn von Ketill blundr, oder erst von des-

sen Enkel porgeir seinen Namen hatte, darüber spricht sich die Eigla 

nicht aus, wiewohl sie das Letztere näher zu legen scheinen möchte. 

Vielfach wörtlich dieselben Angaben bringt sodann die Laudnama I , , 
cap. 20, S. 60, jedoch mit einigen nicht unerheblichen Abweichungen; 

einmal nämlich führt sie ausdrücklich den Namen Blundsvatn auf Ketil 

blund zurück, sodann aber giebt sie die Nachkommenschaft Geirs etwas 

anders an als die Eigla: Blundketil zwar und porgeirr blundr werden 

auch hier als dessen Söhne genannt, aber neben ihnen tritt als ､ｲｩｴｴｾｲ＠

Bruder Svartkell a Eyri ein, sowie als Tochter Bel'gdis: die Frau des 

Gnupr F16kason i Hrisuru, und zwar diese mit dem Beisatze ,,}leirrar 
rettar var ｾＶｲｯ､､ｲ＠ hrisablundr". :\lan sieht deutlich, dass die Landnama 

hier die Eigla ausgeschrieben hat; man sieht aber auch, dass neben 

dieser noch eine andere Quelle von ihr benützt wurde, welche ihre selbst-

ständigen, und z. Th. sogar von denen der Eigla abweichenden Angaben 

hatte, und man wird kaum fehlgehen, wenn man in dieser anderen 

Quelle den ursprünglichen Text Ari's sucht, welcher nur hier,in den 

, späteren Recensionen der Landnama aus der Eigla interpolirt und emen:' 

dirt . wurde wie sonst aus der Hrensap6ris saga.; Eine an und für sich 

freilich Ｘ･ｨｲｵｮｾ･､･ｵｴ･ｮ､･＠ Notiz der jüngeren l\Ielab6k über Geirs Land.;. 

name;; welche unserem Texte der eigentlichen Landnama ebenso wie der 
_ ,:{ . 1, , 

ｾｩｧｾ｡＠ ﾷｦｲＮ･ｾｾＺｩｳｴＬＧ［ﾷｫ￶ｮｮｴ･＠ als ein weiterer Ueberrest jener ältesten Fassun'g 
gedeutet" werden. 'Weit erheblicher 'i als' das' bisher' Bemerkte ist aber 

､･ｾＢＧｾｾ､･ｲ･ｾｕｭｳｴ｡ｮ､Ｌ＠ dass'die' ｈｲ･ｮｳ｡ｰＶｾｩｳ＠ s. von' keinen Geschwistern 

ｂＱｾＮｮＮｾＮｾｾｴｾｬｳＧ＠ ｾ･ｩｳｳ［Ｚ＠ von ,denen doch die ｅｩｧｬ｡ｪｳｾｷｯｨｬ＠ als' die Landnama 

ｉｦｾｮｾｴｾＬＡｾｾ｣ｨ｡ｾｾｾＺ＠ und' ｾｩｾ［ｬ･ｴｺￜＱｲ･［＠ noch ｴ￼＿･ｲ､ｩ･ｳｾＧ＠ aus einer: der Eigla"ge! 

ＮｧｾｾｾｾｾｾｾＬｾＬｾｬＮ＿ｾｾＮｓｾ￤ｾｾｾ＿ｾｾＢＬ＠ ｑｵｾｖ･ＺＺＮｾｾｾ＿＠ ＧｾＧＺＬｾｾｾｬｩｧｩｳ＠ ｾＧＮｾＮｾＮｮｮｬ､｡ｳ＠ { ｾ｣Ｌｨｾｶ･ｩｧ･ｾ＠
ＮＧＮｾＮｾｳＺＮｲ･ｾＺ＠ ｓｾｾｲＬｾＬｮＬ［ｾ､ｬｾｾ･ｾＢ＠ ｆ［ｬｉｾＮ＠ ｾｬｾｾｾＧｾ＠ ｾｾｬｾｩ＠ Ｇｾｬｾｾｭ･ｨｾＬＧ＠ muss <"dasselbe' ganz 
,entschIeden darauf zuruckgefuhrt'· werden "dass r deren {'Ver!'as's"er ' ｾｦ､＠" " , '.. "s: ,.1, an as 

.tt:'<Ji.HüLHI ,,,,, f/ ,b ::; : j ,! ,f) .. ;"1. 
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Nichtvorhanuensein näherer ｾ･ｩｴ･ｮｶ･ｲｷ｡ｮ､ｴ･ｲ＠ des Mannes glaubte; als 
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Brüder unu ｾ･ｦｦ･ｮ＠ im nahen Fl6kadalr lebten, diese unmöglich bei der 

Durchführung der Blutklage unbetheiligt bleiben konnten. Nicht minder 

aufni.llig ist ferner, Jass unsere Sage zwar die Ortsnamen GeirshliÖ und 

Blundsvatn ebensogut nennt wie die Eigla oder die Landnama, und so-

gar ganz wie diese letztere erzählt, dass Ketil1 blundr dem See seinen 

Namen gegeben habe, dass sie aber in keiner Weise erklärt, wie Blund-

ketill in den Örn6lfsdal zu wohnen gekommen sei, Jer durch die H vita 

vom Fl6kadal getrennt ist, welchem jene beiden Oertlichkeiten angehören, 

und in welchem auch die übrige Nachkommenschaft Ketil blunJs nach 
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｟ｾ＠ t-." - ". ｾＬＺＮ＠ ",,'."' . . .:,."1 'i> __ ".---· .... ＬＺＮＧＮｾＮＧｪｾＬＮｾｾｪＺ＠

［ＬＬＺＬｾｬｬＩ＠ Ich sc:hreibt' die Stelle Ilier nochmals' aus,' indem ich diejenigen Stellen cursiv Il'ebe, welche" 
" mir interpolirt ｾ｣ｨＨ［ｩｮ･ｮＺ＠ "Ürnlllfr Mt maih, er nam Ürnolfsdal. ok Ii:ja1'1'adal fYl'i1' no1'&all 

i'J "upp til ｬｨｩｴｨｪ｡ｲｾ｡［＠ ]{etiU bllWlb: kC!Jpti lalld at ÜrnU/li ,(tllt l!Jl'il' .. '101'&an' Klif, ok hjö i 
',-'< Ürnblfstlal; ÜfllIil(1' ger&i }li int 11]>11 i Kjal'i'aclal, J>ar CI' Illt heita Ornul(ssta&iI·. FY1'ir ol'an 

Ｌｾｾｩｾｾ［ｦｬ＠ Klif heitir Kin1'1'adalt·,; 'hiat. I-ar voru hriskjörr ok smaskögar, milli. Kjarrar ok '}>vernr, SYll 

［ｦ［ＺＮＺｾＪｲ｡ｴＺ＠ }>armatti ci/!i bygj!ja'c(Blundketill \'ar ｮｬ｡Ｆｾ＠ st?ra,uä'igr.;halln.}et ryoja. viä'ai sk6gum 
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von den Bearbeitern ller Landnama nur erfunden wurden sei, um die 

aus der Eigla und wider aus Ari's Text geschöpften Angaben über diesen 

mit denen der' Hrensaporis s. über Blundketil in Verbindung brinaen 
- 0 

zu können; da nämlich der Name Ornolfsdalr offenbar einen ersten An-

siedler des ｾ｡ｭ･ｮｳ＠ Örnolfr voraussetzt, und überdiess unsere Sage selbst 

in ihrem weiteren Verlaufe einen Bauern dieses Namens nennt, lag jene 

Erfindung nahe genug, um nicht grossen Aufwand an Scharfsinn bean-

spruchen zu müssen. Aber noch eine weitere und sehr erhebliche 

Schwierigkeit erhebt sich. Nach der Eigla und Landnama hatte Geirr 

hinn auogi eine Tochter des alten Skallagrimr zur Frau, und Blundketill 

war demnach ein Neffe des streitbaren Dichters Egill SkallagrfmssOll, 

der nach seines Vaters Tod (t um 93-1) das Godord desselben über-

nommen hatte, und dieses bis in sein hohes Alter hinein führte um 

es erst in weit späterer Zeit (um 980. etwa) seinem Sohne porstein zu 

übergeben. Wie soll man es sich nnn erklüren, dass dieses stets kampf-

bereite Haupt der mächtigen Familie der :\I,\Tamelln bei allen den Zer-

｜ＬＬＺ￼ｲｾｮｩｳｳ･ｮＬ＠ welche sich an den Tod BIundketils knüpftün, nicht ein 
elllziges Mal von unserer Sage genannt wird? bt es uenkbar. dass e1' 

sich um die Verfolgung des l\1ordbrandes, der an seinem Schwestersohne 

begangen worden war, gar nicht bekümmerte, vielmehr die Unterstützung 

des Sohnes des Getödteten lediglich Haüptlingen überliess, die diesem: 

völlig unverwandt, und wie porkell trefill kaum niiher oder O'arwie 

porbr gellir ｯ､･ｾ＠ Gunnarr Hl!farson ungleich entfernter 'geseSSel; . waren 

｡ｾｳ＠ .. er.selber
1
)? Ich . finde aus 'allen diesen, Schwierigkeiten-nur einen, 

ｾｬｬｬｺｾｧ･ｾ＠ Ausweg; er besteht in der Anname, ' dass der BlundketilI, welcher; 
1m Ornolfsdale wohnte, eine ganz andere Person war als jenerim Flokadale. 
wohnhafte: Mann;; gleichen. Namens undl dass "bel'de led' l' I '1'.' 

.' I' " : 19 IC 1 . aus J.t ｉｓｾＧ＠

verstand lll, unserer Sage wie in der durch diese beeintlussten Landwima 
zusammengeworfen wurden. Dass. der alte Ari beide Männer noclF wohl 
unterschieden und, ganz vo ' d' t . . , .,. '.' ., ＬｾＬ＠ .... '. nelllan el. ge rennt gehalten hatte" 1st kaum 

185 

ZU bezweifeln. Auf der einen Seite war bei ihm von Ketill blundr die 

Hede gewesen, von welchem das Blundsvatn seinen Namen hat, von 

dessen ｾｏｬｬｬｬ＠ lleirr und von dessen Enkel Dlundketill, Alles wesentlich 
in derselben Weise wie in der Eigla, nur mit den in der Landnama 

ocll erlwltenen Abweichungen in Bezug auf des letzteren Geschwister uns n , 

und jedenfalls ohne dass dabei eines späteren Umzuges in den Örnolfsdal 

uder des Jlordbrandes gedacht worden wäre, wozu doch Ari wie die 

Eigla die dringendste Veranlassung gehabt hätten, wenn dieser Blund-

ketill dahin übergesiedelt, und wenn er oder sein Sohn dort verbrannt 

worden wäre, Auf der anderen ｾ･ｩｴ･＠ aber muss bei Ari des Arnolfr 

oder Örnolfr bereits wesentlich in derselben Weise gedacht gewesen 

sein wie in der Melabok, und nicht minder seines Sohnes BIundketill 

sowie seines Enkels porkell, wobei, widerum wie in der Melabok, auch 

des an dem letzteren verübten Mordbrandes ErWähnung geschehen sein 
/ 

musste; nur scheint die letztere Sotiz in der älteren lslendfngabok etwas 

weitläufiger gehalten gewesen zu sein, als diess unsere, überhaupt gerne 

kürzende, jüngere Jlelabok zu erkennen giebt, und mag die genauere 
Begrenzung von Ürnolfs ｾｩ＼ｬ･ｲＱ｡ｳｳｵｮｧＬ＠ die Bemerkung über den \V ald-

reichthum seines LUlllles, endlich die andere über Dlundketils Anrodungen 

bereits in ihr enthalten gewesen seiu, wie in der ｬｬ｡ｵｫｾ｢Ｖｫ＠ und uer 
eigentliclteu Landuüllla, ua beide insoweit aus uer IIrensa110ris s. wohl 

nicht O'eschüpft huben küunen. Vas Wiuerkehren desselben· Namens für 
o " 

zwei verschieueue Personen alls zwei verschiedenen Geschlechtern - darf 

dabei nicht auffallen; es mochte ja Yerschwägerung unter beiden Haüsern 

bestehen, und dietie den ｾ｡ｭ･ｬｬ＠ übertragen haben,' wie ja auch der Bei-

name. des Grossvaters . Ketill blunur auf dessen EnkeL Blundketill und 

ｰｾｲｧ･ｩｲｲ＠ blundr, und weiterhin auc1i noch auf ｉ＾ｯｬＺｯ､ｾｾ＠ Hrisablundr ￼｢ｾｲﾭ
gieng,)- oder es, mochte :"der·)Jeiname'. ｶｩ･ｬｬ･ｩ｣ｾＮｴﾷｬｪ｡ｵ｣ｨｩＡｵｲｳｰｲ￼ｮｧｨ｣ｾｩ＠

sagenhafter Bedeutung gewesen; sein,1( und· erst'j hinterher an Personen' 

'alls' bestünillten geschichtlichen Haüsern 'sich!, ｧｾｾｴ［ｴＮｾｬＩｦｴｽｬ｡｢･ｮ［ＡＮ｜ﾷＩ＿ｩｾ＠ .. ｾｩｧｬｾＬ＠ : 

cap.nj· S.':!, erzählt von, dem ｡ｬｴ･ｮＬ［ｾＨｶ･ｾ､ｵｾｾｩＬ［Ｚｓｾｾｈ｡ｧｾｾｾＮｳｦＬｖｾｴｾｲＮｪＮｬＮ､ｾｳｳｾ＠
Ｇｾｾ｜ｫｶ･ｬ､ｳｮ･ｦｲＢｷ｡ｲＬ＠ . d. h. Abends ,bei Zeiten einzuschlafen I pflegte, ; und ｾ＠

､｡ｾｳｩＺｩｨｬＱｬ＠ diess i seinen ·.Kamen" ;,Abendwolf",'eintrug:P Sie bringt} dabei ｾ＠
. nicht·;! Ulideutlich: ·diese; seinel ｇ･｜ｶｯｨｮｨ･ｩｴｩｭｩｴＺｾＮｳ･ｩｮ･ｲＧｾａｽＩｳｴ｡ｭｭｵｮｧＭＧＺＧＬＺｯｮＮ［＠

. ｒｩ･ｾ［ｾｾｩＧｵｩｬＱＱｲＡ［ｕ＠ nh ｯｬ､･ｮ｜ｲ･ｩｮ･ｲｳＦｩｴｾ［ＡＬ＠ ｾｾｾ｡＠ ri'initt'$eine-; 'ieigeneil} gespenstigen s 
, ｾ＠ •• ｾ＠ ;. 0 i.. \,' , -:: > 
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cap.nj· S.':!, erzählt von, dem ｡ｬｴ･ｮＬ［ｾＨｶ･ｾ､ｵｾｾｩＬ［Ｚｓｾｾｈ｡ｧｾｾｾＮｳｦＬｖｾｴｾｲＮｪＮｬＮ､ｾｳｳｾ＠
Ｇｾｾ｜ｫｶ･ｬ､ｳｮ･ｦｲＢｷ｡ｲＬ＠ . d. h. Abends ,bei Zeiten einzuschlafen I pflegte, ; und ｾ＠

､｡ｾｳｩＺｩｨｬＱｬ＠ diess i seinen ·.Kamen" ;,Abendwolf",'eintrug:P Sie bringt} dabei ｾ＠
. nicht·;! Ulideutlich: ·diese; seinel ｇ･｜ｶｯｨｮｨ･ｩｴｩｭｩｴＺｾＮｳ･ｩｮ･ｲＧｾａｽＩｳｴ｡ｭｭｵｮｧＭＧＺＧＬＺｯｮＮ［＠

. ｒｩ･ｾ［ｾｾｩＧｵｩｬＱＱｲＡ［ｕ＠ nh ｯｬ､･ｮ｜ｲ･ｩｮ･ｲｳＦｩｴｾ［ＡＬ＠ ｾｾｾ｡＠ ri'initt'$eine-; 'ieigeneil} gespenstigen s 
, ｾ＠ •• ｾ＠ ;. 0 i.. \,' , -:: > 
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Natur und Stärke andererseits in Verbindung, und es mag ja wohl sein, 

dass ursprünglich der Gedanke an einen Werwolf im Spiele war, dessen 

Seele bei ｾ｡｣ｨｴ＠ in thierischem Leibe umschweifen sollte, während der 

Leib in todänlichem Schlafe zu Hause lag. mundr aber bezeichnet auch 
nur einen kurzen Schlaf, sodass die mit diesem \V orte gebildeten ｾｰｩｴｺＮ＠

namen recht wohl in gleicher Weise gedeutet werden können, und um 
so eher ganz verschiedenen Personen beigelegt werden mochten, als ja 

überhaupt eine gewisse, leicht erklärliche, Xeigung sich nachweisen lässt, 

einmal aufgekommene Beinamen auf andere Träger zu vererben. Aus 

der völligen Geschiedenheit der beiden Dlundketils erklärt sich aber, 

warum unsere Sage den Hersteinn lediglich auf fremde Hülfe verwiesen 

zeigt, als es gilt den Tod seines Vaters zu rächen; weder porgeirr blundr, 

Svartkell a Eyri und poroddr IIrisablundr, noch das müchtige Haüpt_ 

lingsgeschlecht der )Iyramenn hatten mit diesem Dlundketil irgend 

Etwas zu schaffen. Ja es liesse sich sogar \'on hier aus das Fehlen 

jeder Xachricht darüller in ullserer Sag'e el'klürell, wie Dlulldketill aus 

dem Fl6kadalr nach dem Üruolfsclal gekommen sei, wenll wir nur an-

nemen dürften, dass die Anknüpfuug des ?\Iannes au Ueil' und Ketil 

blund in ihr nicht wurzelhaft sei. \Yodurch die spätere Verscllllleizung 

der beiden gleichnamigen Persönlichkeiten veranlasst, und walln die-

selbe vorgenommen wurde, lässt sich kaum mit voller Sicherheit be-

stimmen; eine. Vermuthung aber· lässt sich auch in dieser Hichtung 

immerhin wagen.. Für" wahrscheinlich möchte ich nämlich halten, dass> 
der,Hrensaporis S.j ､ｩｾｳ･Ｑｖ･ｲｳ｣ｨｭ･ｬｺｵｮｧ＠ ursprünglich, noch fremd war,; 

ｩｮ､･ｬｬｬＬＺｳｩ｣ｨ［ｮｵｲＮｾｮｴ･ｲ＠ dieser.Yoraussetzung die Kürze erklärt, mit welcher; 

､･ｲ･ｬｬＬＺﾷｵｾＮｳﾷ￼ｶｯｲｬｩ･ｧ･ｮ､･ｲｔ･ｸｴＬｩ＠ über l3lundketils >Vorfahren· hinweggeht, 1 

.' ｵｬｬ､ｊｳ･ｬ｢｟ｳＬｾＮＱＬ￼｟｢･ｲｩＺＱｾ･ｮ＠ ｜ｅｲｾ･ｲ｢＠ ,des: Hofes;..im_, Örnolfsdalr jede Angabe f 
"unterlässt" s'owie auchr:nur., unter.; dieser VoraussetzunO' sich beo'l'eift dass) 

: .• Ｍｾ＠ .. , ｾＮ＠ ":. -," .";'-" ＭＮｾＢ＠ ',' '< .,.. 0 0' ':'" 

;'dieselbe;von:; keirierlei f 'näheren -Seiten verwandten des:, Mannes Kenntniss : 
,. h,at;) ｩ｣｢ＮﾷｩｾＨｭｾｾﾷ＠ Ｇ｡ｬｾｯＯ｡ｮＬｪ＠ ､｡ｾｳ＠ ; dieselbe,! ｵｲｳｰｲ￼ｮｧｬｩｾｨ＠ ,;nur, las: !tUI undketill: 

ｨＮ･ｴＺＡｾｭ｡Ｕｾｾ＠ ;,; hann i bj6 LÖrnolfsdal",li wogeo'en:! die zwischen Leiden ::iätzen J --". . -,' . .... . 0 • 

'. ..' . ＬｳＬｴｾｨ･ｮＬ､･ｾ＠ ＩＧｖｰｲｴＮ･ﾷｾ＠ "soll,Geirs hins ｾ＠ au5gaor ｇ･ｩｲｳｨｬｩｾＬ＠ ｾ＠ Ketils SOllar ｌｬｵｮ､ｳＬＧｾ＠
ｾｾ［＼Ｚｾ･ｲｻ＠ ｮｬｵｮ､ｾｶＺ｡ｴｾＺ＠ ･ｲｾＺｹｩｾ＠ ｾ＠ .• kenn t" ). welche .. allein i das j Z usam m en werfen r beidem 

ＮｾＮＨｻﾧ＠ ｧｬ･ｩ＿ｾｉｾＮｾｾｩｧ･ｲｾｾｾＡ￤ｮｮ･ｲＨ［ｾｾ､ｩｮｧｾＺｮﾷＺﾷ＠ ｲ･ｲｳｴ［ＬＮ｡ｬｳ［ｲ･ｩｾ･｟Ｈ＠ spätere r Interpolation. auf- t 

'. ,":' ｺｵｦ｡ｾｓｓ･ＡｬＧｴＧｙ￤ｩＺｾｮ｟Ｚ［ｾｅｩｮ･ｲ＠ :'derspäterent ｕ･｢ｾｲ｡ｲ｢･ｩｴ･Ｇｲ＠ ｾｾＯ＠ La'ndnan1ä:
r 
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es uoternull1, aus der IhensalJoris s. die einschlägigen Einträge in die 

Landmima zu machen, und dadurch deren Text, wie er glaubte, zugleich 

b 'h n und zu berichtioO'en, dürfte dann auch J'ene Vermischung zU erelC er 

des von den heiden Blundketils Berichteten ｶ･ｲｾ｣ｨｵｬ､･ｴ＠ haben, denn, 

"\\'ar di8;.;es Zusammenwerfen der beiden den gleichen Namen wenn r. 

traO'enuen Männer mit dem Wechsel in der Person Desjenigen, der dem 

ｾｬｯｾ､｢ｲ｡ｮ､･＠ erlag, und den übrigen zwischen unserer Sage und der 

I I dl'n(rabok bestehenden Abweichungen in keinerlei wesentlichem Zu-s en ,,' 
menhanae steht, so ist doch immerhin wahrscheinlich, dass beiderlei sam 0' 

Aenderungen des überkommenen Textes der Landmima von derselben 

Hand herrühren werden, und einem Bearbeiter, der kritiklos genug war, 

um die unter sich vollkommen übereinstimmenden Berichte des ältesten 

und verlässig,.,;ten aller isliindischen Geschichttichreiber, zu Gunsten der 

ureiteren, aber weit weniger sorgfältig erwogenen Erzählungen einer ,Sage 
von unbekannter Herkunft zu verwerfen, ist recht wohl auch jene weitere 

Kette von Veründerungen zuzutrauen, welche lediglich auf Grund einer 

blosen Namensübereinstimmung eine Combination der fremdartigsten 

Dinge sich erlaubten. Gerade diese vollendete Kr!tiklosigkeit, ｷ･ｬ｣ｾ･＠

wir nach Allem was wir von dem Manne wistien, welt eher dem Styrmlr 

I\arason, als dem ::iturla ｾｯｲＨＩ｡ｲｳｯｮ＠ zutrauen dürfen, 'dann auch der 

weitere Urmitalld, datis jener Erstere jedenfalls einen guten Theil seines 

Lebens im Borgar(jürol' zubrachte, und nicht ohne gewichtige Gründe 

sogar mit der hier heilliitichen Familie der Gilsbekkingar in genealogische 

Verbindung gebracht worden ist 1), macht mich' glauben, dass gerade er 

･ｾ＠ war auf welchen wir beiderlei Veränderungen zurückzuführen 'haben. , 

Ihm'wird demnach auch die Erfindung· jenes' Lan-ukaufes i zu'verdanken .: 
sein, durch welchen unsere Landnama den von ihr ｡ｮｧ･ｮｯｭｭ･ｾＬ･ｮ＠ Ueber-'; 

O'an: Ketil blUllds (oder Dlundketils?)' aus dem Flokadalr in den Ornolfsdal' 
;u:;otiviren sucht. ' .• <:. '. ',.: ﾷＮ［ﾷﾷＮｾＮＺＮＬＬＬﾷﾷ＼ＭＮＺＬＬＩＬＮｴ［ｩ［ｾ｜ﾷＺﾷＺｻＮ＠ ,: .. :.::':: Ｚｾ［［ｾ＠ '. 

"1,; t: Hat, durch das Bisherige die oben ｳ｣ｾｯｮ＠ Ｇ｡ｵＧｳｧｾｳｰｾｯ｣ｨ･Ｇｮ･Ｇｾ･ｾＺｾｾ･ｾＬｧＬｾｄｾ［ｾＧｾ＠
dais'Yuü'sei'e SaO'e bereits vor der Mitte' des 113:, ｊ｡ＮｨＺｨｾｮＮ､･ＬｲＬｴｾＧｾＮｾｮｴｳＬｾ｟ｾｾ､･ｾＬＺ＠ l 

ＮｾｾＬＮｾｻＺＬＩ＠ ::':, •. ｾﾷＮ｣＠ ';, ｾＮＮｾＺＺＺ［Ｚ［＠ ｾｩＢＬｩＬ＠ ＬｾｾＺｴｾｩｾｾｾｾＧＺＧＺＺ［Ｆ［Ｚ［Ｚ［ＧＬ［＠ ｉｾｾ［＠ ＮＺｾｾｴ［ｾ＠
ｊｬＩｓｩｾｨＧ･＠ die \.on Sveinbjörn Egilsson ･ｮｴｷｯｲｦ･ｄｾ＠ ､ｾｾｴＺｾ＠ ｧＺ･ｮ･ｾｬ｟ｯｧｾｳ｣ｨ･ＬＡｾｾ･ｬ＠ Ａｾ＠ ｂｾｾＩＨ＠ der}A 
..,.: •• ｾｌ＠ .... c. ;. , .. " '-. -- dS XII' III" '-e VorbemerkunO'en' ferner Jon ｓｬｧｵｲｩｴＸｾ＠ ... 

'. ＱｾＬ＠ Scrlpta hlstorIca Islandorum,. ｵｾ＠ "" -,,',S!:lU r""""'...t:iW ｕＢＩＧＧ［ＺＧｾＱｩ＠ ＧｩＱＺＺＢｌＡｾｾｬＱｐＧ［Ｂ［ｬ［ｾ［Ｚ＠ ＢＱｾＮｴＮｍ＠
ﾷＮｾＺｾＧＺＡｾＧｾＧｾｾｙ＠ iin Safn' til'sÖgu Islands, IJ,' ｓ［ＧＲＷＮＡＮＸＬＡＢ［ｾ［ｙ＠ ＧｩＺＧＺ［ｾＺｈＮＧ＠ ,'i . .-"" ,,-, ";Y2" ' 
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Natur und Stärke andererseits in Verbindung, und es mag ja wohl sein, 

dass ursprünglich der Gedanke an einen Werwolf im Spiele war, dessen 

Seele bei ｾ｡｣ｨｴ＠ in thierischem Leibe umschweifen sollte, während der 

Leib in todänlichem Schlafe zu Hause lag. mundr aber bezeichnet auch 
nur einen kurzen Schlaf, sodass die mit diesem \V orte gebildeten ｾｰｩｴｺＮ＠

namen recht wohl in gleicher Weise gedeutet werden können, und um 
so eher ganz verschiedenen Personen beigelegt werden mochten, als ja 

überhaupt eine gewisse, leicht erklärliche, Xeigung sich nachweisen lässt, 

einmal aufgekommene Beinamen auf andere Träger zu vererben. Aus 

der völligen Geschiedenheit der beiden Dlundketils erklärt sich aber, 

warum unsere Sage den Hersteinn lediglich auf fremde Hülfe verwiesen 

zeigt, als es gilt den Tod seines Vaters zu rächen; weder porgeirr blundr, 

Svartkell a Eyri und poroddr IIrisablundr, noch das müchtige Haüpt_ 

lingsgeschlecht der )Iyramenn hatten mit diesem Dlundketil irgend 

Etwas zu schaffen. Ja es liesse sich sogar \'on hier aus das Fehlen 

jeder Xachricht darüller in ullserer Sag'e el'klürell, wie Dlulldketill aus 

dem Fl6kadalr nach dem Üruolfsclal gekommen sei, wenll wir nur an-

nemen dürften, dass die Anknüpfuug des ?\Iannes au Ueil' und Ketil 

blund in ihr nicht wurzelhaft sei. \Yodurch die spätere Verscllllleizung 

der beiden gleichnamigen Persönlichkeiten veranlasst, und walln die-

selbe vorgenommen wurde, lässt sich kaum mit voller Sicherheit be-

stimmen; eine. Vermuthung aber· lässt sich auch in dieser Hichtung 

immerhin wagen.. Für" wahrscheinlich möchte ich nämlich halten, dass> 
der,Hrensaporis S.j ､ｩｾｳ･Ｑｖ･ｲｳ｣ｨｭ･ｬｺｵｮｧ＠ ursprünglich, noch fremd war,; 

ｩｮ､･ｬｬｬＬＺｳｩ｣ｨ［ｮｵｲＮｾｮｴ･ｲ＠ dieser.Yoraussetzung die Kürze erklärt, mit welcher; 

､･ｲ･ｬｬＬＺﾷｵｾＮｳﾷ￼ｶｯｲｬｩ･ｧ･ｮ､･ｲｔ･ｸｴＬｩ＠ über l3lundketils >Vorfahren· hinweggeht, 1 

.' ｵｬｬ､ｊｳ･ｬ｢｟ｳＬｾＮＱＬ￼｟｢･ｲｩＺＱｾ･ｮ＠ ｜ｅｲｾ･ｲ｢＠ ,des: Hofes;..im_, Örnolfsdalr jede Angabe f 
"unterlässt" s'owie auchr:nur., unter.; dieser VoraussetzunO' sich beo'l'eift dass) 

: .• Ｍｾ＠ .. , ｾＮ＠ ":. -," .";'-" ＭＮｾＢ＠ ',' '< .,.. 0 0' ':'" 

;'dieselbe;von:; keirierlei f 'näheren -Seiten verwandten des:, Mannes Kenntniss : 
,. h,at;) ｩ｣｢ＮﾷｩｾＨｭｾｾﾷ＠ Ｇ｡ｬｾｯＯ｡ｮＬｪ＠ ､｡ｾｳ＠ ; dieselbe,! ｵｲｳｰｲ￼ｮｧｬｩｾｨ＠ ,;nur, las: !tUI undketill: 

ｨＮ･ｴＺＡｾｭ｡Ｕｾｾ＠ ;,; hann i bj6 LÖrnolfsdal",li wogeo'en:! die zwischen Leiden ::iätzen J --". . -,' . .... . 0 • 

'. ..' . ＬｳＬｴｾｨ･ｮＬ､･ｾ＠ ＩＧｖｰｲｴＮ･ﾷｾ＠ "soll,Geirs hins ｾ＠ au5gaor ｇ･ｩｲｳｨｬｩｾＬ＠ ｾ＠ Ketils SOllar ｌｬｵｮ､ｳＬＧｾ＠
ｾｾ［＼Ｚｾ･ｲｻ＠ ｮｬｵｮ､ｾｶＺ｡ｴｾＺ＠ ･ｲｾＺｹｩｾ＠ ｾ＠ .• kenn t" ). welche .. allein i das j Z usam m en werfen r beidem 

ＮｾＮＨｻﾧ＠ ｧｬ･ｩ＿ｾｉｾＮｾｾｩｧ･ｲｾｾｾＡ￤ｮｮ･ｲＨ［ｾｾ､ｩｮｧｾＺｮﾷＺﾷ＠ ｲ･ｲｳｴ［ＬＮ｡ｬｳ［ｲ･ｩｾ･｟Ｈ＠ spätere r Interpolation. auf- t 
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es uoternull1, aus der IhensalJoris s. die einschlägigen Einträge in die 

Landmima zu machen, und dadurch deren Text, wie er glaubte, zugleich 

b 'h n und zu berichtioO'en, dürfte dann auch J'ene Vermischung zU erelC er 

des von den heiden Blundketils Berichteten ｶ･ｲｾ｣ｨｵｬ､･ｴ＠ haben, denn, 

"\\'ar di8;.;es Zusammenwerfen der beiden den gleichen Namen wenn r. 

traO'enuen Männer mit dem Wechsel in der Person Desjenigen, der dem 

ｾｬｯｾ､｢ｲ｡ｮ､･＠ erlag, und den übrigen zwischen unserer Sage und der 

I I dl'n(rabok bestehenden Abweichungen in keinerlei wesentlichem Zu-s en ,,' 
menhanae steht, so ist doch immerhin wahrscheinlich, dass beiderlei sam 0' 

Aenderungen des überkommenen Textes der Landmima von derselben 

Hand herrühren werden, und einem Bearbeiter, der kritiklos genug war, 

um die unter sich vollkommen übereinstimmenden Berichte des ältesten 

und verlässig,.,;ten aller isliindischen Geschichttichreiber, zu Gunsten der 

ureiteren, aber weit weniger sorgfältig erwogenen Erzählungen einer ,Sage 
von unbekannter Herkunft zu verwerfen, ist recht wohl auch jene weitere 

Kette von Veründerungen zuzutrauen, welche lediglich auf Grund einer 

blosen Namensübereinstimmung eine Combination der fremdartigsten 

Dinge sich erlaubten. Gerade diese vollendete Kr!tiklosigkeit, ｷ･ｬ｣ｾ･＠

wir nach Allem was wir von dem Manne wistien, welt eher dem Styrmlr 

I\arason, als dem ::iturla ｾｯｲＨＩ｡ｲｳｯｮ＠ zutrauen dürfen, 'dann auch der 

weitere Urmitalld, datis jener Erstere jedenfalls einen guten Theil seines 

Lebens im Borgar(jürol' zubrachte, und nicht ohne gewichtige Gründe 

sogar mit der hier heilliitichen Familie der Gilsbekkingar in genealogische 

Verbindung gebracht worden ist 1), macht mich' glauben, dass gerade er 

･ｾ＠ war auf welchen wir beiderlei Veränderungen zurückzuführen 'haben. , 

Ihm'wird demnach auch die Erfindung· jenes' Lan-ukaufes i zu'verdanken .: 
sein, durch welchen unsere Landnama den von ihr ｡ｮｧ･ｮｯｭｭ･ｾＬ･ｮ＠ Ueber-'; 

O'an: Ketil blUllds (oder Dlundketils?)' aus dem Flokadalr in den Ornolfsdal' 
;u:;otiviren sucht. ' .• <:. '. ',.: ﾷＮ［ﾷﾷＮｾＮＺＮＬＬＬﾷﾷ＼ＭＮＺＬＬＩＬＮｴ［ｩ［ｾ｜ﾷＺﾷＺｻＮ＠ ,: .. :.::':: Ｚｾ［［ｾ＠ '. 

"1,; t: Hat, durch das Bisherige die oben ｳ｣ｾｯｮ＠ Ｇ｡ｵＧｳｧｾｳｰｾｯ｣ｨ･Ｇｮ･Ｇｾ･ｾＺｾｾ･ｾＬｧＬｾｄｾ［ｾＧｾ＠
dais'Yuü'sei'e SaO'e bereits vor der Mitte' des 113:, ｊ｡ＮｨＺｨｾｮＮ､･ＬｲＬｴｾＧｾＮｾｮｴｳＬｾ｟ｾｾ､･ｾＬＺ＠ l 

ＮｾｾＬＮｾｻＺＬＩ＠ ::':, •. ｾﾷＮ｣＠ ';, ｾＮＮｾＺＺＺ［Ｚ［＠ ｾｩＢＬｩＬ＠ ＬｾｾＺｴｾｩｾｾｾｾＧＺＧＺＺ［Ｆ［Ｚ［Ｚ［ＧＬ［＠ ｉｾｾ［＠ ＮＺｾｾｴ［ｾ＠
ｊｬＩｓｩｾｨＧ･＠ die \.on Sveinbjörn Egilsson ･ｮｴｷｯｲｦ･ｄｾ＠ ､ｾｾｴＺｾ＠ ｧＺ･ｮ･ｾｬ｟ｯｧｾｳ｣ｨ･ＬＡｾｾ･ｬ＠ Ａｾ＠ ｂｾｾＩＨ＠ der}A 
..,.: •• ｾｌ＠ .... c. ;. , .. " '-. -- dS XII' III" '-e VorbemerkunO'en' ferner Jon ｓｬｧｵｲｩｴＸｾ＠ ... 

'. ＱｾＬ＠ Scrlpta hlstorIca Islandorum,. ｵｾ＠ "" -,,',S!:lU r""""'...t:iW ｕＢＩＧＧ［ＺＧｾＱｩ＠ ＧｩＱＺＺＢｌＡｾｾｬＱｐＧ［Ｂ［ｬ［ｾ［Ｚ＠ ＢＱｾＮｴＮｍ＠
ﾷＮｾＺｾＧＺＡｾＧｾＧｾｾｙ＠ iin Safn' til'sÖgu Islands, IJ,' ｓ［ＧＲＷＮＡＮＸＬＡＢ［ｾ［ｙ＠ ＧｩＺＧＺ［ｾＺｈＮＧ＠ ,'i . .-"" ,,-, ";Y2" ' 
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Bei an weiterer Wahrscheinlichkeit gewonnen, so ist da.mit doch selbst_ 
ve;ständlich die Prüfung der ganz anderen Frage keineswegs überflüssig 

gemacht, ob denn diese Sage so wie sie uns vorl.iegt ｡ｵ｣ｾ＠ ｵｮｶｾｲ￤ｮ､･ｲｴ＠

jenes damals vorhandene Original sei, oder ob ､ｬ･ｾ･ｬ｢･＠ l1lcht vIelleicht 
in ungleich spät.erer Zeit noch Umgestaltungen erlItten habe, und uns 
nur in dieser ihrer veränderten und jüngeren Gestalt erhalten seL Für 

die letztere Alternative dürften schon von Vornherein gewichtige Er-
wägungen sprechen. Dass die handschriftliche Gewähr für die Sage 

nicht über den aüssersten Schluss des 14. Jahrhunderts hinaufreiche, 
ist oben bereits bemerkt worden; bei der bekannten Willkür, mit welcher 
zumal im 14. Jahrhunderte bei der Widergabe älterer Quellen verfahren 
wurde, und für welche die Vatnshyrna selbst, sowie die mit ihr in so 

engen Beziehungen stehende Flateyjarb6k die schlagendsten Belege bieten" 
dürfte hiernach eine unveränderte Abschrift einer um nahezu zwei ｊ｡ｨｲｾ＠

hunderte älteren Quelle aus jenel' Zeit kaum zu erwarten 8ein_ Auch 
lässt sich, der' weitere Umstand in gleicher Richtung geltend machen, 

/' 

dass d'as oben besprochene der' älteren: Islendingab6k entlehnte Einschiebsel 
über' die Ordnung der' Bezirksverfassung auf Island in der unseren 
sämmtlichen Papierabschriften gemeinsam ZlI Grunde liegenden lIembrane 

(doch wohl der' Vatnshyrna) bereits vorhanden war; wal" aber diese in 

dieser' einen: Hinsicht nachweisbar interpolirt1 SOl wird es ihr' doch wohl 
auch an weiteren Verä.nderungen des: ihr zu Grunde liegenden Originales 
nicht, ｧ･ｦ･ｨｬｴｾ＠ haben:.. Aber' auch eine Reihe von inneren Gründen dürfte, 

und'. zwar' ungleich gewichtiger noch, für die gleiche Anname sprechen.' 

ES: : wurde bel'eitg;erwahnt:, .. wie, allffaIIend. es sei" dass deJ:" mächtige Tom 
Valbrandsson. _ zwar am Eingange tlnserer Sage. als ein naher Angeh6rigel'i 
Tungu-Odds. eingeführt:, später aber. in ihr so gut wie gar nicht mehr 

･ｲＬｾ￤ｨｮｴ［ｾ＠ Wird ;\ eine; ältere Redaction : der Sage wird woh] dem Manne, 
eine ungleich bedeutsamere Rolle ｺＺｮｧ･ｴｨ･ｩｉｾ＠ oder noch ｷ｡ｨｲｳ｣ｨ･ｩｮｬｩ｣ｨ･ｲｾ＠

seiner, ｧ｡ｬＢＬｫ･ｾ･Ｂ＠ f:1)Väbnull'g ｧ･ｾ｡ｮ＠ haben. Ebenso ist schon bemerkt 
ｾ［ＮＮＮｴＮＮＮＮ＠ • .... 4 -.- ' , "'. . ,. .' " • \ ••• ' • : ,./.',' '." > ｾ＠

worden" dass: ＴｩｾＬ＠ Hrensal>6ris Ｌｳｾ＠ zwar,: ihren ßInndketil als einen Sohn 
ｾ＠ ..... ｾＮ＠ 1 ,! I • ! ｾ＠ "4' -.-s . J' • ... ;. "".A;:' • . ; • • _ .. ｾ＠ , , • _ _ '.! 

des; GeilT' hinr1' ｡Ｑｬｾｧｩ＠ . und Enkel des KetiII blnndr ｢･ｾ･ｩ｣ｨｮ･ｴＬ＠ und dabei 

" Ｌ｡ｵ｣ｾ､･ｲ＠ Ortsnamen' GeinhIß und BInndsvatn gedenkt, aber dabei weder 
,." über'diesEFseinel Vorfahren' die; sonst üblichen l\1ittheilnri"en macht noCh 

... ｾｏＮＧＺｾＮＢＮＬｴＧ｜ｾｾＧ＠ - <tk' " ﾷｦＬ＾ＧＡＮ＼ＭＭＭＺｾＧ＠ ＮｊＧﾷＧＮＧｦＧｾＺﾷ＾ﾷｦＭﾷＢＧｾＡＧＺＡＭＡ＠ ＷＭｾＭｾＧＮＱＭｾﾷＧＧＧＧ［ＮｻＧＺｇ＠ ｾＧＮＴ＠ ＼ＮｴＭＺｾｾ＠ ｾＺ＠ 0,. _! ｾ＠ . ..-

vom Irgend weIcnen Geschwistern' desselIJen':' weiss -', noch" endlich inrendwie 
' .' ' . - ..' ,_ ,J •• " , 0"., 
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otivirt wie der:ielbe aus dem Flokadalr, in dem sein VateJ' und Gross-m , _ 
vater gewohnt hatten, in den Ornolf:sdal herüber gekommen sei. Es 
beCTreift sich, dass ein späterer Ueberarbeiter der Sage, der in der Land-

ｮ｡Ｎｾ｡＠ Styrmir's die geschichtswidrige Verschmelzung der beiden Blund-

ketile bereits vollzogen vorfand, aus ihr die betreffenden Notizen in 
deren Text einschalten konnte, indem er einfach wegliess, was er mit 

diesem unvereinbar oder auch nur für seinen Geschmack zu weitlaüfig 
, fand; hätte aber der erste Verfasser der Sage bereits der gleichen ｖ･ｬｾﾭ

wechslung sich schuldig gemacht, so hätte er unmöglich die Geschwister 

seines Helden übersehen oder übel' dessen Domicilwechsel schweigen 
können. Allel' Wahrscheinlichkeit nach hatte dieser seine Erzählung 

einfach mit Blundketil selbst begonnen, weil er von dessen verwandt-
schaftlichen Verhältnissen Nichts zu sagen wusste; höchstens mochte er 
noch über die frühere Besitzname des Thalesdurch Örn6lf ein paar 

Worte gesagt haben, den er indessen in keinem Falle, wie Ari diess 
gethan zu haben scheint, zu Blundketils Vater gemacht haben kann, da 

er ihn im weiteren Verlaufe seiner Erzählung in ganz anderer Weise 
verwendet. Auffälliger noch sind aber ein paar weitere Unebenheiten 
in unserer Sage, die Etwas einli.i.sslichere Erörterung beanspruchen. 

Gewicht möchte ich vor Allem auf die Unklarheit legen, mit welcher 
die Verhandlullgen zwischen porvald Ttingu-Oddsson und mundketil in 
cap. 8, S. 14t>-!l, unserer Sage dargestellt sind;' indem sie mir die 

Hand' eines sehr ungeschickten Ueberarbeitel's zu verrathen scheint. 
Nachdem pormldr die Frage gestellt hat., , ob 'und wie ｂｬｵｮ､ｾ･ｴｩｬｬ＠ die 
WeCTname des, Heues dem p6ri1' gutzumachen gedenke, antwortet dieser 
.0, 

zUnächst dass er ihm selber überlassen wolle: den, Schadensersatz zu' , 
bestimmen und stellt ihm darüber hinaus noch weitere· Geschenke in ' , . 

, Aussicht; hiemit aber ist· p6rir nicht, zufrieden,\' und. treibt den pon'ald ' 
zu' schärferem Vorgehen an., Da heisst, es ' 'nun :';; "pa' 'mrelti: porvaldr: 

hvat', viltu })<1 gjöra fyrir lögmalssta5inn ＿Ｌ［ｾ＠ ｭｵＧ＿､ｫ･ｴｩｬｾＢ＠ mrelti: : eigi annat ' 
Ｇ･ｮＢｾｵ［ｯＮｊﾷ￶ｲｩｲ＠ ok einn skapir slikt er;pu:vilt:f, ｰ｡ｾｳｶ｡Ｎｲ｡ｲＢｰｯｲｶ｡ｬ､ｲＺＬＡｳｶｯＬ＠

e , f" ,iizt'mer sem einoi se. ｡ｮｮ｡ｲｲＬｾ｡Ａ＠ gjörr::eni at;, stefna;l",lHann· .. ste mrl1a\ 
;:, . 

'Blundkatli um ran", u. s. w'" So wie sie stehen, geben die,s,e," orte 
Ｌｫ･ｩｮ･ｾＧＢ＠ O'enüo'enden Sinn; ｬｬＱ｡ｮＢｭ･ｲｾｴＬｾ＠ denselben an, dass der, Ｌ､ｾｾＬ＠ ｳｾ･＠
ｳ｣ｨｾｦ･｢＠ ｾｳ･ｬ￼Ｚｲ＠ den "Sinl1 ｳ･ｩｾ･ｲＧｩ＠ VorlaO'e ＬＧｾ｢ｩＶｬｩｴ＠ ＬｾｾＢ｣ｾｴ＠ ＯｾＧﾷ･ｆｾＬｴｬ｜Ｎｾ､Ｌ［＠ ［ｾｾｾ＠ ＧＬＬｾｾＧ｡ｲ＠

" It,,- ｾＬ＠ •. ｯＡｾ＠ , ... _ ... , .. ｾＧＢｾＧＧＧ［ＬｱＺＮＩ［Ｚ＠ .... 'I-\:!II) , ••. ｾＢＧＮ＠ '.,J", 

"Abh. d. 1. Cl. d. k . .\k. d. Wiss. XII. Bd. II. Abth. . 25 
" ... 

ｾ＠ ... , >,':-:;:, . 

. ｬＺ［ｾｾﾷｦｾｾ｜＠ ' .... 
. ", 
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Bei an weiterer Wahrscheinlichkeit gewonnen, so ist da.mit doch selbst_ 
ve;ständlich die Prüfung der ganz anderen Frage keineswegs überflüssig 

gemacht, ob denn diese Sage so wie sie uns vorl.iegt ｡ｵ｣ｾ＠ ｵｮｶｾｲ￤ｮ､･ｲｴ＠

jenes damals vorhandene Original sei, oder ob ､ｬ･ｾ･ｬ｢･＠ l1lcht vIelleicht 
in ungleich spät.erer Zeit noch Umgestaltungen erlItten habe, und uns 
nur in dieser ihrer veränderten und jüngeren Gestalt erhalten seL Für 

die letztere Alternative dürften schon von Vornherein gewichtige Er-
wägungen sprechen. Dass die handschriftliche Gewähr für die Sage 

nicht über den aüssersten Schluss des 14. Jahrhunderts hinaufreiche, 
ist oben bereits bemerkt worden; bei der bekannten Willkür, mit welcher 
zumal im 14. Jahrhunderte bei der Widergabe älterer Quellen verfahren 
wurde, und für welche die Vatnshyrna selbst, sowie die mit ihr in so 

engen Beziehungen stehende Flateyjarb6k die schlagendsten Belege bieten" 
dürfte hiernach eine unveränderte Abschrift einer um nahezu zwei ｊ｡ｨｲｾ＠

hunderte älteren Quelle aus jenel' Zeit kaum zu erwarten 8ein_ Auch 
lässt sich, der' weitere Umstand in gleicher Richtung geltend machen, 

/' 

dass d'as oben besprochene der' älteren: Islendingab6k entlehnte Einschiebsel 
über' die Ordnung der' Bezirksverfassung auf Island in der unseren 
sämmtlichen Papierabschriften gemeinsam ZlI Grunde liegenden lIembrane 

(doch wohl der' Vatnshyrna) bereits vorhanden war; wal" aber diese in 

dieser' einen: Hinsicht nachweisbar interpolirt1 SOl wird es ihr' doch wohl 
auch an weiteren Verä.nderungen des: ihr zu Grunde liegenden Originales 
nicht, ｧ･ｦ･ｨｬｴｾ＠ haben:.. Aber' auch eine Reihe von inneren Gründen dürfte, 

und'. zwar' ungleich gewichtiger noch, für die gleiche Anname sprechen.' 

ES: : wurde bel'eitg;erwahnt:, .. wie, allffaIIend. es sei" dass deJ:" mächtige Tom 
Valbrandsson. _ zwar am Eingange tlnserer Sage. als ein naher Angeh6rigel'i 
Tungu-Odds. eingeführt:, später aber. in ihr so gut wie gar nicht mehr 

･ｲＬｾ￤ｨｮｴ［ｾ＠ Wird ;\ eine; ältere Redaction : der Sage wird woh] dem Manne, 
eine ungleich bedeutsamere Rolle ｺＺｮｧ･ｴｨ･ｩｉｾ＠ oder noch ｷ｡ｨｲｳ｣ｨ･ｩｮｬｩ｣ｨ･ｲｾ＠

seiner, ｧ｡ｬＢＬｫ･ｾ･Ｂ＠ f:1)Väbnull'g ｧ･ｾ｡ｮ＠ haben. Ebenso ist schon bemerkt 
ｾ［ＮＮＮｴＮＮＮＮ＠ • .... 4 -.- ' , "'. . ,. .' " • \ ••• ' • : ,./.',' '." > ｾ＠

worden" dass: ＴｩｾＬ＠ Hrensal>6ris Ｌｳｾ＠ zwar,: ihren ßInndketil als einen Sohn 
ｾ＠ ..... ｾＮ＠ 1 ,! I • ! ｾ＠ "4' -.-s . J' • ... ;. "".A;:' • . ; • • _ .. ｾ＠ , , • _ _ '.! 

des; GeilT' hinr1' ｡Ｑｬｾｧｩ＠ . und Enkel des KetiII blnndr ｢･ｾ･ｩ｣ｨｮ･ｴＬ＠ und dabei 

" Ｌ｡ｵ｣ｾ､･ｲ＠ Ortsnamen' GeinhIß und BInndsvatn gedenkt, aber dabei weder 
,." über'diesEFseinel Vorfahren' die; sonst üblichen l\1ittheilnri"en macht noCh 

... ｾｏＮＧＺｾＮＢＮＬｴＧ｜ｾｾＧ＠ - <tk' " ﾷｦＬ＾ＧＡＮ＼ＭＭＭＺｾＧ＠ ＮｊＧﾷＧＮＧｦＧｾＺﾷ＾ﾷｦＭﾷＢＧｾＡＧＺＡＭＡ＠ ＷＭｾＭｾＧＮＱＭｾﾷＧＧＧＧ［ＮｻＧＺｇ＠ ｾＧＮＴ＠ ＼ＮｴＭＺｾｾ＠ ｾＺ＠ 0,. _! ｾ＠ . ..-

vom Irgend weIcnen Geschwistern' desselIJen':' weiss -', noch" endlich inrendwie 
' .' ' . - ..' ,_ ,J •• " , 0"., 
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otivirt wie der:ielbe aus dem Flokadalr, in dem sein VateJ' und Gross-m , _ 
vater gewohnt hatten, in den Ornolf:sdal herüber gekommen sei. Es 
beCTreift sich, dass ein späterer Ueberarbeiter der Sage, der in der Land-

ｮ｡Ｎｾ｡＠ Styrmir's die geschichtswidrige Verschmelzung der beiden Blund-

ketile bereits vollzogen vorfand, aus ihr die betreffenden Notizen in 
deren Text einschalten konnte, indem er einfach wegliess, was er mit 

diesem unvereinbar oder auch nur für seinen Geschmack zu weitlaüfig 
, fand; hätte aber der erste Verfasser der Sage bereits der gleichen ｖ･ｬｾﾭ

wechslung sich schuldig gemacht, so hätte er unmöglich die Geschwister 

seines Helden übersehen oder übel' dessen Domicilwechsel schweigen 
können. Allel' Wahrscheinlichkeit nach hatte dieser seine Erzählung 

einfach mit Blundketil selbst begonnen, weil er von dessen verwandt-
schaftlichen Verhältnissen Nichts zu sagen wusste; höchstens mochte er 
noch über die frühere Besitzname des Thalesdurch Örn6lf ein paar 

Worte gesagt haben, den er indessen in keinem Falle, wie Ari diess 
gethan zu haben scheint, zu Blundketils Vater gemacht haben kann, da 

er ihn im weiteren Verlaufe seiner Erzählung in ganz anderer Weise 
verwendet. Auffälliger noch sind aber ein paar weitere Unebenheiten 
in unserer Sage, die Etwas einli.i.sslichere Erörterung beanspruchen. 

Gewicht möchte ich vor Allem auf die Unklarheit legen, mit welcher 
die Verhandlullgen zwischen porvald Ttingu-Oddsson und mundketil in 
cap. 8, S. 14t>-!l, unserer Sage dargestellt sind;' indem sie mir die 

Hand' eines sehr ungeschickten Ueberarbeitel's zu verrathen scheint. 
Nachdem pormldr die Frage gestellt hat., , ob 'und wie ｂｬｵｮ､ｾ･ｴｩｬｬ＠ die 
WeCTname des, Heues dem p6ri1' gutzumachen gedenke, antwortet dieser 
.0, 

zUnächst dass er ihm selber überlassen wolle: den, Schadensersatz zu' , 
bestimmen und stellt ihm darüber hinaus noch weitere· Geschenke in ' , . 

, Aussicht; hiemit aber ist· p6rir nicht, zufrieden,\' und. treibt den pon'ald ' 
zu' schärferem Vorgehen an., Da heisst, es ' 'nun :';; "pa' 'mrelti: porvaldr: 

hvat', viltu })<1 gjöra fyrir lögmalssta5inn ＿Ｌ［ｾ＠ ｭｵＧ＿､ｫ･ｴｩｬｾＢ＠ mrelti: : eigi annat ' 
Ｇ･ｮＢｾｵ［ｯＮｊﾷ￶ｲｩｲ＠ ok einn skapir slikt er;pu:vilt:f, ｰ｡ｾｳｶ｡Ｎｲ｡ｲＢｰｯｲｶ｡ｬ､ｲＺＬＡｳｶｯＬ＠

e , f" ,iizt'mer sem einoi se. ｡ｮｮ｡ｲｲＬｾ｡Ａ＠ gjörr::eni at;, stefna;l",lHann· .. ste mrl1a\ 
;:, . 

'Blundkatli um ran", u. s. w'" So wie sie stehen, geben die,s,e," orte 
Ｌｫ･ｩｮ･ｾＧＢ＠ O'enüo'enden Sinn; ｬｬＱ｡ｮＢｭ･ｲｾｴＬｾ＠ denselben an, dass der, Ｌ､ｾｾＬ＠ ｳｾ･＠
ｳ｣ｨｾｦ･｢＠ ｾｳ･ｬ￼Ｚｲ＠ den "Sinl1 ｳ･ｩｾ･ｲＧｩ＠ VorlaO'e ＬＧｾ｢ｩＶｬｩｴ＠ ＬｾｾＢ｣ｾｴ＠ ＯｾＧﾷ･ｆｾＬｴｬ｜Ｎｾ､Ｌ［＠ ［ｾｾｾ＠ ＧＬＬｾｾＧ｡ｲ＠

" It,,- ｾＬ＠ •. ｯＡｾ＠ , ... _ ... , .. ｾＧＢｾＧＧＧ［ＬｱＺＮＩ［Ｚ＠ .... 'I-\:!II) , ••. ｾＢＧＮ＠ '.,J", 

"Abh. d. 1. Cl. d. k . .\k. d. Wiss. XII. Bd. II. Abth. . 25 
" ... 

ｾ＠ ... , >,':-:;:, . 

. ｬＺ［ｾｾﾷｦｾｾ｜＠ ' .... 
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ist es der seltene Ausdruck ｬ￶ｧｭ｡ｬｳｳｴ｡ｾｲＬ＠ an welchem er strauchelte. 

Die Bedeutung dieses Ausdruckes lässt sich mit Sicherheit feststellen' 

obwohl derselbe meines Wissens nur noch an einer einzigen ｷ･ｩｴ･ｲ･ｾ＠
SteUe vorkommt, nämlich in der ｓｴ｡ｾ｡ｲｨｯｬｳ｢ｯｫ｜＠ Kaupab., cap. 6, S.402 

wo gesagt wird: "Ef ｭ｡ｾｲ＠ ｫｶ･ｾｲ＠ fjar at eindaga, ok stefnir um, ok 

hittaz pe ir a förnum vegi ok sa er gjalda skaI, ok er rett at hann taki 

par ｶｩｾＬ＠ ok versk gjaldandinn ｬ￶ｧｭ｡ｬｳｳｴ￶ｾｵｭＬ＠ ef hann ｢Ｇｹｾｲ＠ par". Die 

bisherigen Erklärungen des Wortes gehen weit auseinander. l\1unch 

übersetzt in unserer Sage: "hvad viI du da gjöre for Lovovertrredelsen?" 

(S. 14). ｾｯｲｾｲ＠ Sveinbjörnsson sagt in seiner Uebersetzullg der Gragas: 
"a judiciali contentione liberatur" j in seinem Glossare dagegen, wo er 

unrichtig ,die Form ｬ￶ｧｭ｡ｬ｡ｳｴ｡ｾｲ＠ statt ｬ￶ｧｭ｡ｬｳｳｴ｡ｾｲ＠ ansetzt, schwankt er 

zwischen der Deutung: "locus ubi contentiones forenses aO'untur" und 
1 

.. 0 , 

"ocus, Ubl debItum solveretur ex pacto partium", sowie zwischen der 

Uebersetzung: "a contentione in foro liberatur", und "in locum nd sol-
vendum constitutum venire non tenetur", welche letztere er eher vor-

zuziehen sChe.int. ,Fritzner endlich giebt lögmalsstaor unter Berufung 
auf unsere belden Stellen durch "Sagsögning" wider, jeder weiteren Er-
klärung sich enthaltend; die übrigen Wörterbücher aber nemen von 

ｾｾｭ＠ ａｾｳ､ｲｵ｣ｫ･＠ überhaupt keine Notiz. Ich wähle als Ausgangspunkt 
fur memen Versuch denselben zu erklären die oben angeführte Stelle 
der Gragas. ,Der Sinn der in ihr gegebenen Bestimmung ist durch den 

Zusammenhang, "in welchem sie steht, im Allgemeinen klar. Eine Schuld'. 
liegt vor, die· den Charakter des eindagat fe trägt, d. h. bei, welcher' 

Ort u.ndZeit der. ｾ｡ｨｬｵｮｧ＠ rechtsförmlich festgestellt ist, und der ｇＱ｡￼｢ｩｧ･ｲｾＯ＠

ｾ｡Ｌｾ＠ SIch rechtzeltlg an dem bestimmten Orte eingefunden, um die Zahlung,,<; 
m:Emp:ang zu nemen, aber den Schuldner' nicht angetroffen; er hat ',S 

ｾｾｲ｡ｵＮｦｬｬｬｮＢ＠ ｾ･ｾＺ＠ ｧ･ｾ･ｴｺｬｩ｣ｨ･ｲｩｖｯｲｳ｣ｨｲｩｦｴ＠ entsprechend 1), zunächst in rechts- ( 
ｦｾｲｲｮｨ｣ｨ･ｲＢ＠ else dIe ｾ｡ｨｬｵｮｧ＠ begehrt., beziehungsweise seine Bereitwilligkeit ｾＧ［＠
､ｬ･ｳ･ｬｾ･＠ zu'" empfangen; 'sowie :die Abwesenheit des Schuldners constatirt. ,,; 
sodann' aber geO'en' dl'esen d' :L d ,', E .' .' .... 

i.' '. 0 : ", le, a ung; zum, 'rschemen vor GerIcht er- ',: 

',' Ｌｧｾｾ･ｾｾｾｾｳｾｮＺｾｾｉｮＬ､ｾ･ｾＮＺＧ･ｲｾＺｾｵｾＮＧＬｩｭＮｂ･ｧｲＬｩｦｦ･Ｌ＠ ist: von, dem Zahlorte weg ｵｮ､ＧｦｾＧ＠
,., .. ＢＢＬＧｩｬｾｾＧ［ＢＢｴﾷＨｉｴｾｾＮＺｾ＠ .... ＧｴＢＧＧ［ｾﾷｾＧｌｾ＠ ｾｊＺＭＭ［Ｎｾ＠ .. ［ＧｾｾｾＧＭＢＬｻｲ＠ Ｎ［ｾＮＢＮｾ＠ ＡＧＮｾＬ＠ _J' _ ' 

ｾ＾＼ＬＬＢＢＬ＠ ＬＡ［ｩｩｾ｣ｬｾＣｾｹ＠ ＢＺｾＬ･ＺｪＢ［ＺＧＺＢＭ ｾｾｾＯＬＬ｟ＺＮｮＬｾ｜Ｇ［ｾ＠ ＧＭＧＺＭＺＧＺＺＧｾＭｻＧＺ＠ Ｚ［ＺＧｾ＠ ＺＺｾ＠ < ' ＧＺｾｾｾＺ＠ ',:,' ｟Ｇｾ＠ >,': , ｾＮ＠ il ,:;... _"a 
ＱＧＮＢＬＬｾ＠ ... ' l)VI K> ｢ｾｾｴｾ＠ . ＮＭＬＬｾ＠ .t .. ｪＺＬＬＢＮｊＬＮＧＺＺｲｾｾ＠ .. ｊＬＮｾｦＭＺｴｾＧＧＧＧ［ｊ［ＡＱＧＧＧＧＧＧＧＡＮＡ＠ ... ｾｨｦ＠ ＢＢｬＺｾＧＧＧＧ｡［ＮＮＮＮＺＢ＠ ... ,ql'!''<-< ｬＧｾ［｟Ｑ＠ ｉ｜ﾷＦｾﾷｪＢＧＺ｟Ｇ＠, g aupa" 2' S 39 . " ... -' _ ... I ' ," ,,' •• ｾ＠

, '.' ＧＮｾＮＬＮＧ＠ . ." ｾ｡ｰ＠ .. , '. ＱＬｾ＠ und in ･ｾｷ｡ｳ＠ anderer ｆ｡ｳｳｾｮｧ＠ ｆ･｡ｴ｡Ｇｾ＠ ｾ｡Ｂ＠ [,9 {38'i:" 
:' dIe erstere Stelle auch ngsbk §'t)')1 S'I.0"1.1· .. ·1. .. "- : .. ［ＱｾＬ＠ ,",.,"'" ｐＷＮｾＮＧ＠ .. :., , ' 

ｾ＠ ｾ＠ t ._ t Ｎｾ＠ "I - "'* • _.0- •• ＬＬｾ｜ｦ＠ ... ,..t, 
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heim zu reiten, begegne.t ihm ｾ･ｲ＠ Schuldner, welcher seinerseits, freilich 
etwas verspätet, nach dIesem sICh begeben will, und soll nun für diesen 
Fall die Hegel gelten, dass der Schuldner auch nachträO'lich noch an 

dem Orte, an welchem seine Begegnung mit dem Glaüb;ger stattfand, 

Bolle zahleu. dürfen, und ､｡ｳｾ＠ das hier von ihm gemachte Zahlungs-
anerbieten Ihn yon allen weIteren Ansprüchen, des letzteren befreien 
Bolle. Fragt sich also nur, welche weiteren Ansprüche des Glaübigers 
unter den lögrnalsstaoir zu verstehen seien? Nun wissen \vir, dass beim 

eindagat fe die Klage, wenn es der Schuldner zu ､ｩ･ｾ･ｲ＠ kommen liess, 
nicht nur auf die Schuldsumme selbst (innstreoa), sondern auch noch 

auf eine Zubusse (alög) gieng, welche regelmässig 41/2 Mark betrug, 
und sich aus der gewöhnlichen Busse von 3. Mark Ｈｵｴｬ･ｧｾＩＬ＠ aus 6. Unzen 

für die Brechung des bei Eingehung des Schuld verhältnisses gegebenen 
Handschlages (handsalsslit), endlich aus 6. weiteren Unzen für die Mühe 
des Eintreibens der Schuld (haroafang) zusammensetzte ]), während in 
Folge der Nichteinhaltung gewisser Förmlichkeiten beim Vertragsabschlusse 

der als handsalsslit, oder umgekehrt der als ｨ｡ｲｾ｡ｦ｡ｮｧ＠ bezeichnete Be-

trag wegfallen konnte2
). Auch sonst kommt die Bezeichnun cr aIöO' noch o 0 

öfters für Zahlungen vor, die strafweise zu einer primären Zahlung 

hinzutraten, und es ist demnach zu eng, wenn poror Sveinbjörnsson in 
seinem Glossare den Ausdruck nuf den soeben' besprochenen Fall be-

schränken will j so im Armenrechte3
), im. Zehntrechte4), im Christen-

rechte 5), u. dgl. lll. Genau in demselben Sinne 'scheint mir nun, aber 

auch. der Ausdruck lögmalsstuor zu stehen. ,Das gleichmässige c Wider-
. kehren des Wortes in der Gragas und, in . unserer. Sage schliesst jede 

:. Möglichkeit aus, bei der ersten Hälfte ｾ＠ desselben; an lögmali =, ｲ･｣ｨｴｳｾ＠

gültiger Vertrag zu denken, und es :ist, rein.;, willkürlich;"wenn poror ,', 

, Sveinbjörnsson, um diess zu ermöglichen, in seinem Glossare stillschweigend 

1) Fes ta J •• , cap. 59. S. 384; J{a u p ab., eap; 2, S. 3!H; unu cap. 5,; 8.395; die beiden ｬ･ｴｾｴ･ｲ･ｮ＠
ｩｾ＠ C:: Stellen auch Kgsbk, § 221, S. 140-1, und 143. ＺＢＬｬｴｩＧｾＢ＠ '[ 

, n 2) FeH ta lJ, cap.59, S. 1:184-5; ,Kaupab., cap. 6, So:' 398,unu 399-400; die letztere 8telle 
ｩＺｾＭＺ＠ auch'Kgsbk, § 221, 8.145-6. "),,,":" ＢＺＧｬｾ＠ :." .-:.,r,;r!1' Ｎ｜ＺｾＺＢ｟Ａ＠ ,Y5:,f. ｓｾ［Ｚｾｾ＠ ; ｾＬＬＬＺＬｾｾＬＬＺｴ＾［ＬｾＺＬｲ＠

n3LKgabk, §,130, S. 13; Omagab., cap. 8, S. 260. ＺｩｩＱＬｾ＠ Ｎｾ＼Ｇ［＼Ｑｴ［［ｊ＠ ＮＱ､ｾ［［ＧｩｦｩﾷＬﾷＧＮｾｴ＠ ＬｦＬｾ［Ｎ＠ v'),<, 

ｾＬＴＩ＠ .l\:gsbk,. § 258, S. 211; § 259, S. 212, 13. und14JY ;;kt? 1'(} i :iöl.w ＧｬｬＮＺＮ｜ｩｬｬｾＧＴＭＺＮｩ＠ J;',HI1! 

,'ir 5) Kristinll n. hinn gamli, cap. 15, S. i6, Anm.,iL'lY ｾＬ＠ ｬｏＧｴ［ＬｩＱ＾ｾｊＮ＠ li-i,,<l I !'.l ｦＮｾＬＺＧＺＢＢＧ］＠ ,;" 
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ist es der seltene Ausdruck ｬ￶ｧｭ｡ｬｳｳｴ｡ｾｲＬ＠ an welchem er strauchelte. 

Die Bedeutung dieses Ausdruckes lässt sich mit Sicherheit feststellen' 

obwohl derselbe meines Wissens nur noch an einer einzigen ｷ･ｩｴ･ｲ･ｾ＠
SteUe vorkommt, nämlich in der ｓｴ｡ｾ｡ｲｨｯｬｳ｢ｯｫ｜＠ Kaupab., cap. 6, S.402 

wo gesagt wird: "Ef ｭ｡ｾｲ＠ ｫｶ･ｾｲ＠ fjar at eindaga, ok stefnir um, ok 

hittaz pe ir a förnum vegi ok sa er gjalda skaI, ok er rett at hann taki 

par ｶｩｾＬ＠ ok versk gjaldandinn ｬ￶ｧｭ｡ｬｳｳｴ￶ｾｵｭＬ＠ ef hann ｢Ｇｹｾｲ＠ par". Die 

bisherigen Erklärungen des Wortes gehen weit auseinander. l\1unch 

übersetzt in unserer Sage: "hvad viI du da gjöre for Lovovertrredelsen?" 

(S. 14). ｾｯｲｾｲ＠ Sveinbjörnsson sagt in seiner Uebersetzullg der Gragas: 
"a judiciali contentione liberatur" j in seinem Glossare dagegen, wo er 

unrichtig ,die Form ｬ￶ｧｭ｡ｬ｡ｳｴ｡ｾｲ＠ statt ｬ￶ｧｭ｡ｬｳｳｴ｡ｾｲ＠ ansetzt, schwankt er 

zwischen der Deutung: "locus ubi contentiones forenses aO'untur" und 
1 

.. 0 , 

"ocus, Ubl debItum solveretur ex pacto partium", sowie zwischen der 

Uebersetzung: "a contentione in foro liberatur", und "in locum nd sol-
vendum constitutum venire non tenetur", welche letztere er eher vor-

zuziehen sChe.int. ,Fritzner endlich giebt lögmalsstaor unter Berufung 
auf unsere belden Stellen durch "Sagsögning" wider, jeder weiteren Er-
klärung sich enthaltend; die übrigen Wörterbücher aber nemen von 

ｾｾｭ＠ ａｾｳ､ｲｵ｣ｫ･＠ überhaupt keine Notiz. Ich wähle als Ausgangspunkt 
fur memen Versuch denselben zu erklären die oben angeführte Stelle 
der Gragas. ,Der Sinn der in ihr gegebenen Bestimmung ist durch den 

Zusammenhang, "in welchem sie steht, im Allgemeinen klar. Eine Schuld'. 
liegt vor, die· den Charakter des eindagat fe trägt, d. h. bei, welcher' 

Ort u.ndZeit der. ｾ｡ｨｬｵｮｧ＠ rechtsförmlich festgestellt ist, und der ｇＱ｡￼｢ｩｧ･ｲｾＯ＠

ｾ｡Ｌｾ＠ SIch rechtzeltlg an dem bestimmten Orte eingefunden, um die Zahlung,,<; 
m:Emp:ang zu nemen, aber den Schuldner' nicht angetroffen; er hat ',S 

ｾｾｲ｡ｵＮｦｬｬｬｮＢ＠ ｾ･ｾＺ＠ ｧ･ｾ･ｴｺｬｩ｣ｨ･ｲｩｖｯｲｳ｣ｨｲｩｦｴ＠ entsprechend 1), zunächst in rechts- ( 
ｦｾｲｲｮｨ｣ｨ･ｲＢ＠ else dIe ｾ｡ｨｬｵｮｧ＠ begehrt., beziehungsweise seine Bereitwilligkeit ｾＧ［＠
､ｬ･ｳ･ｬｾ･＠ zu'" empfangen; 'sowie :die Abwesenheit des Schuldners constatirt. ,,; 
sodann' aber geO'en' dl'esen d' :L d ,', E .' .' .... 

i.' '. 0 : ", le, a ung; zum, 'rschemen vor GerIcht er- ',: 

',' Ｌｧｾｾ･ｾｾｾｾｳｾｮＺｾｾｉｮＬ､ｾ･ｾＮＺＧ･ｲｾＺｾｵｾＮＧＬｩｭＮｂ･ｧｲＬｩｦｦ･Ｌ＠ ist: von, dem Zahlorte weg ｵｮ､ＧｦｾＧ＠
,., .. ＢＢＬＧｩｬｾｾＧ［ＢＢｴﾷＨｉｴｾｾＮＺｾ＠ .... ＧｴＢＧＧ［ｾﾷｾＧｌｾ＠ ｾｊＺＭＭ［Ｎｾ＠ .. ［ＧｾｾｾＧＭＢＬｻｲ＠ Ｎ［ｾＮＢＮｾ＠ ＡＧＮｾＬ＠ _J' _ ' 

ｾ＾＼ＬＬＢＢＬ＠ ＬＡ［ｩｩｾ｣ｬｾＣｾｹ＠ ＢＺｾＬ･ＺｪＢ［ＺＧＺＢＭ ｾｾｾＯＬＬ｟ＺＮｮＬｾ｜Ｇ［ｾ＠ ＧＭＧＺＭＺＧＺＺＧｾＭｻＧＺ＠ Ｚ［ＺＧｾ＠ ＺＺｾ＠ < ' ＧＺｾｾｾＺ＠ ',:,' ｟Ｇｾ＠ >,': , ｾＮ＠ il ,:;... _"a 
ＱＧＮＢＬＬｾ＠ ... ' l)VI K> ｢ｾｾｴｾ＠ . ＮＭＬＬｾ＠ .t .. ｪＺＬＬＢＮｊＬＮＧＺＺｲｾｾ＠ .. ｊＬＮｾｦＭＺｴｾＧＧＧＧ［ｊ［ＡＱＧＧＧＧＧＧＧＡＮＡ＠ ... ｾｨｦ＠ ＢＢｬＺｾＧＧＧＧ｡［ＮＮＮＮＺＢ＠ ... ,ql'!''<-< ｬＧｾ［｟Ｑ＠ ｉ｜ﾷＦｾﾷｪＢＧＺ｟Ｇ＠, g aupa" 2' S 39 . " ... -' _ ... I ' ," ,,' •• ｾ＠

, '.' ＧＮｾＮＬＮＧ＠ . ." ｾ｡ｰ＠ .. , '. ＱＬｾ＠ und in ･ｾｷ｡ｳ＠ anderer ｆ｡ｳｳｾｮｧ＠ ｆ･｡ｴ｡Ｇｾ＠ ｾ｡Ｂ＠ [,9 {38'i:" 
:' dIe erstere Stelle auch ngsbk §'t)')1 S'I.0"1.1· .. ·1. .. "- : .. ［ＱｾＬ＠ ,",.,"'" ｐＷＮｾＮＧ＠ .. :., , ' 
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heim zu reiten, begegne.t ihm ｾ･ｲ＠ Schuldner, welcher seinerseits, freilich 
etwas verspätet, nach dIesem sICh begeben will, und soll nun für diesen 
Fall die Hegel gelten, dass der Schuldner auch nachträO'lich noch an 

dem Orte, an welchem seine Begegnung mit dem Glaüb;ger stattfand, 

Bolle zahleu. dürfen, und ､｡ｳｾ＠ das hier von ihm gemachte Zahlungs-
anerbieten Ihn yon allen weIteren Ansprüchen, des letzteren befreien 
Bolle. Fragt sich also nur, welche weiteren Ansprüche des Glaübigers 
unter den lögrnalsstaoir zu verstehen seien? Nun wissen \vir, dass beim 

eindagat fe die Klage, wenn es der Schuldner zu ､ｩ･ｾ･ｲ＠ kommen liess, 
nicht nur auf die Schuldsumme selbst (innstreoa), sondern auch noch 

auf eine Zubusse (alög) gieng, welche regelmässig 41/2 Mark betrug, 
und sich aus der gewöhnlichen Busse von 3. Mark Ｈｵｴｬ･ｧｾＩＬ＠ aus 6. Unzen 

für die Brechung des bei Eingehung des Schuld verhältnisses gegebenen 
Handschlages (handsalsslit), endlich aus 6. weiteren Unzen für die Mühe 
des Eintreibens der Schuld (haroafang) zusammensetzte ]), während in 
Folge der Nichteinhaltung gewisser Förmlichkeiten beim Vertragsabschlusse 

der als handsalsslit, oder umgekehrt der als ｨ｡ｲｾ｡ｦ｡ｮｧ＠ bezeichnete Be-

trag wegfallen konnte2
). Auch sonst kommt die Bezeichnun cr aIöO' noch o 0 

öfters für Zahlungen vor, die strafweise zu einer primären Zahlung 

hinzutraten, und es ist demnach zu eng, wenn poror Sveinbjörnsson in 
seinem Glossare den Ausdruck nuf den soeben' besprochenen Fall be-

schränken will j so im Armenrechte3
), im. Zehntrechte4), im Christen-

rechte 5), u. dgl. lll. Genau in demselben Sinne 'scheint mir nun, aber 

auch. der Ausdruck lögmalsstuor zu stehen. ,Das gleichmässige c Wider-
. kehren des Wortes in der Gragas und, in . unserer. Sage schliesst jede 

:. Möglichkeit aus, bei der ersten Hälfte ｾ＠ desselben; an lögmali =, ｲ･｣ｨｴｳｾ＠

gültiger Vertrag zu denken, und es :ist, rein.;, willkürlich;"wenn poror ,', 

, Sveinbjörnsson, um diess zu ermöglichen, in seinem Glossare stillschweigend 

1) Fes ta J •• , cap. 59. S. 384; J{a u p ab., eap; 2, S. 3!H; unu cap. 5,; 8.395; die beiden ｬ･ｴｾｴ･ｲ･ｮ＠
ｩｾ＠ C:: Stellen auch Kgsbk, § 221, S. 140-1, und 143. ＺＢＬｬｴｩＧｾＢ＠ '[ 

, n 2) FeH ta lJ, cap.59, S. 1:184-5; ,Kaupab., cap. 6, So:' 398,unu 399-400; die letztere 8telle 
ｩＺｾＭＺ＠ auch'Kgsbk, § 221, 8.145-6. "),,,":" ＢＺＧｬｾ＠ :." .-:.,r,;r!1' Ｎ｜ＺｾＺＢ｟Ａ＠ ,Y5:,f. ｓｾ［Ｚｾｾ＠ ; ｾＬＬＬＺＬｾｾＬＬＺｴ＾［ＬｾＺＬｲ＠

n3LKgabk, §,130, S. 13; Omagab., cap. 8, S. 260. ＺｩｩＱＬｾ＠ Ｎｾ＼Ｇ［＼Ｑｴ［［ｊ＠ ＮＱ､ｾ［［ＧｩｦｩﾷＬﾷＧＮｾｴ＠ ＬｦＬｾ［Ｎ＠ v'),<, 

ｾＬＴＩ＠ .l\:gsbk,. § 258, S. 211; § 259, S. 212, 13. und14JY ;;kt? 1'(} i :iöl.w ＧｬｬＮＺＮ｜ｩｬｬｾＧＴＭＺＮｩ＠ J;',HI1! 

,'ir 5) Kristinll n. hinn gamli, cap. 15, S. i6, Anm.,iL'lY ｾＬ＠ ｬｏＧｴ［ＬｩＱ＾ｾｊＮ＠ li-i,,<l I !'.l ｦＮｾＬＺＧＺＢＢＧ］＠ ,;" 
, 25* 
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die Form lögmalastaor unterschiebt; von der Form lögrnalsstaor ist viel-

mehr auszugehen, und wird dabei die Zerlegung des Wortes in lögmals_ 

-staor ebensowohl zulässig sein, wie die Zerlegung in lög-mälsstaor, aber 

auch mit dieser genau zu demselben Ergebnisse führen. Es bedeutet 

aber !öcymal zwar zunächst soviel wie gesetzliche Bestimmung, Hechts_ o 

vorschrift, und weiterhin soviel wie rechtsgültige Abrede und. Verbind_ 

ung, zumal eine Abrede bei welcher die naturalia negotii durch keine 

Willkür der Partheien alterirt werden 1); aber das Wort kann auch eine 

Rechtssache bezeic,1men, welche bei Gericht anhängig gemacht wird, wie 

ja auch das einfache "mal" in der Bedeutung von Streitsache oft genug 

vorkommt. Das vieldeutige Wort "staor" aber bezeichnet unter Andern 

soviel wie Hinsicht, Richtung, Theil2), und an diese Bedeutung dürfte 

hier anzuknüpfen sein. l\la.lsstaor oder lögmalsstaor würde von hier 

aus die Bedeutung Rechtspunkt, Processpunkt, oder Rechtstheil, Process-

theil bekommen können, und diese Bedeutung wäre zunächst für die 

obige Stelle der Gragas vollkommen zutreffend. Da nämlich der An-

spruch, welcher durch die Klage um eindagat fe verfolgt wurde, sich 

"i tva staöi" theilte, nämlich in die innstreoa und in die alög, liess sich 

ja wohl für diese letzteren, welche auf Grund einer gesetzlichen Vor-

schrift, nicht einer vertragsweisen Verabredung zu zahlen waren, und 

welche nicht bei rechtzeitiger Vertragserfüllung, sondern nur dann ge-

fordert werden konnten, wenn. wegen der Nichtleistung geklagt werden 

musste, die Bezeichnung als Gesetztheil . oder Processtheil hören, und da 

die. alög im gegebenen Falle sich wider aus 3. Bestandtheilen, nämlich .; 

utlego, handsalsslit' und haroafang zusammensetzten, ist auch die Plural- .' 

form Ｌ［Ｌｬ￶ｧｭ｡ｬｳｳｴ｡ｾｩｲＬ＠ für; diese Stelle. vollkommen gerechtfertigt; der" 

ａｵｳ､ｲｾ｣ｫＺ［＠ "versk gjaldandinn lögmalsstöoum",. d. h. der Schuldner ｨ｡ｴＢｾ＠

1), vgL z. n. Kgsbk, § 4, S. 1;: nu gera ]>eir eigi annann maidaga, enn ｭ｡ｾｲ＠ tekr presUing 
ＱＺｾ＠ ,ti! kirkju ｳｪＡｬｮ｡Ｌｾ＠ ｾｴ＠ ｾ￶ｧｭ｡ｬｩ［＠ §;G, S. 124: ]>ar er menn selja hross ｾｩｮ＠ til grozlu a. al1>ingi 
ＧｾＮＧ＠ at ｬ￶ｧｭ｡ｬｩＢｾＧＺ＾ＢＢＢ＠ "",," < "; ＧｾｴｲＧ＠ ｾＮＬ＠ .. ' l";'" -' .:;", ..- " ' . 

ＬﾷｴＲｲｶｧｌｾＮ＠ B.'Kgsbk;'§ ＲｾＶＢｓ［＠ ＲＰＳＺｾｨｲ･ｰｰｳｭ･ｭｾｬｬ･ｩｲＬＧ･ｲ＠ eru til teknir, skulu skipta Iivera 
, :,:. manna tiund i fj6ra stail'i, nema minna se enn eyristiund; enda er lla rett' at hun hverfi i 

ｾＢ＠ ･ｩｮｮｳｴ｡ｾ［＠ Eyrbyggja, cap.23, S. 37: eptir llat. hlj6pumenn i tva Ｖｴ｡ｾｩ［＠ Flbk, II,·S.437: 
ｾＮ＠ hurfu greil'ingar mjök i tva Ｘｴ｡ｾｩ［Ｎ＠ Njala; cap. 135, :8.213: en ｬｩｾｶ･ｩｺｬｵ＠ mina er skylt at 

ek ｬ･ｧｧＮｩ｡ｴｩｬＮｩｾｬｬ｡＠ Ｘｴ｡ｾＨ＠ ｳｾｭＧ･ｫ＠ ma, u: ､ｧｬＮｾＧｭＺﾷＺ｜Ｎｴ［ＧＬＬＺﾷ＠ ＧｲｾｙＺＧ［ｨ､＠ :;,"-'1 ,': 'r ,i ｉｾ＠ ｾ＠ i,l.i .:1' } i:;' 
c .... <'',.,.: ... ＩＡ＼･Ｚｾ＠ .... : .. ｾ＠ .. ｾ＠ ｾｾｾｬｩ＠ .. ﾷＢＬＬｾＧｴＮＤｦＧｩｴｮ＠ :0. ＢＧｉｯｾｾＮ＠ '" ｾ＠ ｩＧｾ＠ ... ｾｾＮ＠ ｾ＠
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eine rechtsgültige Yertheidigung gegen die (Forderung der) Gesetz- oder 

Processpol'tionen, ist mit dieser Auslegung des Wortes ganz wohl vereinbar, 

während derselbe umgekehrt jede Möglichkeit ausschliesst, dasselbe sei 

es nun auf den Ort der vertragsmässigen ｚｾｾｨｬｵｮｧ＠ oder auf den Ort 

der Processführung zu beziehen. Aber auch für die angeführte Stelle 

unserer ::5age passt dieselbe Deutung. Blundketill hat dem, Hrensap6rir 

gewaltsam lIeu ｷ･ｧｧ･ｮｯｭｭｾｮＬ＠ und hierinn will dieser einen Haub (ran) 

sehen 1), wie denn auch dIe sofort folgende Ladung auf dieses Ver-

brechen lautet; nach der Strenge des (iesetzes ist diese Auffassung auch 

vollkommen begründet, soferne der Begriff des rauoaran, vollständig auf 

unseren Fall quadrirt2
). Nun war der Raub mit der Acht in ihrer vollen 

Strenge bedroht, wobei das Vermögen des lEchters eingezogen wurde; 

auS demselben wurde sicherlich beim Haub ebensogut dem Damnificaten ' 

zunächst Schadensersatz geleistet wie beim Diebstahle3) oder der wider-

rechtlichen Beschädigung (spellvirki) 4), und ausserdem fiel demselben 

die Hälfte dessen zu, was nach völlig durchgeführter Liquidation dieses 

Vermögens etwa noch von demselben übrig blieb. Wenn demnach Blund-

ketill auf porvalds Frage, wie er zu IIrensap6rirs Ansprüchen sich zu 

verhalten gedenke, zunächst nur sich ｾ･ｲ｣ｩｴ＠ erklärt, Schadensersatz nach 

eigener :::5chätzung der Klagsparthei zu leisten, so mochte Jener immer-

hin weiter fragen, was er denn für den, Gesetzestheil zu thun gedenke; 

hier wie dort würde dann durch ｬ￶ｧｭ｡ｬｳｳｴ｡ｾｲ＠ die criminelle Seite der 

ｾｴｲ･ｩｴｳ｡｣ｨ･＠ gegenüber der civilell bezeichnet, also das was· sich auf den, 

Bruch der Rechtsordnung bezieht, im Gegensatze zu _: dem auf die blose 

'Yiderherstellung des gekränkten subjectiven nechts ,Bezüglichen, . d. h. 

eben;, der Rechtspunkt in abstracto.' Ich; darf· ｭｩ｣ｨｾＬｺｵｲ＠ Bestätigung. 

meiner.cAuslegung auf eine Parallelstelle berufen,; die. in ,einem: ganz, än-·: 

lichen; Falle einen' ganz änHchen Ausdruck j gebrauchtO).,H Eine; der ,ver- ; 

ｬ￤ｳｳｩｧｾｲ･ｮ＠ Sagen erzählt nämlich, wie ein '; gewisser, Eysteinn "l\lanason _ 
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die Form lögmalastaor unterschiebt; von der Form lögrnalsstaor ist viel-

mehr auszugehen, und wird dabei die Zerlegung des Wortes in lögmals_ 

-staor ebensowohl zulässig sein, wie die Zerlegung in lög-mälsstaor, aber 

auch mit dieser genau zu demselben Ergebnisse führen. Es bedeutet 

aber !öcymal zwar zunächst soviel wie gesetzliche Bestimmung, Hechts_ o 

vorschrift, und weiterhin soviel wie rechtsgültige Abrede und. Verbind_ 

ung, zumal eine Abrede bei welcher die naturalia negotii durch keine 

Willkür der Partheien alterirt werden 1); aber das Wort kann auch eine 

Rechtssache bezeic,1men, welche bei Gericht anhängig gemacht wird, wie 

ja auch das einfache "mal" in der Bedeutung von Streitsache oft genug 

vorkommt. Das vieldeutige Wort "staor" aber bezeichnet unter Andern 

soviel wie Hinsicht, Richtung, Theil2), und an diese Bedeutung dürfte 

hier anzuknüpfen sein. l\la.lsstaor oder lögmalsstaor würde von hier 

aus die Bedeutung Rechtspunkt, Processpunkt, oder Rechtstheil, Process-

theil bekommen können, und diese Bedeutung wäre zunächst für die 

obige Stelle der Gragas vollkommen zutreffend. Da nämlich der An-

spruch, welcher durch die Klage um eindagat fe verfolgt wurde, sich 

"i tva staöi" theilte, nämlich in die innstreoa und in die alög, liess sich 

ja wohl für diese letzteren, welche auf Grund einer gesetzlichen Vor-

schrift, nicht einer vertragsweisen Verabredung zu zahlen waren, und 

welche nicht bei rechtzeitiger Vertragserfüllung, sondern nur dann ge-

fordert werden konnten, wenn. wegen der Nichtleistung geklagt werden 

musste, die Bezeichnung als Gesetztheil . oder Processtheil hören, und da 

die. alög im gegebenen Falle sich wider aus 3. Bestandtheilen, nämlich .; 

utlego, handsalsslit' und haroafang zusammensetzten, ist auch die Plural- .' 

form Ｌ［Ｌｬ￶ｧｭ｡ｬｳｳｴ｡ｾｩｲＬ＠ für; diese Stelle. vollkommen gerechtfertigt; der" 

ａｵｳ､ｲｾ｣ｫＺ［＠ "versk gjaldandinn lögmalsstöoum",. d. h. der Schuldner ｨ｡ｴＢｾ＠

1), vgL z. n. Kgsbk, § 4, S. 1;: nu gera ]>eir eigi annann maidaga, enn ｭ｡ｾｲ＠ tekr presUing 
ＱＺｾ＠ ,ti! kirkju ｳｪＡｬｮ｡Ｌｾ＠ ｾｴ＠ ｾ￶ｧｭ｡ｬｩ［＠ §;G, S. 124: ]>ar er menn selja hross ｾｩｮ＠ til grozlu a. al1>ingi 
ＧｾＮＧ＠ at ｬ￶ｧｭ｡ｬｩＢｾＧＺ＾ＢＢＢ＠ "",," < "; ＧｾｴｲＧ＠ ｾＮＬ＠ .. ' l";'" -' .:;", ..- " ' . 

ＬﾷｴＲｲｶｧｌｾＮ＠ B.'Kgsbk;'§ ＲｾＶＢｓ［＠ ＲＰＳＺｾｨｲ･ｰｰｳｭ･ｭｾｬｬ･ｩｲＬＧ･ｲ＠ eru til teknir, skulu skipta Iivera 
, :,:. manna tiund i fj6ra stail'i, nema minna se enn eyristiund; enda er lla rett' at hun hverfi i 

ｾＢ＠ ･ｩｮｮｳｴ｡ｾ［＠ Eyrbyggja, cap.23, S. 37: eptir llat. hlj6pumenn i tva Ｖｴ｡ｾｩ［＠ Flbk, II,·S.437: 
ｾＮ＠ hurfu greil'ingar mjök i tva Ｘｴ｡ｾｩ［Ｎ＠ Njala; cap. 135, :8.213: en ｬｩｾｶ･ｩｺｬｵ＠ mina er skylt at 

ek ｬ･ｧｧＮｩ｡ｴｩｬＮｩｾｬｬ｡＠ Ｘｴ｡ｾＨ＠ ｳｾｭＧ･ｫ＠ ma, u: ､ｧｬＮｾＧｭＺﾷＺ｜Ｎｴ［ＧＬＬＺﾷ＠ ＧｲｾｙＺＧ［ｨ､＠ :;,"-'1 ,': 'r ,i ｉｾ＠ ｾ＠ i,l.i .:1' } i:;' 
c .... <'',.,.: ... ＩＡ＼･Ｚｾ＠ .... : .. ｾ＠ .. ｾ＠ ｾｾｾｬｩ＠ .. ﾷＢＬＬｾＧｴＮＤｦＧｩｴｮ＠ :0. ＢＧｉｯｾｾＮ＠ '" ｾ＠ ｩＧｾ＠ ... ｾｾＮ＠ ｾ＠
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seinem Nachbarn .MYlaugr 4. Lasten Holz wegnam, weil dieser sie ihm 
als einem bösen Schuldner nicht verkaufen wollte; die Sache wurde auf 

den Schiedspruch des trefflichen Askell gooi ge::;tellt, und dieser "gjör!li 
Mylaugi viO jafnmikillll, .ok 12. aura silfrs fyri sakastaOi". ｓ｡ｫ｡ｳｴ｡ｾｲＬ＠

oder wie anderwärts geschrieben wird, sakarstaor, bezeichnet allerdings 
an ein paar anderen Stellen den processualisch geltend zu machenden 
Rechtsanspruch im Allgemeinen 1); indessen i::;t diess sicherlich nur eine 
minder genaue Gebrauchsweise des Wortes, welche überdiess auch bei 
dem Worte m,Ustaor sich nachweisen lässt2

), und an einer der betref-
fenden Stellen wechselt dieser Ausdruck sogar geradezu mit sakastaor3), 
mit welchem Worte jenes etymologisch ohnedem gleichbedeutend genommen 
werden muss, da sök = mal = Processsache steht. Aber wenn die 
bisherige Ausführung porvalds Frage. vollkommen verständlich macht, 
so ist doch aus der Antwort, welche unser Text den Blundketil auf 

dieselbe geben lässt, klar ersichtlich, dass dessen Schreiber dieselbe 
seinerseits ganz und gar nicht verstanden haben kann. Hätte Blund. 
ketill, so wie seine Worte in unserem Texte lauten, sit.:h wirklich auch 
in .Bezug auf den Strafpunkt schlechthin der ;alleinigen Entscheidung 
porvalds unterworfen, 80 hätte dieser unmöglich tiofort erklären können, 
dass ihm keine andere WahI mehr bleibe als die Ladung vor Gericht. 
Eine andere Wortfassung muss hier ursprünglich vorgelegen haben, die 
den .Gegensatz des Civil- IUnd Criminalpunktes schärfer hervorgehoben 
hatte, lInd welche .. nur darum hinterher verwischt wurde, weil dem 
späteren Ueberarbeiter die alte Rechtsterminologie nicht mehr gelaiifig 
ﾷｷ｡ｲｾ＠ -. Uebrigens: regt gerade die auf den Heuraub bezügliche Erzählung 
unserer': Sage' noch eine· weitere Erwägung an. DieJ6nsb6k enthält 
nämlich. ·eine, Bestimmung, welche· für. Nothfälle eine ｺｷ｡ｮｧｳｷ･ｩｳ･ｾ＠ Ex.: 
propriation in: Bezug .auf Heuvorräthe'geradezu anordnet'). Einer,Vor.i 

., 1) ｆｩｮｾ｢ｯｧ｡＠ .... ･｡ｰｾ＠ Ｔｾ＠ S. 346: kvaitst vilja göitu via" hanD Bkipta, ok llppgeia aal:astab'iDD' 
. '". ｬ＾｡ｄｄｾ＠ sem tU beyrir: Nji1a. cap. 107; 8.166: ok var la lagit mlil igerit, ok rel1ll bilfar 

.. : ".,. bretr niitr fyrir sakaataiti }>a. er hanll JOtti i. eiga. Ｎｾ＠ .. ' ." • ..-.' 
. ｾ＠ ｩＮＡ［［ＮＬＬｾＬｪｩＮＱ＠ f ._. - .;t Ｎｾｾ＠ .<!. ｾＧＬＺ｟Ｍｲ＠ :- ........ ""- .. ... • u L ｟ｾ＠ _ ' ( . ,. ....,. Ｔ｟ｾ＠ ,,\-

ﾷＧＺＺＺｾＮＺ［ﾷｯﾷＲｽﾷ＠ Tgt 1: • .B.' Hrolt ••• leraka, ｣｡ｰＮＧＳＸｾＧ＠ S. 7S-;-7:' miltID malstaitr er }Jetta, Bem }>U, veh uPP. 
ＺＧｾＨＫＺＺＺｾＧｾＧＺ＾Ｚ［＠ 1>d ｊｾｲ＠ eguIIllfer eptir' röiturhefnduIIl" at leita, 'er·Aitillkonunir ennagjarni ok prettvisi .er. 

• ,_. ＢｾＮｾＭ . .",...... , ... ｾＬ＠ .. ,.. ,.I !t' -:"" '... r .... ｾ＠ .. ;1' 3·<:,.- ........ -0; Ｎｾ＠ - • •. • ｾｦｬ＠ ｾｾＮ＠

ＧｾｾＺｩｾ＠ 1I) ｾｪＮｾｬｾｾﾷ＠ ｡ｾＺＺ＠ .. ｾＺＭ .;.V ｾＺＡｩｾＡ｡ｴｩＬｮＧＺｯ＠ ｾｾｾｏ＠ •. ｾｮｾ｟ＮｾＺ＠ ｦｹｲｬｾ＠ ｾ＠ ｾ｡ｫｪｲＧ＠ ｾ｡ｾｾｾＬｾ＠ ｾ･ｩｲｲ｡Ｎﾷ＠ ｾＮ＠ ＺＢｾＢＺＺｨ＠ ;.1 
ＧＮ［ＬｾＺｾＴＩＬｾｾｉｉｾ､･ｊｧｵ｢＠ ... eap.,U ...• ｾＮＢＧｻＬｽ＠ F .. ｴ＼ＺｾＺ［［＠ • • ;;t • . ; '., l.d';.'!1 (I 

:- ［ＧｾｾｾＮ＠ < ｾＮ＠

, Ｌﾫ［ＬｾＮＺｾｾｩ［ＬｴｾＺｽＬ｜Ｚ＼［ＺｾｾｽＬ［ｾｾＬｾｘＺＺＢＢｪｾﾷﾷＬ＠ ＧｾｾＧＬ＠ ｾｾ＠ ＲｲＧＺＺ＼ＬﾷＭＧｾＺ［ｾｾＺﾷ＠ ＺｾＬ＠ :; , 
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brift des norwegischen Landrechtes nachgebildet, welche sich ihrerseits 

;;eilich nicht auf Heu, sondern auf Saatkorn bezie.ht1),. ist dieselbe dem 
älteren isländischen Rechte durchaus fremd, und WIr WIssen, dass gerade 
diese, erst in unserem J ahrhunderte2

) aufgehobene Vorschrift zu der 
laneren Reihe derjenigen zählte, gegen welche sich am Alldinge des 
ｊ｡ｨｾ･ｳ＠ 1281. sowohl der Klerus als die Bauerschaft der Insel sehr ent-

hieden erklärte3
). Es ist nicht nur rein undenkbar, dass der Heuraub 

ｾｾｵｮ､ｫ･ｴｩｬｳ＠ von unserer Sage in so harmloser Weise, wie diess geschehen 
. t behandelt worden wäre, wenn dieselbe erst zü einer Zeit aufgezeichnet· 
18, I h' G d worden wäre, da jene heftigen Verhand ungen noc 1m ange, 0 er 
doch noch in frischer Erinnerung waren, sondern auch kaum wahr-
scheinlich dass ein Ueberarbeiter derselben, der unter solchen Eindrücken 
eschrieben hätte, in keinem Worte eine Spur der Stimmung seiner Zeit 

ｾｩｮｴ･ｲＱ｡ｳｳ･ｮ＠ haben sollte. Die Ueberarbeitung unserer Quelle, die ich 
annemen zu sollen glaube, wird hiernach entweder noch vor das Jahr 
1280 oder aber erst in das 14. Jahrhundert zu setzen sein. 

Unrremein auffällig ist sodann in unserer Sage die Art, wie lIersteinn 
sich ｳ･ｩｾ･＠ Helfer zur Verfolgung der Dlutklage wirbt. lIersteinn handelt 
dabei nach dem Rathe seines alten Pflegevaters ｾｯｲ｢ｪ￶ｲｮ＠ stigandi, von 

welchem es (cap. 9, S. 152) hiess, "at ｾｯｲ｢ｪ￶ｲｮ＠ vreri ei gi allr jafnan 
par sem hann val' senn", und welcher sich wirklich im weiteren Verlaufe 

. der Sache ungemein verschlagen erweist; wie soll. sich nun aber ､ｾｺｵ＠
reimen,' dass der alte Mann trotz des entschiedensten Abrathens ｈ･ｲｳｴ･ｬｾｓ＠
dennoch ungeschickt genug ist, zunächst den Tungu-Odd,. ｭｵｮ､ｫ･ｾｉｉｳＮ＠
erklärten Feind, um Hülfe anzugehen? Allerdings. kann kemem ZweIfel· 

unterliegen, dass der Zwischenfall. mi.t. diesem ｬ･ｴｺｴＮ･ｲｾｾＮＬ＠ unsere: ｓｾｧ･Ｇｾ＠

von' AnfanO' an zugehörte. Die hinterlistige Art, WIe dIeser) Haupthng,': 
die ,altheidonische Form der Besitzergreifung. ｶｯｮＬ［ｌ｡ｮｾＮ＠ mitte1st, ･ｩｾ･ｲｌＧ＠
Feuerweihe misbraucht um den nidergebralmten Hot im Orn61fsdale Ｌｳｬ｣ｨｾＬ＠
selber ;'anzueignen, ' ｬｩ･ｾｴ＠ so ·völlig im Geiste ＬＧ､･ｲＢ￤ｬｾ･ｲ･ｾｾｚ･ｩｴＢ＠ dass ,.sie:.: 
nimmermehr auf eine spätere Zuthat zurückgeführt' werden kann, und 

ﾷｾﾷｴＧ＠ ｾ［［ＺＮ＠ ＡＮｾＮＺＧＢＧＮｾＢＺｾ＠ ｬＢｩ［ＧＬＮＮＡｾﾷＮＮＬＮＺ［ｾＭﾷ＠ ｾＭｾｮＧ＠ ' .. IJ:.;;;.._ ..•.. Ｔｾ＠ .. _ • 
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., 1) ｆｩｮｾ｢ｯｧ｡＠ .... ･｡ｰｾ＠ Ｔｾ＠ S. 346: kvaitst vilja göitu via" hanD Bkipta, ok llppgeia aal:astab'iDD' 
. '". ｬ＾｡ｄｄｾ＠ sem tU beyrir: Nji1a. cap. 107; 8.166: ok var la lagit mlil igerit, ok rel1ll bilfar 

.. : ".,. bretr niitr fyrir sakaataiti }>a. er hanll JOtti i. eiga. Ｎｾ＠ .. ' ." • ..-.' 
. ｾ＠ ｩＮＡ［［ＮＬＬｾＬｪｩＮＱ＠ f ._. - .;t Ｎｾｾ＠ .<!. ｾＧＬＺ｟Ｍｲ＠ :- ........ ""- .. ... • u L ｟ｾ＠ _ ' ( . ,. ....,. Ｔ｟ｾ＠ ,,\-

ﾷＧＺＺＺｾＮＺ［ﾷｯﾷＲｽﾷ＠ Tgt 1: • .B.' Hrolt ••• leraka, ｣｡ｰＮＧＳＸｾＧ＠ S. 7S-;-7:' miltID malstaitr er }Jetta, Bem }>U, veh uPP. 
ＺＧｾＨＫＺＺＺｾＧｾＧＺ＾Ｚ［＠ 1>d ｊｾｲ＠ eguIIllfer eptir' röiturhefnduIIl" at leita, 'er·Aitillkonunir ennagjarni ok prettvisi .er. 

• ,_. ＢｾＮｾＭ . .",...... , ... ｾＬ＠ .. ,.. ,.I !t' -:"" '... r .... ｾ＠ .. ;1' 3·<:,.- ........ -0; Ｎｾ＠ - • •. • ｾｦｬ＠ ｾｾＮ＠

ＧｾｾＺｩｾ＠ 1I) ｾｪＮｾｬｾｾﾷ＠ ｡ｾＺＺ＠ .. ｾＺＭ .;.V ｾＺＡｩｾＡ｡ｴｩＬｮＧＺｯ＠ ｾｾｾｏ＠ •. ｾｮｾ｟ＮｾＺ＠ ｦｹｲｬｾ＠ ｾ＠ ｾ｡ｫｪｲＧ＠ ｾ｡ｾｾｾＬｾ＠ ｾ･ｩｲｲ｡Ｎﾷ＠ ｾＮ＠ ＺＢｾＢＺＺｨ＠ ;.1 
ＧＮ［ＬｾＺｾＴＩＬｾｾｉｉｾ､･ｊｧｵ｢＠ ... eap.,U ...• ｾＮＢＧｻＬｽ＠ F .. ｴ＼ＺｾＺ［［＠ • • ;;t • . ; '., l.d';.'!1 (I 
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brift des norwegischen Landrechtes nachgebildet, welche sich ihrerseits 

;;eilich nicht auf Heu, sondern auf Saatkorn bezie.ht1),. ist dieselbe dem 
älteren isländischen Rechte durchaus fremd, und WIr WIssen, dass gerade 
diese, erst in unserem J ahrhunderte2

) aufgehobene Vorschrift zu der 
laneren Reihe derjenigen zählte, gegen welche sich am Alldinge des 
ｊ｡ｨｾ･ｳ＠ 1281. sowohl der Klerus als die Bauerschaft der Insel sehr ent-

hieden erklärte3
). Es ist nicht nur rein undenkbar, dass der Heuraub 

ｾｾｵｮ､ｫ･ｴｩｬｳ＠ von unserer Sage in so harmloser Weise, wie diess geschehen 
. t behandelt worden wäre, wenn dieselbe erst zü einer Zeit aufgezeichnet· 
18, I h' G d worden wäre, da jene heftigen Verhand ungen noc 1m ange, 0 er 
doch noch in frischer Erinnerung waren, sondern auch kaum wahr-
scheinlich dass ein Ueberarbeiter derselben, der unter solchen Eindrücken 
eschrieben hätte, in keinem Worte eine Spur der Stimmung seiner Zeit 

ｾｩｮｴ･ｲＱ｡ｳｳ･ｮ＠ haben sollte. Die Ueberarbeitung unserer Quelle, die ich 
annemen zu sollen glaube, wird hiernach entweder noch vor das Jahr 
1280 oder aber erst in das 14. Jahrhundert zu setzen sein. 

Unrremein auffällig ist sodann in unserer Sage die Art, wie lIersteinn 
sich ｳ･ｩｾ･＠ Helfer zur Verfolgung der Dlutklage wirbt. lIersteinn handelt 
dabei nach dem Rathe seines alten Pflegevaters ｾｯｲ｢ｪ￶ｲｮ＠ stigandi, von 

welchem es (cap. 9, S. 152) hiess, "at ｾｯｲ｢ｪ￶ｲｮ＠ vreri ei gi allr jafnan 
par sem hann val' senn", und welcher sich wirklich im weiteren Verlaufe 

. der Sache ungemein verschlagen erweist; wie soll. sich nun aber ､ｾｺｵ＠
reimen,' dass der alte Mann trotz des entschiedensten Abrathens ｈ･ｲｳｴ･ｬｾｓ＠
dennoch ungeschickt genug ist, zunächst den Tungu-Odd,. ｭｵｮ､ｫ･ｾｉｉｳＮ＠
erklärten Feind, um Hülfe anzugehen? Allerdings. kann kemem ZweIfel· 

unterliegen, dass der Zwischenfall. mi.t. diesem ｬ･ｴｺｴＮ･ｲｾｾＮＬ＠ unsere: ｓｾｧ･Ｇｾ＠

von' AnfanO' an zugehörte. Die hinterlistige Art, WIe dIeser) Haupthng,': 
die ,altheidonische Form der Besitzergreifung. ｶｯｮＬ［ｌ｡ｮｾＮ＠ mitte1st, ･ｩｾ･ｲｌＧ＠
Feuerweihe misbraucht um den nidergebralmten Hot im Orn61fsdale Ｌｳｬ｣ｨｾＬ＠
selber ;'anzueignen, ' ｬｩ･ｾｴ＠ so ·völlig im Geiste ＬＧ､･ｲＢ￤ｬｾ･ｲ･ｾｾｚ･ｩｴＢ＠ dass ,.sie:.: 
nimmermehr auf eine spätere Zuthat zurückgeführt' werden kann, und 

ﾷｾﾷｴＧ＠ ｾ［［ＺＮ＠ ＡＮｾＮＺＧＢＧＮｾＢＺｾ＠ ｬＢｩ［ＧＬＮＮＡｾﾷＮＮＬＮＺ［ｾＭﾷ＠ ｾＭｾｮＧ＠ ' .. IJ:.;;;.._ ..•.. Ｔｾ＠ .. _ • 
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überdiess spielt der Anspruch, welchen Tungu-Oddr auf das Land : _ 1m 
Ornolfsdale erhebt, und welcher sich doch nur auf eben jene Besitz_ 

ergreifung gründen kann, im weiteren Verlaufe der ErzählunO' sein 

wichtige Rolle, indem nur er jenen Conflict mit Gunnar ｈｬｩｦ｡ｲｳｾｮ＠ ｶ･ｲｾ＠
anlasst, welcher dann wider zu der Heirath von Tungu-Odds Sohn 1,6rodd 

. ｾ＠ f r 
mIt der JOfriur Gunnarsdottir führt, einer Heirath, deren die verschie. 

densten Quellen ganz übereinstimmend gedenken, und zwar regelmässiO' 

mit dem auch unserer Sage bekannten Beisatze, dass diese J 6frlör ｩｾ＠

zweiter ｅＮｨｾ＠ mit ｾｯｲｳｴ･ｩｮｮ＠ Egilsson zu Borg verheirathet gewesen sei 1), 
Aber damIt 1st doch noch ganz und gar nicht gesagt, dass im Originale uno 

serer Sage dieser Zwischenfall auch bereits völlig in der nämlichen Weise 

erzählt .gewesen sei, wie in unserer Recension derselben; es liegt viel. 

mehr dIe Vermuthung nahe, dass in dieser letzteren eine VerwechslunO' 

der ursprünglichen Rollen stattgefunden, und durch diese erst die ｯ｢･ｾ＠
als anstössig bezeichneten Punkte in unsere SClge Eingang erlangt haben 

mögen. Nemen wir an, dass der junge IIersteinn, sei es nun im naiven 
Vertrauen auf die Gerechtigkeit seiner Sache, oder vielleicht besser noch 
auf, irgend ein bei einer nicht' mehr zu ermittelnden Gelegenheit vo 

Tungu-Odd ihm gegebenes Versprechen trotz des A brathens seines ｷ･ｬｴｾ＠
･ｲＮｦ｡ｨｲ･ｮｾｮ＠ Pflegevaters sich an jenen Haüptling gewandt habe, so ge-

WInnt dIe ganze Erzählung sofort insoweit ihre ganz naturgemässe Run. 

dung, während sich zugleich recht wohl beO'reift wie ein ungeschickter 
U ' 0 , 

eber.arbeiter m?glicherweise nur durch das Bestreben, die einleitenden; 

ｐｾｾｴｾｉ･･ｮ＠ ,der Sage zu' kürzen, 'sich zu jenem Rollentausche bestimmen. 
lassen'" konnte ... _:"; ｇ｡ｮｺ［ＮＬｾｯｲｴｲ･ｦｦｬｩ｣ｨ＠ ｾＺ＠ und > ｵｮｺｷ･ｉＧｾ･ｬｨ｡ｦｴ＠ .. ht . t' d' 

'. ..'..' ' J.' ac, IS , le, 
ｕ･｢ｾｾｨｳｴｴｬｄｧＢ＠ ､ｾｳｰｯｲｫ･ｬＱ＠ trefill. zu: ｓｶｩｧｮ｡ｳｫ｡ＮｲｾＧ＠ erzählt. Die erste' ｅｩｮＧｾ＠

ｦｾｾｾｵｾｾｾ＠ ､ｾＮｾ＠ Ｎｬ｜ｾｾｮＬｾ･ｳ＠ ｾｾｮ＠ cap., '1 (,S::1 ｾ＠ 4,:, ｩｾｴｾ｡ｬＱ･ｲ､ｩｮｧｳ＠ einigermassen • ｶ･ｲｾ＠ ｾ＠
､｡ｾｾｾｾｧＧｊＬ､ｾｾＮｾｬ･ｾＬｉ｣ｨＬＭ［＠ ｧ･ｾ｡ｾ＠ mltt ｾ｡ｮ､ｮ｡ｭ｡ｴ＠ IIi'i) cap.4, S. 72. berührt,': 

ｵｮ､ＩＧＮｵＡｩ｢･ｊＺＺ､ｬ･ｾＮｳ＠ Ｌｾｬ｣ｾｴｲＬｾ･ｲ＠ ｾｮｴｦ･Ｚｮｾ･ｳｴ･＠ ｇＬｲｵｮｾ＠ ｾ＠ äbzusehen ist,! warum nehen! 

ｾｾｉｾｉＬｸＺｾｾｾｨ･ｲＢＬ＿ｾｾＺ･ｾ＠ ｾｾ＿Ｌｾｾ＠ ･｟ｉｮｭｾｬＮ＠ als' ｴｨ｡ｴｫｲ￤ｦｴｩｧｾｲＮ＠ Helfer porkels, ge-: ｾ＠

ＺｾＬｾＺｾｾ［ｾＺｾ｜ＬＷＬ｛［ｴｬＢＺ［［ｾＺ［ｾＺＧＺ［ＬｪｴＺｾ［ＺＱ＾＠ ,;,,,,tfu;'"'' . " •.. >i;,,,dA:, 

1) Ｇｶｧｩｾ､ｩ･＠ ｾｩｧｩｾＺＭｾｾＺ＠ 83, 8. ＲＰＹｾｾｇＧｾｾｾｩ｡ｬＺ［ｾｉｾＮ＠ ｯｲｭＸｴｴｩ［ｾＧｧ［＠ ;'; ｾ｡ｰＧ＠ "1'''8'' ＧＱＹＱｾｴＩ＠ ::'L' Ｇ｡ＢｸＧｾ､ＭＺＭ ｾＢｬＧＺ｡Ｚ［Ｂ＠
ca7 S 16-L d' .' . , . . •• ｾＬ＠ "", 

ｂ ｐﾷｾＡ＠ .. :,',. ,an ｮＬ｡ｭｾ［ＩＮＬ･｡ｰＺ［ＲＰＬ＠ S ... ＶＱＬｾｈＬ＠ eap.,l9, S. 116, und IV eap. 12S: 272' 
aroar 8 •. Ｘｮｲ･ｦ･ｊｬＸ｡ｳｳＢ･｡ｰｱｏＧｓＧＲＧＩＮｾＧ＠ 'dl' h: d' c .. ' .. , ,'" '. , I 
'. "';'''''' .. ＢＮＢＮＢＮ［ｾＧ＠ ,< ... : ' ' -," en le· ｬ･ﾷﾷｾＱＸ｣ｨｯｦＸﾷｇ･ｮ･｡ｬｯｧｩ･ｮ［Ｂｩｮ＠ den 

'C'''UU'.lJl!il 8ogur, I, S. 3GO. """,' . t) '_" ... ;> '.... • . 
•• ,l. ｾＮＬ＠ \, ........ rV" ,-toS') ". ｴＺｴｾ＠ t: ＮｾﾷＱ＠ A {So. 
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nannt wird (cap. 13, S. 1 G8-9), auch noch ein weiterer Bruder dieses 

Haüptlinges Namens Gunnvaldr, und zwar dieser sammt seinem Sohne 

und seiner Schwiegertochter erwähnt werden sollte, während doch von 

allen diesen Leuten im weiteren Verlaufe der ErZählung mit keinem 

Worte mehr die Rede ist. ｾｉ｡ｮ＠ möchte vermuthen, dass von unserer 

Sage hier die Landmima benützt, und zwar aus Ungeschick in über-

reichem Masse benützt worden sei; aber diese Benützung kann recht 

wohl dem Ueberarbeiter der ersteren zugeschrieben werden, und in der 

That deutet die Art, wio Helgi zu H vammr hinterher in derselben er-

wähnt wird, ganz und gar nicht darauf hi'n, dass bereits im EinO'anO'e 
o 0 

der Sage seiner Erwähnung geschehen sei. Dagegen ist die Bemerkung 

fiber porkels Charakter: "porkell trefill val' vitr maar ok vel vinsrell, 

st6rauaigr at fe", der Landmima fremd, und sie wird demnach in un-

serer Sage wurzelhaft sein, wie sie denn auch vorausgesetzt wird, um 

das spätere Yerhalten des Mannes zu motiviren. Auch die Laxdrela, 

cap.l0, S.24, erwähnt des Mannes, und sagt· von ihm, mit dem obigen 

Urtheile ganz übereinstimmend: "hann val' höfalngi mikill, ok vitrfngr". 

Dieselbe Laxdrela, cap, 18, S. 58-GO, erzählt aber von ｾｯｲｫ･ｬ＠ auch 

noch einen ungemein listigen, aber freilich keineswegs besonders ehren-

baften Streich, durch welchen er sich eine reiche Erbschaft zuzuwenden 

wusste, und die Landnama, II, cap. 23, S. 131-2, scheint dieselbe 

El'bschaftstiache im Sinne zu haben, nur dass sie die verwandtschaft-

lichen Verhältnisse, welche deren thatsächliche Grundlage bildeten, ganz 

anders und ziemlich verwirrt angiebt; . an.einer ｷ･ｩｴ･ｾ･ｮ＠ Stelle, II, cap. 30, 

S. , 1 :;4, erzU,hlt ferner diese letztere Quelle noch ｾｩｮ･ｮ＠ ｡ｮ､ｾｲ･ｮ＠ ßeweis 

der .. seltensten Verschlagenheit von demselben )\lanne, mitte1st : dessen 
e; 'den weisen Gestr Oddleifsson zu überlisten wusste., _, Derartige' ｅｾ｟ｲ＠

"'. • • '. ｾＮ＠ , -!'. ＬｾＢＮＬ＠ ｾＺＧＢ＠ :"( -., '- '" ｾ＠ ... 

zählunr)'en muss .man wohl im Auge behalten" wenn man die, Pointe in 
'" '"'" 0 , ',' , ; ., '"'" ,,)', 

der' Darstellung unserer Sage richtig würdigen will ; sie liegt offenbar 
gerade darinn, dass sie den durchtriebenen· E'uchs' durcheirien- noch 

ｧ･ｉｾｩ･｢･ｮ･ｲ･ｬｬ＠ übers Ohr gehauen· zeigt .• ｾ［＠ So' lebendig uR:d. Ilaturgetreu' 

aber diese erste Erzählung ist, so' ｵｮｷ｡ｾｲｳ｣ｨ･ｩｾｬｩ｣ｨＩ｡ｾｴ･ｴｾＺ＠ ｾＨｮＮＺ＠ ': ｾ･ｩｴｾｆ･＠
") -'.. -, .' '.' f. ... •. -{ ,c"'! ＱｾｾＧ＠ , ＮＢＭＢＧｾＢＧ｟ＧＢ＠ , <:;_4-.... ＾ＬＮＮｾＬ＠ •• 

Bericht "unserer Sage über die Art, ＢｷＬｩｾＧ＠ zllerst/ ｧｾｮｮＬＮ｡ｲｲＮＩｉｨｦ｡ｲｳｯｮ［［［Ｎ＠ und 
､ｾｾｾ＠ :.wider 'poror . O'e11ir anrreführt werden. {,'Schon das ､ｲ･ｩｭｾｬｩｩ･ｳｰｩ･ｬ･ｲｩ＠
eines Betl'urres ist' ｾ･ｲｊ￤｣ｨｴｩｲｲ［＠ ｮｬ･ｨｾｉｬｏ｣ｨＬＧ＠ ［､｡ｳＧｳＢＧ､･ｲＢｩ､ｾｮＺｩＧ＼ｰＶｲｯＢｧ･ｳｰｩ･Ｑｴ･＠
ＺﾷｶＬＺ［Ｌｦ［＾ｬｾＬＢＢ＠ C) \ ,o! ;:".F:' ,:1 ,,,., .. ;:'I;;:,,.::;,;j ｾｲｾＢ＠ ＮＺｾ＠ ,; >"'!"C. ＲＧＶＭｾＢＬ［ｉＺＧ［ＮＬ＠ .. i ｩｾ［＠
Abh. d. 1. Cl. J, k. Ak. J. ""iss. XII.Dd. 11. Abth. . 
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überdiess spielt der Anspruch, welchen Tungu-Oddr auf das Land : _ 1m 
Ornolfsdale erhebt, und welcher sich doch nur auf eben jene Besitz_ 

ergreifung gründen kann, im weiteren Verlaufe der ErzählunO' sein 

wichtige Rolle, indem nur er jenen Conflict mit Gunnar ｈｬｩｦ｡ｲｳｾｮ＠ ｶ･ｲｾ＠
anlasst, welcher dann wider zu der Heirath von Tungu-Odds Sohn 1,6rodd 

. ｾ＠ f r 
mIt der JOfriur Gunnarsdottir führt, einer Heirath, deren die verschie. 

densten Quellen ganz übereinstimmend gedenken, und zwar regelmässiO' 

mit dem auch unserer Sage bekannten Beisatze, dass diese J 6frlör ｩｾ＠

zweiter ｅＮｨｾ＠ mit ｾｯｲｳｴ･ｩｮｮ＠ Egilsson zu Borg verheirathet gewesen sei 1), 
Aber damIt 1st doch noch ganz und gar nicht gesagt, dass im Originale uno 

serer Sage dieser Zwischenfall auch bereits völlig in der nämlichen Weise 

erzählt .gewesen sei, wie in unserer Recension derselben; es liegt viel. 

mehr dIe Vermuthung nahe, dass in dieser letzteren eine VerwechslunO' 

der ursprünglichen Rollen stattgefunden, und durch diese erst die ｯ｢･ｾ＠
als anstössig bezeichneten Punkte in unsere SClge Eingang erlangt haben 

mögen. Nemen wir an, dass der junge IIersteinn, sei es nun im naiven 
Vertrauen auf die Gerechtigkeit seiner Sache, oder vielleicht besser noch 
auf, irgend ein bei einer nicht' mehr zu ermittelnden Gelegenheit vo 

Tungu-Odd ihm gegebenes Versprechen trotz des A brathens seines ｷ･ｬｴｾ＠
･ｲＮｦ｡ｨｲ･ｮｾｮ＠ Pflegevaters sich an jenen Haüptling gewandt habe, so ge-

WInnt dIe ganze Erzählung sofort insoweit ihre ganz naturgemässe Run. 

dung, während sich zugleich recht wohl beO'reift wie ein ungeschickter 
U ' 0 , 

eber.arbeiter m?glicherweise nur durch das Bestreben, die einleitenden; 

ｐｾｾｴｾｉ･･ｮ＠ ,der Sage zu' kürzen, 'sich zu jenem Rollentausche bestimmen. 
lassen'" konnte ... _:"; ｇ｡ｮｺ［ＮＬｾｯｲｴｲ･ｦｦｬｩ｣ｨ＠ ｾＺ＠ und > ｵｮｺｷ･ｉＧｾ･ｬｨ｡ｦｴ＠ .. ht . t' d' 

'. ..'..' ' J.' ac, IS , le, 
ｕ･｢ｾｾｨｳｴｴｬｄｧＢ＠ ､ｾｳｰｯｲｫ･ｬＱ＠ trefill. zu: ｓｶｩｧｮ｡ｳｫ｡ＮｲｾＧ＠ erzählt. Die erste' ｅｩｮＧｾ＠

ｦｾｾｾｵｾｾｾ＠ ､ｾＮｾ＠ Ｎｬ｜ｾｾｮＬｾ･ｳ＠ ｾｾｮ＠ cap., '1 (,S::1 ｾ＠ 4,:, ｩｾｴｾ｡ｬＱ･ｲ､ｩｮｧｳ＠ einigermassen • ｶ･ｲｾ＠ ｾ＠
､｡ｾｾｾｾｧＧｊＬ､ｾｾＮｾｬ･ｾＬｉ｣ｨＬＭ［＠ ｧ･ｾ｡ｾ＠ mltt ｾ｡ｮ､ｮ｡ｭ｡ｴ＠ IIi'i) cap.4, S. 72. berührt,': 

ｵｮ､ＩＧＮｵＡｩ｢･ｊＺＺ､ｬ･ｾＮｳ＠ Ｌｾｬ｣ｾｴｲＬｾ･ｲ＠ ｾｮｴｦ･Ｚｮｾ･ｳｴ･＠ ｇＬｲｵｮｾ＠ ｾ＠ äbzusehen ist,! warum nehen! 

ｾｾｉｾｉＬｸＺｾｾｾｨ･ｲＢＬ＿ｾｾＺ･ｾ＠ ｾｾ＿Ｌｾｾ＠ ･｟ｉｮｭｾｬＮ＠ als' ｴｨ｡ｴｫｲ￤ｦｴｩｧｾｲＮ＠ Helfer porkels, ge-: ｾ＠

ＺｾＬｾＺｾｾ［ｾＺｾ｜ＬＷＬ｛［ｴｬＢＺ［［ｾＺ［ｾＺＧＺ［ＬｪｴＺｾ［ＺＱ＾＠ ,;,,,,tfu;'"'' . " •.. >i;,,,dA:, 

1) Ｇｶｧｩｾ､ｩ･＠ ｾｩｧｩｾＺＭｾｾＺ＠ 83, 8. ＲＰＹｾｾｇＧｾｾｾｩ｡ｬＺ［ｾｉｾＮ＠ ｯｲｭＸｴｴｩ［ｾＧｧ［＠ ;'; ｾ｡ｰＧ＠ "1'''8'' ＧＱＹＱｾｴＩ＠ ::'L' Ｇ｡ＢｸＧｾ､ＭＺＭ ｾＢｬＧＺ｡Ｚ［Ｂ＠
ca7 S 16-L d' .' . , . . •• ｾＬ＠ "", 

ｂ ｐﾷｾＡ＠ .. :,',. ,an ｮＬ｡ｭｾ［ＩＮＬ･｡ｰＺ［ＲＰＬ＠ S ... ＶＱＬｾｈＬ＠ eap.,l9, S. 116, und IV eap. 12S: 272' 
aroar 8 •. Ｘｮｲ･ｦ･ｊｬＸ｡ｳｳＢ･｡ｰｱｏＧｓＧＲＧＩＮｾＧ＠ 'dl' h: d' c .. ' .. , ,'" '. , I 
'. "';'''''' .. ＢＮＢＮＢＮ［ｾＧ＠ ,< ... : ' ' -," en le· ｬ･ﾷﾷｾＱＸ｣ｨｯｦＸﾷｇ･ｮ･｡ｬｯｧｩ･ｮ［Ｂｩｮ＠ den 

'C'''UU'.lJl!il 8ogur, I, S. 3GO. """,' . t) '_" ... ;> '.... • . 
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nannt wird (cap. 13, S. 1 G8-9), auch noch ein weiterer Bruder dieses 

Haüptlinges Namens Gunnvaldr, und zwar dieser sammt seinem Sohne 

und seiner Schwiegertochter erwähnt werden sollte, während doch von 

allen diesen Leuten im weiteren Verlaufe der ErZählung mit keinem 

Worte mehr die Rede ist. ｾｉ｡ｮ＠ möchte vermuthen, dass von unserer 

Sage hier die Landmima benützt, und zwar aus Ungeschick in über-

reichem Masse benützt worden sei; aber diese Benützung kann recht 

wohl dem Ueberarbeiter der ersteren zugeschrieben werden, und in der 

That deutet die Art, wio Helgi zu H vammr hinterher in derselben er-

wähnt wird, ganz und gar nicht darauf hi'n, dass bereits im EinO'anO'e 
o 0 

der Sage seiner Erwähnung geschehen sei. Dagegen ist die Bemerkung 

fiber porkels Charakter: "porkell trefill val' vitr maar ok vel vinsrell, 

st6rauaigr at fe", der Landmima fremd, und sie wird demnach in un-

serer Sage wurzelhaft sein, wie sie denn auch vorausgesetzt wird, um 

das spätere Yerhalten des Mannes zu motiviren. Auch die Laxdrela, 

cap.l0, S.24, erwähnt des Mannes, und sagt· von ihm, mit dem obigen 

Urtheile ganz übereinstimmend: "hann val' höfalngi mikill, ok vitrfngr". 

Dieselbe Laxdrela, cap, 18, S. 58-GO, erzählt aber von ｾｯｲｫ･ｬ＠ auch 

noch einen ungemein listigen, aber freilich keineswegs besonders ehren-

baften Streich, durch welchen er sich eine reiche Erbschaft zuzuwenden 

wusste, und die Landnama, II, cap. 23, S. 131-2, scheint dieselbe 

El'bschaftstiache im Sinne zu haben, nur dass sie die verwandtschaft-

lichen Verhältnisse, welche deren thatsächliche Grundlage bildeten, ganz 

anders und ziemlich verwirrt angiebt; . an.einer ｷ･ｩｴ･ｾ･ｮ＠ Stelle, II, cap. 30, 

S. , 1 :;4, erzU,hlt ferner diese letztere Quelle noch ｾｩｮ･ｮ＠ ｡ｮ､ｾｲ･ｮ＠ ßeweis 

der .. seltensten Verschlagenheit von demselben )\lanne, mitte1st : dessen 
e; 'den weisen Gestr Oddleifsson zu überlisten wusste., _, Derartige' ｅｾ｟ｲ＠

"'. • • '. ｾＮ＠ , -!'. ＬｾＢＮＬ＠ ｾＺＧＢ＠ :"( -., '- '" ｾ＠ ... 

zählunr)'en muss .man wohl im Auge behalten" wenn man die, Pointe in 
'" '"'" 0 , ',' , ; ., '"'" ,,)', 

der' Darstellung unserer Sage richtig würdigen will ; sie liegt offenbar 
gerade darinn, dass sie den durchtriebenen· E'uchs' durcheirien- noch 

ｧ･ｉｾｩ･｢･ｮ･ｲ･ｬｬ＠ übers Ohr gehauen· zeigt .• ｾ［＠ So' lebendig uR:d. Ilaturgetreu' 

aber diese erste Erzählung ist, so' ｵｮｷ｡ｾｲｳ｣ｨ･ｩｾｬｩ｣ｨＩ｡ｾｴ･ｴｾＺ＠ ｾＨｮＮＺ＠ ': ｾ･ｩｴｾｆ･＠
") -'.. -, .' '.' f. ... •. -{ ,c"'! ＱｾｾＧ＠ , ＮＢＭＢＧｾＢＧ｟ＧＢ＠ , <:;_4-.... ＾ＬＮＮｾＬ＠ •• 

Bericht "unserer Sage über die Art, ＢｷＬｩｾＧ＠ zllerst/ ｧｾｮｮＬＮ｡ｲｲＮＩｉｨｦ｡ｲｳｯｮ［［［Ｎ＠ und 
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, hi" gs,' 144, S,20: Sonr 16 vet;a 'amaU"'it ",.; ＬＢＨＩＧｾＢｉＬＺ＠ ," : ',', , "I)', -tin 
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solchen Vermuthung sogar günstig, Kernen wir nun an, dass die Sache 

in unserer Sage ursprünglich ebenso dargestellt gewesen sei, so ist so-

fort Alles in der schönsten Ordnung, Nachdem Hersteins allzu vertrauens-

voller Appell an Tungu-Odd sich erfolglos erwiesen hat, wendet sich 

dieser, nunmehr dei! alten porlJjöl'ns Rathe folgend, zunächst an porkel 
trefil, den es ihm glücklich gelingt zu überlisten; dann reitet er mit 

diesem zu seinem eigenen SeIl wiegervater Gunnar, der sich sofort na-

türlich zu seiner Unterstützung bereit erklärt, worauf dann von allen 

drei l\Iännern zusammen noch poror gellir angegangen wird, welcher 

denn auch seinerseits seine Hülfe zusagt, theils um der Verschwägerung 

willen, und theils aus dankbarer Erinnerung an Dienste, welche Blund-

ketill ihm in früheren Zeiten erwiesen hatte. Der Ueberarbeiter erst, 

welchem diese schlichte ｾｉｯｴｩｶｩｬＧｵｮｧ＠ zu wenig romantisch erscheinen 

mochte, glaubte jener ersten List noch eine zweite und dritte folgen 

lassen zu müssen, und kam bei der Armseligkeit seiner Erfindungsgabe 
von hier aus zu jener abgeschmackten Erzählung, wie wir sie in dem 

uns vorliegenden Texte der Hrensa:poris s. lesen. 

Vollständig verwirrt ist forner, was unsere Sage über die Vorbe-

reitungen sagt, welche für die Processführung getroffen wurden. Die 

Ladung vor das pingnesslling wird (cap, '12, S. 1G7-8) zu Norortunga 

an den Goden Arngrim gerichtet, was ganz in der Ordnung ist, da 

dieser hier wohnte, aber auch an Hrensa:porir, welcher doch zu Helga-

vatn gesessen war, und somit auch nur auf diesem letzteren Hofe vor-

geladen werden konnte; da beide Höfe sehr nahe ｢ｾｩ＠ ･ｩｮｾｮ､･ｲ＠ liegen, ' 

'mag . freilich sein, dass der Nichterwähnung .. des;.geringeren, nur eine: 

UnO'enauilrkeit des Ausdruckes, zu Grunde liege, Ｚｾ｡｢･ｲ＠ 'doch ｾ＠ 1 hätte sich 
o 0 . ,'., , ' .' 

auch einer solchen der Verfasser der Sage: wohl", kaum schuldig gemacht. 

Schlimmer noch ist, wenn; sofort ･ｾｺ￤ｨｬｴｷｩｲ､Ｂ＠ ［Ｌｾｩ･［＠ Hersteinn (sich von 

seinen Genossen trennt um sich, nach dem Orte zu begeben, ｾ＠ an welchem,' 

seiner; Behauptung nach ｰｯｲｶ｡ｬ､ｲＬｔｵｮｧｵＮｏ､､ｳｾｯｮＬ＠ ｾ･ｩｾ＠ letztes, Nachtlager, 

Ｈｨｩｾｮ＠ sioasta nattstao) ｧ･ｨ｡｢ｴｨｾ｢･Ｌ＠ Ｌｾ･ＬｩｲＮＴｩｾｳＮｾｾ＠ ｽ｡Ｎｾ＼ｾｬｳＬ＠ ｳｩ｣ｾＬ｟ｾ＿ｾＮｾ･Ａｾｾｾ｟＠
regelmässigell Aufenthaltsorte Ｌ･ｮｴｦ･ｲ＿ｴＢｧ･ｬｬ｡｢ｾｾＬｾｬ＿･＠ ＬＨｰｹｩｾｴ＠ ｣Ｎ＿ｾｮｾ［＠ ｾｾＺＧ＠ ｾ｡＠

farinn af vist' sinni). Da ist ｮｵｩｩｻＢｺｵｮ￤｣ｾＺｾｴｾ｟ｳ｣ｨｯｮ＠ ｊｾ￶ｾｾｾｾｾ＠ ｡ｾｾ￤ｬｬｬｩ＼ｧＡ＠ Ｚｽ｡ｾｳ＠

ｾｾｾｳＬＮｾｾｾ･ｲ［＠ ｧｾｳ｡ｧｴ＠ Ｌｾｶｩｲ､Ｌ＠ Ｂｾ［＿＠ Ｌ＿［ＬｮＬｾ＠ ［ｪｾｾ･［ｾｽｊ＠ .. ｴｾｾ＿ｾｾｰｾｈ｡ｧ･Ｎｲ＠ ｧｾｾｾｉＡｾｾＧＮｙＮ＿［Ｌｾｾｮ＠
sei noch auch was Herstemn. denn';. an ｾ＠ dem , ｢･ｴｲ･ｦｦ･ｮ､･ｮＮｾＬ＠ Ｙｲｾ［＠ ｧ･ｾｨｾｮ＠
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solchen Vermuthung sogar günstig, Kernen wir nun an, dass die Sache 

in unserer Sage ursprünglich ebenso dargestellt gewesen sei, so ist so-

fort Alles in der schönsten Ordnung, Nachdem Hersteins allzu vertrauens-

voller Appell an Tungu-Odd sich erfolglos erwiesen hat, wendet sich 

dieser, nunmehr dei! alten porlJjöl'ns Rathe folgend, zunächst an porkel 
trefil, den es ihm glücklich gelingt zu überlisten; dann reitet er mit 

diesem zu seinem eigenen SeIl wiegervater Gunnar, der sich sofort na-

türlich zu seiner Unterstützung bereit erklärt, worauf dann von allen 
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welchem diese schlichte ｾｉｯｴｩｶｩｬＧｵｮｧ＠ zu wenig romantisch erscheinen 

mochte, glaubte jener ersten List noch eine zweite und dritte folgen 

lassen zu müssen, und kam bei der Armseligkeit seiner Erfindungsgabe 
von hier aus zu jener abgeschmackten Erzählung, wie wir sie in dem 

uns vorliegenden Texte der Hrensa:poris s. lesen. 

Vollständig verwirrt ist forner, was unsere Sage über die Vorbe-
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o 0 . ,'., , ' .' 

auch einer solchen der Verfasser der Sage: wohl", kaum schuldig gemacht. 
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regelmässigell Aufenthaltsorte Ｌ･ｮｴｦ･ｲ＿ｴＢｧ･ｬｬ｡｢ｾｾＬｾｬ＿･＠ ＬＨｰｹｩｾｴ＠ ｣Ｎ＿ｾｮｾ［＠ ｾｾＺＧ＠ ｾ｡＠

farinn af vist' sinni). Da ist ｮｵｩｩｻＢｺｵｮ￤｣ｾＺｾｴｾ｟ｳ｣ｨｯｮ＠ ｊｾ￶ｾｾｾｾｾ＠ ｡ｾｾ￤ｬｬｬｩ＼ｧＡ＠ Ｚｽ｡ｾｳ＠

ｾｾｾｳＬＮｾｾｾ･ｲ［＠ ｧｾｳ｡ｧｴ＠ Ｌｾｶｩｲ､Ｌ＠ Ｂｾ［＿＠ Ｌ＿［ＬｮＬｾ＠ ［ｪｾｾ･［ｾｽｊ＠ .. ｴｾｾ＿ｾｾｰｾｈ｡ｧ･Ｎｲ＠ ｧｾｾｾｉＡｾｾＧＮｙＮ＿［Ｌｾｾｮ＠
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, ＬｾＬＱｩ［ＮＮＡＢｊＺ＠ ｾＧＺﾷｴ＠ ' ," .. Hf· ｴｲ［ＩＧＮｾｩＬＬＡ｜ＬＬ［＠ ＮｾｴＺＧ＠ .. i1 ｾＪｾｊｲｪＺｾｰＮｦＺｯＭＫＮ＠ ｾ＠ ... .w4 ＧｾＭＧＢ＠ ｴＨＲＶＪＧＢＺ＼ＢＧＭｕＮｯＺＮ［｜Ｎｾ＠ ｾＮ＠

. ' 

" . 
:1 



200 

habe; weit auffälliger ist aber noch die juristische Verkehrtheit der Er. 

zählung, wenn wir dieselbe in der einzigen dem Zusammenhange nach 

zulässigen Weise ergänzen. Augenscheinlich kann Hersteins Expedit.io
n 

nur den Zweck verfolgen, die Ladung gegen porvald zu erlassen, wie 

solche unmittelbar zuvor gegen Arngrim und parir erlassen worden War 

und die Berücksichtigung seiner letzten Nachtherberge kann, zumal ｩｾ＠

Zusammenhalte mit der ausdrücklich hervorgehobenen Entfernung des. 

selben von seinem früheren Aufenthaltsorte, doch nur dahin verstanden 

werden, dass eben an diesem Orte die Ladung erlassen werden wollte' 
, 

aber gerade damit werden wir auf ein entschiedenes juristisches l\Iis. 

verständniss als Quelle der betreffenden Angaben geführt. porvaldr war 

im Jahre zuvor, ehe der lUordbrand begangen worden war, erst aus 

der Fremde heimgekehrt; im Nordlande war er gelandet, und dort hatte 

er sich den Winter über aufgehalten. Im folgenden Frühjahre war er 

sodann südwärts geritten um seinen Vater zu besuchen, und bei dieser 

Gelegenheit hatte er zu Norortunga bei Arngrim Herberge genommen 

(cap. 7, ｾＮ＠ 143). \renige Tage spüter war der Jlordbrand begangen 

worden, und bis dahin war ,Porvaldt, zu Xorol'tunga geblieben; Weiteres 

aber erfahren .wir nicht über ihn. W olIte hiernach Herstein ihn laden, 

so konnte er Ihn entweder als auf dem Hofe seines Vaters domicilirelld 

behandeln, oder auch, da ein 1 Gjähriger junger Mann bereits als berechtigt 

galt sich sein eigenes Domicil zu wählen 1), ihm mit der gesetzlich vor-

gesehenen Frage um seinen W olmort zu Leibe rücken 2), oder er konnte 

sich endlich, wenn sich hiezu keine Gelegenheit bot, an dessen letztes 

ihm bekannt gewordenes Domicil halten, also an den Ort an welchem 

porvaldr sich den Winter über aufgehalten hatt(3), und ｡ｾ＠ welchem er 

somit, von der Reise heimkommend, jedenfalls sein legales Domicil ge-

nommen haben musste 4); keinenfalls aber konnte dabei des junO'en 

Mannes letzte ｎ｡ｾｨｴｨ･ｲ｢･ｲｧ･＠ in ｾｆｲ｡ｧ･＠ kommen. Allerdings lassen ｾｮﾭ
sere Rechtsquellen gegen Leute, welche ein festes Domicil überhaupt 

1) Kgsbk, § 78, S. 129; Kaupab., cap. 53, S. 4G5. 

2) Kgsbk, § 22, S. 40-43. 

3) Kgsbk, § 78, 8. 131, und §80, S.133; Kaupab., cap. 55, 8. 4G9-70, und cap.fi9, 8.472. 
4) Kgsbk, § 79, 8. 131; Kaupab., cap. 56, 8. 470. 
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, I t 1, l'tzen die Ladun rr an demjenigen Orte richten, an welchem die-mc 1 uCS, 0 

!Jen ihre letzte bekannte :Nachtherberge hatten 1); aber es handelt 
ｳｾＱＱ＠ d bel' nur um v[1(rabllnc1irende Bettler, oder höchstens noch um SIC 1 a o. . . 

T l"h r die von Hof zu lIof ZIehen, ohne auch nur auf emem em-ag 0 ne , ". 
, 3 '!'afre hinter emander m ArbeIt zu stehen, während doch der ZIrren. '0 . . ' .... 

"h . e' der nüichtlO'sten IIailpthnge des Landes unmoghch der emen So 11 elll :; 0 , 

oder der anderen. ｋ｡ｴｾｧｯｲｩ･＠ beIgezählt werden ｫｯｾｮｴ･Ｎ＠ Wollte a?er 

Hel"tel' nn selllen berrner !!erade dadurch besclnTnpfen, dass er Ihn etwa:; 0 '-' . 

"1 . eIl heimatlosen VaO'abunuen behandelte, so musste denn doch dIeser a s elll 0 

Umstand von dem Schreiber uer ｾ｡ｧ･＠ sicherlich besonders angedeutet 

und hervorgehoben werden. - Enulich ist auch der andere ｾｭｳｴ｡ｮ､＠

h aufi'u"llirJ' uas:'> bei uem zu 1I vammr gehaltenen lIochzeItsmahle noc l 0' ｾ＠

Hersteinn feierlich die Verfolgung Arngrims und Gunnarr die Verfulgung 

porvalds (l'elubt (cap. 12, S. 1GG), wü,hrenu dann hinterher doch lIer-

, ｬｬｾ＠ 11I'cht Gunnarr den letzteren ladet. Allerdings war an und stelllB u u 

f" . 1 ledl' (I'lich llersteinn .zur DlutklaoO'e um seinen Vater berufen, und ur SlC 1 1:) • 

zwar ganz gleichmüssig den säll1mtlichen Mordbrennern .gegenüber; m-

't 1'0 l' ｾｴ＠ es !tanz in der Orc1nun rr wenn er und kem Anderer auch sowel a ｾ＠ ｾ＠ 0 Ol '. 

gegen pornllu seine Ladung ergehen lüsst.. .Aber was Wl,u .dann Jenes 

Gelübde Gunnar:; hei:;:;cll? X ur auf Grund elHer von lIer:;tem Ihm rechts-

f" ulich crtbciltell Vollmacht konnte die:;er ja überhaupt gegen porvald 
un . . d . " 

auftreten, uud \'011 uer Ertheilung einer solchen 1st l1lrge.n 8 eme o.Jpur 

Zu finden; wäre aber etwa eine solche dennoch als erthellt anzunemen, 

so hätte ",iuer Gunnarr, nicht IIerstein die Ladung porvalds vornemen 

.. (1'1 U '18 islänJische Hecht niemals den Vollmachtgeber neben mUS:5en, < , •• • .. , 

dem llevollnüichtigten an der Sachführung SICh bethelhgen lasst. I< erner. 

Sowohl IIersteinu als Gunnarr gelobt, den gewählten Gegner zur Verur-

1 I, 1 I- ';"'(1 S 1 ｾＳＧ＠ Ef mallr f .. rr mej dagakaup, ok er rett at stefna honum l>ar er ) \gS), sc, . u. • b 'If ,+,. um 
' '. 'ci- • + 1 0'1' Enn ef hanll er hvergl a an manao 1 em bann Cl' Lalfan manau um anmr eua ･ｮｾ＠ . j 1 .. 

stall 11m annir, ok er rctt at stefna honum l>ar er bann var 3 .. ｭｾｴｲ＠ ｾｴｴ｡ｴ＠ :nghr ｵｓｭｓｬＧｾｾｾＺｾＺ＠
. 'k . tt t t f a l>ar er hann VlSSI na 5 au an u , cf hann \'ar ｨｶ･ｲｾｰ＠ sva, 0 er rc a 8 e n ., tt' 

b 1 ＢＸＧｾ＠ 8 140' Ef majr göriz bus!!'angsmajr heIlJ ok sya hraustr nt bann mm 1 e ent a. ｾ＠ -.. .' ｾ＠ . t t k" k e 
f,i ser :!." missera vist. cf hann vildi vinna sem hann mreth, ok ｶｾｲ＠ ar ｾ｡＠ s ogg5a;gS 0

47
: 

rett at sterna Joar, er hann vissi mlttstaj hans sitarst. VgJ. Iuupa ., cap. , . ., 

und cap. G5, S. 482. 
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theilung zu bringen, ehe noch das niichste Allding vorü ber ｾ･ｪＺ＠ wie 

will sich nun dazu reimen, dass dieselben die Sache dann doch an das 

pfngnessllfng bringen, sodass sich in keiner Weise voraussehen ｬｩ･ｳｳｾ＠ dass 

dieselbe überhaupt noch an das Allding kOlIllllen werde? Unu wie sollen 

wir es verstehen, wenn die Leute bei eben jenem lIochzeitsmahle dem 

para gellir nahe legen, dass er ein änliches Gelübde uem Tungu-Odd 

gegenüber ablegen werde, während dieser doch bei dem l\Iordbrande 

gar nicht betheiligt gewesen war, und somit einer Klage wegen desselben 

in keiner Weise ausgesetzt sein konnte, wie denn auch wirklich hinterher 

gegen ihn keine Ladung dieserhalb ergieng? Man sieht, die ganze Er-

zählung von den Gelübden ist lediglich ein späterer, recht unbeholfener 

Zusatz des Ueberarbeiters, welcher unsere Sage durch eine nach dem 

Muster so mancher anderer Sagen erfundene Episode weiter aufputzen 

zu sollen glaubte; in dem ursprünglichen Texte derseI ben kann diese 

Geschichte wenigstens so WIe ble uns vorliegt nun und nimmermehr 
gestanden haben. 

Widerum ist uer Bericht durchaus verkehrt, welchen unsere Sage 

über das Ende IIrensaporis giebt. Sie erzählt (cap. Ｑ［ｾＬ＠ S. 1(8), wie 

dieser nuch vor dem Zusammenstosse am plngnesspfnge mit 11, Genossen 

spurlos vers eh wunden sei, sowie ihm die Männer bekann t geworden 

waren, welche ihre Unterstützung uer Klagsparthei zugesagt hatten, und 

sie erzählt auch (cap. 13, S. 1iO-71), wie unmittelbar nach jenem 

Zusammenstosse ｇｵｮｮ｡ｲｾ＠ mit Herstein seinen Hof tauscht sodass er - , 
selber nach dem Ornolfsdale zieht, während jener nach Gunnarsstaoir 

zu wohnen kommt. Als dann die Zeit kommt, da man zum Alldinge 

reiten soll, lässt sie (cap. 14, S. 171) den Herstein krank zu Gunnars-

staoir zurü.ckbleiben, bald darauf aber wider gesund werden, und während 

seine Genossen auf der Dingfahrt sind, nach dem Örnolfsdale abgehen. 

Hier lässt ihn Hrensaparir in einen Hinterhalt locken den er ihm selb-, 
zwölft gelegt hat; er aber merkt den Verrath des an ihn abgelSandten 

Bauern, besiegt und erschlägt glücklich den "orir und reitet dann zum 
D' l' , 

mge ｮ｡｣ｾＬ＠ wo er eben noch recht kommt um der Niderlage der übrigen 

Gegner beIzuwohnen (cap. 15, S. 174-77). Die vollständiO'ste Verwir-

ｲｵＬｾｧＬ＠ ist ｨｩｾｲ＠ unverkennbar. Offenbar kann porir' s Verschwinden un-

moghch dahm gedeutet werden, dass er lediglich sich selber vor den 
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mächtigen Bundesgenossen seines Gegners in Sicherheit bringen wollte; 

wäre es ihm nur hierllll1 zu thun gewesen, so wäre er sicherlich ohne 

Genossen geflohen und nach einem von dem Wohnorte Jener weiter 

abgelegenen Verstecke, und hütte auch hinterher nicht ohne alle Noth 

mit IIerstein wider angebunden. Seine heimliche Entfernung muss so-

mit auf die Absicht zurückgeführt werden, den Gegnern durch einen 

unvorhergesehenen Ueberfall zu schaden, wie er diess denn auch wirk-

.lich seinerzeit listig genug versucht; aber mit dieser Auffassung des 

Herganges harmonirt dann wider weder der Hof tausch unter Herstein 

und Gunnar, lloch auch des ersteren, sei es nun wirkliche oder vorgeb-

liche, Krankheit. Von jenem Tausche musste parir denn doch Kenntlliss 

haben; wie konnte er dann aber Herstein gegenüber auf einen Ueberfall 

speculiren, da er denselben doch wenn krank zu Gunnarsstaair, und wenn 

gesund um Alldinge vermuthen musste? Nun muss dieser Hof tausch 

offenbar bereits der Sage in ihrer ursprünglichsten Gestalt angehört 

haben; da derselbe für den weiteren Verlauf der Erzählung eine durchaus 

wesentliche Voraussetzung bildet. Nur durch ihn sind die Verwicklungen 

motivirt., welche sich bpäter zwischen Gunnar und Tungu-Odcl begeben, 

und welche dann durch porodcls Heirath mit des ersteren Tochter be-

endigt werden; was hütte übel'diess einen Ueberarbeiter der Sage zu 

dessen Einschaltung bewegen sollen, da derselbe ja mit uer gesammten 

Fassung der Erzählung ganz und gar nicht im Einklange steht? Die 

letztere Erwügullg schlies:;t auch die l\Iöglichkeit aus, dass der Wechsel 

der W olll1stätten im Originale unserer Sage etwa erst an einer späteren 

::;telle erzählt worden wäre, nachdem Herstein bereits den porir getödtet 

gehabt hätte, und es scheint demnach nur ｾｩ･＠ Anname übrig zu bleiben, 

dass es ursprünglich Gunnarr gewesen sein werde, welcher jene Krank-

heit vorschützte um dem porir auf den Leib zu rücken, von dessen 

Aufimthalt in seiner Nähe er Wind erhalten haben mochte, und dass 

erst der Ueberal'beiter der Sage porir's Tödtung vpn ihm auf Herstein 

übertragen habe. In der That stand dem Gunnar als dem vor Allen 

streitbaren :Manne der kecke Streich ganz besonders wohl an, während 

es sich anuererseits auch wider recht wohl begreift, dass ein Ueber-

arbeiter welchem es weniO'er um die geschichtliche Wahrheit als um , 0 

einen möglichst romantischen Aufputz seiner Sage zu thun war, an der 
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will sich nun dazu reimen, dass dieselben die Sache dann doch an das 

pfngnessllfng bringen, sodass sich in keiner Weise voraussehen ｬｩ･ｳｳｾ＠ dass 

dieselbe überhaupt noch an das Allding kOlIllllen werde? Unu wie sollen 

wir es verstehen, wenn die Leute bei eben jenem lIochzeitsmahle dem 

para gellir nahe legen, dass er ein änliches Gelübde uem Tungu-Odd 

gegenüber ablegen werde, während dieser doch bei dem l\Iordbrande 

gar nicht betheiligt gewesen war, und somit einer Klage wegen desselben 

in keiner Weise ausgesetzt sein konnte, wie denn auch wirklich hinterher 

gegen ihn keine Ladung dieserhalb ergieng? Man sieht, die ganze Er-

zählung von den Gelübden ist lediglich ein späterer, recht unbeholfener 

Zusatz des Ueberarbeiters, welcher unsere Sage durch eine nach dem 

Muster so mancher anderer Sagen erfundene Episode weiter aufputzen 

zu sollen glaubte; in dem ursprünglichen Texte derseI ben kann diese 

Geschichte wenigstens so WIe ble uns vorliegt nun und nimmermehr 
gestanden haben. 

Widerum ist uer Bericht durchaus verkehrt, welchen unsere Sage 

über das Ende IIrensaporis giebt. Sie erzählt (cap. Ｑ［ｾＬ＠ S. 1(8), wie 

dieser nuch vor dem Zusammenstosse am plngnesspfnge mit 11, Genossen 

spurlos vers eh wunden sei, sowie ihm die Männer bekann t geworden 

waren, welche ihre Unterstützung uer Klagsparthei zugesagt hatten, und 

sie erzählt auch (cap. 13, S. 1iO-71), wie unmittelbar nach jenem 

Zusammenstosse ｇｵｮｮ｡ｲｾ＠ mit Herstein seinen Hof tauscht sodass er - , 
selber nach dem Ornolfsdale zieht, während jener nach Gunnarsstaoir 

zu wohnen kommt. Als dann die Zeit kommt, da man zum Alldinge 

reiten soll, lässt sie (cap. 14, S. 171) den Herstein krank zu Gunnars-

staoir zurü.ckbleiben, bald darauf aber wider gesund werden, und während 

seine Genossen auf der Dingfahrt sind, nach dem Örnolfsdale abgehen. 

Hier lässt ihn Hrensaparir in einen Hinterhalt locken den er ihm selb-, 
zwölft gelegt hat; er aber merkt den Verrath des an ihn abgelSandten 

Bauern, besiegt und erschlägt glücklich den "orir und reitet dann zum 
D' l' , 

mge ｮ｡｣ｾＬ＠ wo er eben noch recht kommt um der Niderlage der übrigen 

Gegner beIzuwohnen (cap. 15, S. 174-77). Die vollständiO'ste Verwir-

ｲｵＬｾｧＬ＠ ist ｨｩｾｲ＠ unverkennbar. Offenbar kann porir' s Verschwinden un-

moghch dahm gedeutet werden, dass er lediglich sich selber vor den 

203 

mächtigen Bundesgenossen seines Gegners in Sicherheit bringen wollte; 

wäre es ihm nur hierllll1 zu thun gewesen, so wäre er sicherlich ohne 

Genossen geflohen und nach einem von dem Wohnorte Jener weiter 

abgelegenen Verstecke, und hütte auch hinterher nicht ohne alle Noth 

mit IIerstein wider angebunden. Seine heimliche Entfernung muss so-

mit auf die Absicht zurückgeführt werden, den Gegnern durch einen 

unvorhergesehenen Ueberfall zu schaden, wie er diess denn auch wirk-

.lich seinerzeit listig genug versucht; aber mit dieser Auffassung des 

Herganges harmonirt dann wider weder der Hof tausch unter Herstein 

und Gunnar, lloch auch des ersteren, sei es nun wirkliche oder vorgeb-

liche, Krankheit. Von jenem Tausche musste parir denn doch Kenntlliss 

haben; wie konnte er dann aber Herstein gegenüber auf einen Ueberfall 

speculiren, da er denselben doch wenn krank zu Gunnarsstaair, und wenn 

gesund um Alldinge vermuthen musste? Nun muss dieser Hof tausch 

offenbar bereits der Sage in ihrer ursprünglichsten Gestalt angehört 

haben; da derselbe für den weiteren Verlauf der Erzählung eine durchaus 

wesentliche Voraussetzung bildet. Nur durch ihn sind die Verwicklungen 

motivirt., welche sich bpäter zwischen Gunnar und Tungu-Odcl begeben, 

und welche dann durch porodcls Heirath mit des ersteren Tochter be-

endigt werden; was hütte übel'diess einen Ueberarbeiter der Sage zu 

dessen Einschaltung bewegen sollen, da derselbe ja mit uer gesammten 

Fassung der Erzählung ganz und gar nicht im Einklange steht? Die 

letztere Erwügullg schlies:;t auch die l\Iöglichkeit aus, dass der Wechsel 

der W olll1stätten im Originale unserer Sage etwa erst an einer späteren 

::;telle erzählt worden wäre, nachdem Herstein bereits den porir getödtet 

gehabt hätte, und es scheint demnach nur ｾｩ･＠ Anname übrig zu bleiben, 

dass es ursprünglich Gunnarr gewesen sein werde, welcher jene Krank-

heit vorschützte um dem porir auf den Leib zu rücken, von dessen 

Aufimthalt in seiner Nähe er Wind erhalten haben mochte, und dass 

erst der Ueberal'beiter der Sage porir's Tödtung vpn ihm auf Herstein 

übertragen habe. In der That stand dem Gunnar als dem vor Allen 

streitbaren :Manne der kecke Streich ganz besonders wohl an, während 

es sich anuererseits auch wider recht wohl begreift, dass ein Ueber-

arbeiter welchem es weniO'er um die geschichtliche Wahrheit als um , 0 

einen möglichst romantischen Aufputz seiner Sage zu thun war, an der 

i 
, < 



--....., 

ｾｾＮ＠

204 

höchst unbedeutenden Rolle Allstoss nemen konnte, welche IIerstein
n in der ganzen Erzählung spielte, deren IIauptheld er doch als der zu. 

nächst zur Blutrache Berufene hätte sein sollen, und dass er diesem 

vermeintlichen Uebelstande dadurch abzuhelfen suchen mochte, dass er 

einen Theil dessen auf ihn übertrug, was ursprünglich von GUllnar er. 

zählt worden war. Es ist bereits früher bemerkt worden, dass unsere 

Sage gerade in Bezug auf p6rir's Ende wider von der Islendingab6k 

abweicht, indem sie diesen bereits vor der Verhängung der Acht über 

seine Genossen erschlagen lässt, während diese letztere berichtet, dass 

er zugleich mit den übrigen Mordbrennern am Alldinge geächtet und 

erst hinterher dann getödtet worden sei; möglich, dass dieser Wider. 

spruch in unserer Sage nicht wurzelhaft, sondern erst durch den Deber. 

arbeiter. in dieselbe hereingebracht worden ist, wiewohl ich diess bestimmt 
zu behaupten nicht wagen möchte. 

Noch manche andere, an sich zwar wenig beweisende, aber in ihrer 
Verbindung mit den obigen gewichtigem ｾｉｵｬｬＱ･ｬｬｴ･ｮ＠ immerhin auch be. 

rücksichtigungswerthe Gründe liessen sich fiir Anname einer späteren 

Ueberarbeitung der IIrensal10ris s. geltend machen. Ich hebe beispiels. 

weise den Namen Viofari hervor, welchen jener vielwandernde Ano-ehörirre 

p6rir's ｴｾ￤ｧｴＬ＠ durch welchen dieser auf die Möglichkeit ｡ｵｦｭ･ｲｫｾ｡ｭ＠ g:. 

macht WIrd, den porvald für seine Sache zu gewinnen; in seiner sprechenden 

Bedeutung t:ügt ､ｩｾｳ･ｲ＠ ､ｵｲ｣ｬｬ｡ｾｳ＠ den Charakter einer späteren Erfindung. 

Ausserdem hesse SICh auch dIe oben schon erwähnte Verschiedenheit 

der Ableitung des Namens Helgavatn in unserer Sage und in der Land-

ｮ｡ｭｾＮ＠ ｭｾｴ＠ der Ueberarbeitunß' der ersteren in Zusammenhang bringen. 
Da namhch unsere Sage, cap. 1, S. 122, den Helgi Högnason wie die 

Landnama zu Arngrims Vater macht, ohne ihn doch wie diese bereits 

zu Helgavatn wohnen zu lassen, eröffnet sich neben der bereits erwähnten 

ersten Möglichkeit, dass der Text unserer Landnama aus den Ano'aben 

Ari's ｵｾｾ＠ denen unserer Sage combillirt sein könnte, jetzt nachdem 

anderweItIg dargethan worden ist, dass diese letztere mehrfach über-

arbeitet wurde, auch noch die l\Iöglichkeit der anderen Anname, dass 

deren Ueberarbeiter erst den Namen des Sees an Helo'i ArnO"rfmsson 
statt an Helo-i Högnason an1r k .. ft d d 0 o. 

o ( oe nup " un arum den 'Vohnort dIeses letzteren d . . 0 .. 1 
' er m semem flgllla e genannt gewesen war, gestrichen haben 
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könnte. :Jlüglicher\\'ei:-;e hatte ihn dazu der Umstand veranlasst, dass 

er porir's Huf "at Vatni" auf IIelgavatn beziehen zu müssen glaubte, 

wührend doch unter demselben ebensügut auch der andere, gleichfalls 

noch existil'ende Hof zu lIre0avatn \"erstanden sein mochte. Endlich 

möchte ich noch auf lIen YergleiC'h hinweisen, welcher in cap. 17, S. 182, 

unserer ::;;lge zwi::;cben (Junnarr IIliful'son und dem berühmten (lunnarr 

HUlIlulldarsoll VOll lllillarelldi gezogen wird. Es heisst nämlich hier von 

dem ersteren: "gellgr heim til brejarins, ok t6k boga, pvi hann skaut 

aUra manIla uezt af hOIlUlll, ok er par heIzt til jafnat, er val' Gunnarr 

at Hlii'larenda", und in der That erinnert die Art, wie derselbe allein 

in seinem llau::;e überfallen wird, und mit Bogen ulld Pfeilen sich zu 

vertheidigell sich anschickt, sehr lebhaft an das, was in der Xjala, 

cap. 78, S. 114-17, von jenem anderen Gunnar erzählt wird. Aber 

dabei ist zLllläch::;t SChOll auffallend, dass unsere Sage zur Vergleichung 

einen Vorgang heranzieht, welcher doch erst über zwei Jahrzehnte später 

sich begau als der VOll ihr erzählte, und dass sie dabei nicht mit einem 

Worte des Zeitabstandes gedenkt, welcher die beiclen Namensvettern 

von ein<llHler trellnte. Auft"üllig ist ferner, dass die NjaIa, auf deren 

Benützung doch jene Vel'gleichung hinzudeuten scheint, wenigstens in 

der Gestalt, in welcher sie uns vorliegt, erst dem Ende des 13. Jhdts. 

angehört, wiewohl allerdings die :\Iüglichkeit besteht, dass bei jener 

Parallele ihrem U r11eber eine ältere Uecension der Njals s., oder selbst 

nur die mündliche Uebedieferung über den streitbaren Helden derselben 

vorlag. Schliesslich aber, und dieser Punkt ist mir der bedeutsamste, 

. darf auch nicht unbeachtet bleiben, dass änliche Vergleichungen ver-

schiedener Männer auch in anderen Sagen mehrfach vorkommen, und 

geradezu auf einen bestimmten Geschmack einer bestimmten Zeit schliessen 

zu lassen scheinen. So heisst es eben widerum von unserem Gunnar 

Hlifarson in der Gunnlaugs s. ormstungu, cap. 1, S. 191: "Gunnarr 
/ 

hefir bezt vigl' verit ok mest1' fimleika maor a lslandi uf buandmönnum, 

annarr Gunnarr at Hlioarenda, prioi Steinl16rr a Eyri": Die Stelle ist 

zwar in der ältesten uns erhaltenen )lembrane, nr. 18. in 410 der is-

ländischen Pergamenthss. der kgl. Bibliothek zu Stockholm, enthalten, 

fehlt aber in den heiden anderen Handschriftenclassen, und ist somit 

aller Wahrscheinlichkeit nach eine spätere Interpolation; da dieselbe 

Abh. d. I. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XII. Bd. 11. ALth. 27 
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indessen wenn auch nicht 11lit der ültesten; vielleicht IIOCh dem Schlusse 

des 13. Jhdts. angehörigen, aber doch mit jener zweiten IIantl ｧ･Ｌｾ｣ｨｲｩ･｢･ｮ＠

ist, welche jünger als jene erstere, aber doch ü.lter als die dritte, mit 

cap. 2, S. 102, Anm. 11, beginnende und der 1I1itte ､･ｾｉﾷｌ＠ .Jhdts. an-

gehörige Hand ist 1), so muss sie jedenfalls der ersten Hülfte dip.ses 

letzteren Jhdts. angehören. Ferner berichtet die G 1'e ttl a ｾ＠ cap. 58, 

S. 132: "Grettir var jafnan meo Birni, ok reyntlu 11(;i1' margan fnekleik , 
ok visar sva til i sägu ｄｪ｡ｲｮ｡ｲｾＩＬ＠ at 11eir kallaoist jafnir at l}lrottum 

I 

en pat er flestra manna retlnn, at Grettir hafi sterkastr verit a. Iundinu , 
sioan peil' Ormr Storolfsson ok poralfr Skolmsson lögou uf aflraunir3)". 

Und ,viderum cap. 05, S. 208: "Hefir Sturla Jüglllaor S\'6., sagt, at engi 

sekr ma5r l,ykkir hanurn jafnrnikill fyrir ser hafa verit, sem Grettir 

hinn sterki, Finllr hann til pess llrjar greinir: 1)6., fyrst, at hanum pykk-

ir hann vitrastr verit hafa, l'vlat hann hefir verit leng-st i sekt ein-

hverr manna, ok varo aldri unninn, meo;\Il hann val' heilI; pli aora, at 

hann val' sterka:-;tl' a lalHlinll Sillllll jafll:ddra. Cl),: nwir lagilln til at koma 

uf aptrgöngum ok reimleikulll, enu a0rir mellll: sü hin ]ll'iü.i:l. at }Iuns 

val' hefnt uti i :\liklagaroi, sem eillski:; llnllar:-; islellzks 'Illanll::;: ok llao 

mea, hverr giptumaor porsteinn dromundr varo a dnul1l efstum dÖfl'um 
o , 

sa hinn sami, er hans hefndi" .. Die letztere Stelle zeint, sich deutlich 
o 

als einige Zeit nach Sturla's Tod (1284) geschrieben, gleichviel übrigens, 

ob sie demselben mit oder ohne Hecht die auf seinen Namell hin an-

geführten Bemerkungen in den Mund legt; aber auch von der ersteren 

hat Guobrandr Vigfusson bereits bemerkt4), dass sie in anderen Hecen-

sionen der Sage fehlt, und aus diesem wie aus anderen Gründen eine 

spätere Interpolation, wahrscheinlich aus dem Anfange des 14. Jhdts. 

sein müsse. Allerdings heisst es auch in der H61mverja S., cap. 40, 

S. 117-18. von ｈ￶ｲｾｲ＠ Grimkelsson: "Segir ok svo Styrmir prestI' hinn 

froai, at honum l)ikkir hann hafa verit i rneira lagi af sekum mönnum, 

1) V gl. islendinga sögur, II, S. XXI-lII, und XXXIX-XL, sowie .-\rwidssoll, Förtcckning, 
S. 2G-2i. 

2) ｂｾ｡ｲｮＬ｡ｲ＠ ｾＮ＠ IIitdrelakappa, S. 38-3!J: varu (Djörn und Grettir) kallaitir jafllsterkirmenn. 
3) ｾｉ･＠ hier In Bezug genommenen Kraftproben Orms und ｾｯｲ｡ｬｦｳ＠ werden im Orms }. Star. 

olfssonar der Flateyjarbak, I, S. 524, erzählt. 
4) Ny fclagsrit, XYln, S. IG4; vgl. S. 162. 
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sakir vizkll ok YOJ>llfimi, ok allrur atgjürfi; hins ok annars, at llann 

var wo mikils viror utlelldis, at jarlillll i Gautlandi ｧｩｲｾｴｩ＠ honum dottur 

slna; 11ess hins 111'ioja, at eptir eingan einn mann ci islandi hafa jafn 

mUl'giI' wenn "erit i hefneI drepnir, ok urou 1,eir allir ogildir". Und 

nicht minder sagt Jie Eyrbyggja, welcbe doch aller Wahrscheinlichkeit 

nach um die Mitte des 13. Jh<1t[;., und jedenfalls noch vor der Unter-

werfung blands unter den König von ｾｯｲｷ･ｧ･ｮ＠ abgefasst wurde, in 

ihrem cap. 12, S. 14: "Stein}lOlT er til pess tekinn, at hinn 1,rioi maar 

. bafi bezt verit vigr 6., islandi meo 11eim Helga Droplaugarsyni ok Ve-

mundi kögr;;, sodai:is man sich allenfalls versucht fühlen wöchte, die 

Neigung Zll derartigen Vergleichungen , welche ohnehin in dem alten 

Unterhaltllng:-illlittel des :,mannjafnaol';; bereits ihr Vorbild hattel), bis 

über die .Jlitte Jes 13 .. Jhdts. hinaufzneIatirell. Indessen ist doch zu 

belllerkell, dass ｵｵｾ･ｬＧ･＠ handschriftliche Gewühl' für die Eyrbyggja nicht 

über die VlltllshYl'lla und den Cucl. (iuelferbitanus hinausreicht, von 

deneIl die erstere 11m das ,J ahr 1-100, lllltl der letztere nur um ein halbes 

Jahrhundert früher geschrieben ist, und dass die lIolmyel'ja s. unzwei-

felhaft nur mit zahll·eichell spüteren Interpolationen venehen uns vor-

lieot:l): eille "allm ｉｉ｡ｮＨｬｳｾｨｬＧｩｦｴ･ｮ｣ｬ｡ｳｾ･＠ Jer letzteren hat. statt. der oben 
CI· 'J 

aus"eschl'ieiJellell Bemerkung HilI' Jen kurzen :-:latz: "segja menu, at 
I:> 

eptir ellgall 1ll,llIn i-iekan hafi jaflllI1argir i hefncl "erit drepnir sem lIör;'}", 

UHU deren obige Fassung vel'l'üth sich unzweifelhaft al[; eine der ｇｲ･ｴｴｩｾ＠

s. nachgebileIete Parallele, bei welcher ｓｴｹｲｾｩｲ＠ nur genannt sein mochte 

um dem Sturla das Gegengewicht zu halten. Vergleichungen aber wie 

die in Je!' Fagrskinna, § 25, S. 14: "l)ol'olfl' Sk6lms sunr val' kallaor 

jafnsterkr H,{tkoni, en engi fanllsk hinll 1'1'i5i }leirra maki at sterkleik", 

oder wie die oben aus der Bjarnar s. lIitdrelakappa angeführte, oder 
/ 

das bekanllte Urtheil de's porgils AraSOli über Grettir Asmundarson, 

porm6or Kulbrunarskald und porgeirr H6.,var()sson, welches die Grettla, 

cup. 51, S. 11 5-1 G. anführt, gehören überhaupt nicht hieher, da es 

sich hiebei UIll eine einfache Abwägung Jer Leistungsfähigkeit oeIer der 

1) vgl. z. D. lIeimskringla, Siguritar s. Jarsalafara, eap. 25, S. 681; 3Iorkinskinna, 
S. 180; F31S, YJI, cap. 2G, S. lID, 

2) vgl. JUli Siguritssoll, in den islendinga sögur, H, S. IV. 
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Charakteranlagen gleichzeitig Lebender durch ihre Zeitgenossen handelt 

nicht aber um eine litterarische Spielerei mitte1st der ｇ･ｧ･ｬｬ￼｢･ｲｳｴ･ｬｬｵｮｾ＠
von .Männern aus ganz verschiedenen Zeiten durch ｾ｣ｨｲｩｦｴｳｴ･ｬｬ･ｲＬ＠ welche 

einer ungleich späteren Periode angehörten als SIe alle. 

Fasse ich nun alles Bisherige zusammen, so ergeben sich mir folgende 

Schlüsse auf die muthmassliche Entstehungsgeschichte der IIcensal)oris 

saga. Dieselbe scheint mir ursprünglich nur auf Grund mündlich um-

laufender Ueberlieferllngen aufgezeichnet worden zu sein, vollkommen 

unabhängig von jeder Deeinfiussung durch die Geschichtschreibung Ari's. 

Für die gänzliche Unbekanntschaft des Verfassers der Sage mit dieser 

letzteren scheinen mir nicht nur die mancherlei Abweichungen der Quelle 

von der Darstellung Ari's zu sprechen, sondern weit entschiedener noch 

der andere Umstand, dass in derselben ursprünglich die weitaus bedeu-

tendste Folge der Verhandlungen, welche gelegentlich des Processes 

gegen die l\Iordbrenner am .Alldingc geführt wurden, die Einführung 

nLi.mlich einer neuen I:ezil'k:-;verfas,",lIng allf der Insel. mit keinem Worte 

erwähnt ,rar; es scheint mir geradezu undcnku<ll'. (la"s der Verfasser 

der .sage in seiner ｡ｵｾｦ￼ｨｲｬｩ｣ｨ･ｮ＠ Darstellung der uetreffenden YOl'gilllge 

dieser hochwichtigen Neuerung mit keiner Sylbe gedacht hauen sollte , 
wenn er aus Ari's Werken von ihrem Zusammenhange mit der von ihm 

besprochenen Streitsache Kenlltniss gehabt hätte. Dass aber unser Ver-

fasser nur aus mündlichen Ueberlieferungen schöpfte, wie solche an Ort 

und Stelle umliefen, das ergiebt sich zum Theil schon aus eben dieser 

seiner Unbekanntschaft mit dem namhaftesten und allgemeinst bekannten 

Schriftsteller seiner Heimat, zum Theil auer folgere ich es alls der 

eigenthümlichen Beschaffenheit, welche seine Erzählung der auch von 

Ari besprochenen Vorgänge zeigt, und aus der vollkornmelJen Local-

kenntlliss, 'welche die Sage in allen und jeden lJeziehungen verräth. Es 

begreift sich, dass in der Zeit, da man auf Island überhaupt anfieng 

ｾ｡ｧ･ｮ＠ aufzuzeichnen, die Localsage im Dorgal'fjör0r :;iclJ noch leuhaft 

genug mit dem berühmten l\Iordbrande beschäftiaen mochte' es ueareift 
o '0 

sich auer auch, dass in den dritthalbhundert .Jahren, welche i':wiscben 

ihm und der Abfassung unserer Sage in Mitte lagen, die Erinnerung an 

denselben sich bereits vielfach verzerrt und verdunkelt hatte, - dass 

gar manche getichichtliche Tbatsachen fallen gelassen, gar manche un-

209 

creschichtlidle Züge aufgenommen, endlich auch gar manche Verwechs-

lungen in Bezug- auf Per:,;onen und Ereignisse in die Erzählunrr eill!!e-

drllngen sein lIlochten, wie ja diess ａｬｬ･ｾ＠ bei Ueberlifferungen,0 wel;he 

crel'aUIIlÜ Zeit hindurch lpdiglich auf mündlichem Wege sich fortpfianzen 
o . 1 l'll . , 
ganz regelmüsslg (er < a zu Bell1 pflegt. ｔｨ･ｩｬｾ＠ aus jener Unbekannt-

schaft des Verfassers der Sage mit Ari's Werken, theils aber auch aus 

der ungekünstelten und lebensfrischen Darstellllngsweise desselben schliesse 

ich endlich, dass derselue kein gelehrter Kleriker vom Schlarre des 
o 

Oddr ｾｮｯｲｲ｡ｳｯｮＬ＠ Gunnlangr Leifsson oder ｾｴｹｲｭｩｲ＠ Karason, sondern 

entweder ein Laie ouer doch ein (;eistlicher von geringerer Gelehrsamkeit 

und grösserer Volksthümlichkeit gewesen sein müsse als jene; seinen 

Namen zu errathen, überlasse ich Anderen, da mir hiezu jeder Anhalts-

punkt fohlt, uml bemerke nur, dass an den llJit .Ari's :::;chriftell wohl-

bekannten .snol'ri ｾｴｵｲｬｵｳｯｮ＠ nicht gedacht werden darf, ob\\'uhl dieser 

vom Frühjahre 120:2. ab zu Uorg, unll vom Frühjahre 1208. au zu 

Heykjaholt wohntel), UlHI gerade am letzteren Orte sich viel mit ｾ｡ｧ･ｮﾭ

schreibung befasste:!), also hart neben jenem Hofe zu Brei0ab6lstaor, 

welchen seinerzeit die eine der Hauptpersonen unserer ｾ｡ｧ･Ｌ＠ nümlich 

Tungu-Oddr, uewohnt hatte. - Da:-; so entstandene Original unserer 

ｾ｡ｧ･＠ scheint lllir ;-;oc}ann die Ｈｾｬｬ･Ｑｬ･＠ ＡＡ･｜｜Ｇ｣ｾ･ｮ＠ zu sein, au:,; welcher ｾｴｹｲｭｩｲ＠

oder ｾｴｬｬｬＧｩ｡Ｌ＠ wahr:-cheinJicl1cr .if·c!och der erstere, ihre \'011 Ari alm'ei-

chendcll ,\ ngalH'1l ülH:1' deli :\Iol'diJl'<lllll, u!J(1 was mit delUseluen zusam-

menhill1gt, gesehiJId't haben, welche dann von ihnen aus in unsere 

eigentliche Landnü.ma sowohl als in unsere llauksb6k übergiengen ; auch 

die Verfasser der Annalen und der B,il'0ar s. llürften ihre l'l1chrichten, 

dil'ect odet' illllirect, wider lediglich aus jener Bearbeitung der Landnama 

bezogen hauoI!. ht dietie weine Annallle richtig, so gewährt dieselbe 

auch einen festen Anhaltspunkt für die Bestimmung der Zeit, in welche 

die ursprüngliche Abfassullg unserer ｾ｡ｧ･＠ gefallen sein musste. Wurde 

dieselue niLll11ich wirklich VOll Styrmir bfj seiner llearbeitung der Land-

nama gebraucht, so ｬｊｬｵｳｾｴ･＠ SIe jedenfalls VOI' dem Jahre 1245. bereits 

aufgezeichlJet gewesen sem. als in welchem jener starb; da aber anue-

1) vgl. Jon Sigurosson, im Diplomat. Islaod., I, S. 34!.l. 
2) Sturltinga, V, cap. 11, S. 123. 

I 

I , , I 

! ! 
! 
: 
I 

1 

j 

i 

1 'j 

-, 
j'; 

Ｚｾ＠ < 

. I 

I 
;\ 
:'. 

I, 
L -, 
I '. 



-------, 

:?os 

Charakteranlagen gleichzeitig Lebender durch ihre Zeitgenossen handelt 

nicht aber um eine litterarische Spielerei mitte1st der ｇ･ｧ･ｬｬ￼｢･ｲｳｴ･ｬｬｵｮｾ＠
von .Männern aus ganz verschiedenen Zeiten durch ｾ｣ｨｲｩｦｴｳｴ･ｬｬ･ｲＬ＠ welche 

einer ungleich späteren Periode angehörten als SIe alle. 

Fasse ich nun alles Bisherige zusammen, so ergeben sich mir folgende 

Schlüsse auf die muthmassliche Entstehungsgeschichte der IIcensal)oris 

saga. Dieselbe scheint mir ursprünglich nur auf Grund mündlich um-

laufender Ueberlieferllngen aufgezeichnet worden zu sein, vollkommen 

unabhängig von jeder Deeinfiussung durch die Geschichtschreibung Ari's. 

Für die gänzliche Unbekanntschaft des Verfassers der Sage mit dieser 

letzteren scheinen mir nicht nur die mancherlei Abweichungen der Quelle 

von der Darstellung Ari's zu sprechen, sondern weit entschiedener noch 

der andere Umstand, dass in derselben ursprünglich die weitaus bedeu-

tendste Folge der Verhandlungen, welche gelegentlich des Processes 

gegen die l\Iordbrenner am .Alldingc geführt wurden, die Einführung 

nLi.mlich einer neuen I:ezil'k:-;verfas,",lIng allf der Insel. mit keinem Worte 

erwähnt ,rar; es scheint mir geradezu undcnku<ll'. (la"s der Verfasser 

der .sage in seiner ｡ｵｾｦ￼ｨｲｬｩ｣ｨ･ｮ＠ Darstellung der uetreffenden YOl'gilllge 

dieser hochwichtigen Neuerung mit keiner Sylbe gedacht hauen sollte , 
wenn er aus Ari's Werken von ihrem Zusammenhange mit der von ihm 

besprochenen Streitsache Kenlltniss gehabt hätte. Dass aber unser Ver-

fasser nur aus mündlichen Ueberlieferungen schöpfte, wie solche an Ort 

und Stelle umliefen, das ergiebt sich zum Theil schon aus eben dieser 

seiner Unbekanntschaft mit dem namhaftesten und allgemeinst bekannten 

Schriftsteller seiner Heimat, zum Theil auer folgere ich es alls der 

eigenthümlichen Beschaffenheit, welche seine Erzählung der auch von 

Ari besprochenen Vorgänge zeigt, und aus der vollkornmelJen Local-

kenntlliss, 'welche die Sage in allen und jeden lJeziehungen verräth. Es 

begreift sich, dass in der Zeit, da man auf Island überhaupt anfieng 

ｾ｡ｧ･ｮ＠ aufzuzeichnen, die Localsage im Dorgal'fjör0r :;iclJ noch leuhaft 

genug mit dem berühmten l\Iordbrande beschäftiaen mochte' es ueareift 
o '0 

sich auer auch, dass in den dritthalbhundert .Jahren, welche i':wiscben 

ihm und der Abfassung unserer Sage in Mitte lagen, die Erinnerung an 

denselben sich bereits vielfach verzerrt und verdunkelt hatte, - dass 

gar manche getichichtliche Tbatsachen fallen gelassen, gar manche un-

209 

creschichtlidle Züge aufgenommen, endlich auch gar manche Verwechs-

lungen in Bezug- auf Per:,;onen und Ereignisse in die Erzählunrr eill!!e-

drllngen sein lIlochten, wie ja diess ａｬｬ･ｾ＠ bei Ueberlifferungen,0 wel;he 

crel'aUIIlÜ Zeit hindurch lpdiglich auf mündlichem Wege sich fortpfianzen 
o . 1 l'll . , 
ganz regelmüsslg (er < a zu Bell1 pflegt. ｔｨ･ｩｬｾ＠ aus jener Unbekannt-

schaft des Verfassers der Sage mit Ari's Werken, theils aber auch aus 

der ungekünstelten und lebensfrischen Darstellllngsweise desselben schliesse 

ich endlich, dass derselue kein gelehrter Kleriker vom Schlarre des 
o 

Oddr ｾｮｯｲｲ｡ｳｯｮＬ＠ Gunnlangr Leifsson oder ｾｴｹｲｭｩｲ＠ Karason, sondern 

entweder ein Laie ouer doch ein (;eistlicher von geringerer Gelehrsamkeit 

und grösserer Volksthümlichkeit gewesen sein müsse als jene; seinen 

Namen zu errathen, überlasse ich Anderen, da mir hiezu jeder Anhalts-

punkt fohlt, uml bemerke nur, dass an den llJit .Ari's :::;chriftell wohl-

bekannten .snol'ri ｾｴｵｲｬｵｳｯｮ＠ nicht gedacht werden darf, ob\\'uhl dieser 

vom Frühjahre 120:2. ab zu Uorg, unll vom Frühjahre 1208. au zu 

Heykjaholt wohntel), UlHI gerade am letzteren Orte sich viel mit ｾ｡ｧ･ｮﾭ

schreibung befasste:!), also hart neben jenem Hofe zu Brei0ab6lstaor, 

welchen seinerzeit die eine der Hauptpersonen unserer ｾ｡ｧ･Ｌ＠ nümlich 

Tungu-Oddr, uewohnt hatte. - Da:-; so entstandene Original unserer 

ｾ｡ｧ･＠ scheint lllir ;-;oc}ann die Ｈｾｬｬ･Ｑｬ･＠ ＡＡ･｜｜Ｇ｣ｾ･ｮ＠ zu sein, au:,; welcher ｾｴｹｲｭｩｲ＠

oder ｾｴｬｬｬＧｩ｡Ｌ＠ wahr:-cheinJicl1cr .if·c!och der erstere, ihre \'011 Ari alm'ei-

chendcll ,\ ngalH'1l ülH:1' deli :\Iol'diJl'<lllll, u!J(1 was mit delUseluen zusam-

menhill1gt, gesehiJId't haben, welche dann von ihnen aus in unsere 

eigentliche Landnü.ma sowohl als in unsere llauksb6k übergiengen ; auch 

die Verfasser der Annalen und der B,il'0ar s. llürften ihre l'l1chrichten, 

dil'ect odet' illllirect, wider lediglich aus jener Bearbeitung der Landnama 

bezogen hauoI!. ht dietie weine Annallle richtig, so gewährt dieselbe 

auch einen festen Anhaltspunkt für die Bestimmung der Zeit, in welche 

die ursprüngliche Abfassullg unserer ｾ｡ｧ･＠ gefallen sein musste. Wurde 

dieselue niLll11ich wirklich VOll Styrmir bfj seiner llearbeitung der Land-

nama gebraucht, so ｬｊｬｵｳｾｴ･＠ SIe jedenfalls VOI' dem Jahre 1245. bereits 

aufgezeichlJet gewesen sem. als in welchem jener starb; da aber anue-

1) vgl. Jon Sigurosson, im Diplomat. Islaod., I, S. 34!.l. 
2) Sturltinga, V, cap. 11, S. 123. 
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rerseits vor dem letzten Quartale Jes 12. Jhdts. die AbfasSUIJO' cl 
/ 0 er 
Islendinga sägur auf der Insel überhaupt noch nicht in Gang gekommen 

war, und die sehr gewandte Darstellung in ull:-;erer ｾ｡ｧ･＠ diese doch 

auch nicht zu den ersten unbeholfenen Versuchen auf diesem Gebiete 

zu zählen erlaubt, dürfte sich der für die erste Aufzeichnung (ler Bc:ensa_ 

poris s. in Frage kommende Zeitraum etwa auf die Jahre I H15-1 ｾＴＵＮ＠

begrenzen, keinenfalls aber über das Jahr 1284, in welchem Sturla starb 

herabrücken lassen. - Weiterhin scheint mir dann aber auch ｵｮｳ･ｬＧｾ＠

Sage selbst wider eine Ueberarbeitung erlitten zu haben, bei welcher 

die Landnama, und z\var bereits in der Ge:;talt benützt wurde, welche 

sie in Styrmir's Hand angenommen hatte; ich schliesse diess, abgesehen 

von Gründen, die aus den früheren Auseillandersetwngen sich bereits 

ergeben, zumal auch daraus, dass der Ueberal'beiter seine DarstellunO' 

doch wohl mit den Angaben Ari:s in besseren EillklanO' zu brinO'en Iro

o 

o 0 0"-

sucht haben ,\'ürde, wenn er in der VOll ihm uenützten Uecellsion der 

LandlHima diese nocII yorgefulluell hütte. ｝ｬｴｾｩ＠ Jie:;er Gelegellheit erst 

dürfte die Yer::;chmeh:ullg der beidl'll Ululldketi!:; ill ､ｩ･ｳｬＡｬ｢ｴｾ＠ hilleill-

gekommen sein, welche sich -der gelehrte Priur ]l<ltte zu ｾ｣ｬｬｬｬｬｊ･ｬｬ＠ kOlu-

men lassen; ebenso die störende Besprech ung des Torn Y al braudssOll 

in cap. 1, S. 122, der lJrüuer des porkell trefill in cap. 1, ｾＮ＠ 124 

u. dgl. m. Xeben den aus der Landmillla geschöpften ZU::iü,tzen ｳ｣ｨ･ｩｮｾ＠
aber gleichzeitig auch in manchen anderen Ueziehun o'en der urs}ll'ÜIW-

liehe Verlauf der Erzählung umgestaltet und. ｩｮｴ･ｲＧｰｯｬｩｲｾ＠ worden zu ｳ･ｩｾ［＠
ob gerade damals auch jene aus der älteren' islendingabok hel'über-

geno.mmene ｅｰｩｳｯ､ｾ＠ über die Ordnung der Bezil'ksverfassullg in diese 

heremgekommen seI, oder ob nicht etwa erst ein späterer Abschreiber I'-olche 

in dieselbe eingeschaltet habe, lasse ich dahingestellt, da mir dalj bei 

dieser Interpolation eingeschlagene Verfahren ein noch unO'leich ruheres 

scheint als dasjenige, welches jener erstere Ueberarbeiter Oder Sa
lr

€ be-

obachtet hatte. Ist aber meine Vermuthung begründet, da::is °dieser 

erste .Ueberarbeiter unserer Sage die Lalldnüma bereits in der von 

StyrIUlr herrührenden Gestalt benützt habe, so lässt sich ebendalllit auch 
für seine Thätirrkeit weniO''''tens a "h' d . Z· b ' , 

o 0" nna eI11 ellle elt e:;tlllHllUUcr O'eWlll-
nen. Vor der Mitte des 13 Jhdt, k d lb 'h ,0 0 

"h d d· . s. ann erse e l1lC t gearbeItet haben, 
wa ren an ererselts der spl'flcll· 1 Ch I . 

c 1 IC 1e ara .;:ter semel' Darstellung sowohl 

la -
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ab deren relll nationale, je<lell1 Einflusse fl'em<llänuischen ｇ･ｾ｣ｨｭｮ｣ｫ･ｳ＠

noch durchaus ullzugiingliche Haltung seine Wirksamkeit kaum über die 

Mitte ues 1-1, .Jhuts. hel'alnurücken gestattet. Berücksichtigt man, dass 

der Uebel'arbeiter, wie oben llachgewiesen wurue, der Hechtsterminologie 

bereits nicht mehr vüllig mii,chtig war, wie solche der in den .lahren 

12G2-80, entstallllenen, und. in der Staoarh6lsbok nidergelegten He-

cension der sog. LJdtgas noch gelaüfig war 1
), und dass er auf die Anfangs 

SO ｊｬｬｩｾ［ｬｩ･｢ｩｧ･ｮ＠ Bestimmungen der .1ombok über uie Expropriation von 

. lIeuvorrii,then trotz Jer unge.';ucht sich darbietenden Gelegenheit keinerlei 

Seitenblick warf, so Jürfte sich alle Wahr:icheinlichkeit dafür ergeben, 

dass seine Thätigkeit eher der zweiten als der ersten Hälfte jenes Zeit-

raume:;, also ungefähr dem Anfange des 14. Jhdts. zuzuweisen sein 

möchte. 

DIll·ch die bisherigen Erörterungen über die Entstehungsgeschichte 

unserer Sage ist meines Eracb teils auch bereits das Urtheil im \\" esent-

lichen entschiedeIl: \velches wir über deren Glaubwürdigkeit zu fällen 

h,dJell. Alle diejenigen Theile der Erzähluug, welche \vir ledi2"lich auf 

Jen ueuer,ll'beit<:r der Sage zurückzuführen Grund hauen, können na-

türlich nicht Jen mindesten Glauben beanspruchen, soferue dieselben 

theils rein willkürliche Erfilltluugen ihre:, Verfassers, theils wenigstens 

llur aus anderen Quellen geschöpft sind, die wir seIGer wider als sehr 

wenig vcrlüssige kennen gelernt haben. Aber auch jener anuere, und 

weitaus überwiegende Thei! des Inhaltes unserer Sage, welcher von An-

fan" an in derselben wurzelhaft gewesen war, kann Joch nicht auf ein o 

höheres :\Iass von Glaubwürdigkeit Anspruch machen, als welches münd-

licheu Ueberlieferungen zugestanden werden kann, welche erst dritthalb 

Jahrhunderte nach dem Eintritte der Ereignisse aufgezeichnet ,wurden, 

von welchen sie berichten, und in allen denjenigen Punkten zumal, in 

welchen Ullsere ｾ｡ｧ･＠ mit den Angaben des alten Ari in Widerspruch 

steht, haben diese letzteren meines Erachtens unbedingt vorzugehen. 

Mit dieser U<:hauptung trete ich allerdings dem Urtheile der anerkanntesten 

Autoritäten llil'l'ct entgegen, welche sich sammt und sonders gegen Ari 

1) vgl. über deren Entstchullg"szeit meine Bemerkungen in der Germanin, XV, S. I-li. 
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und für unsere Sage ausgesprochen haben; so P. K :\lüller 1), Jon Sig. 

urasson \!), Guobrandr Vigfusson 3), und ｷｯｨｾ＠ auch JIUIlCh, der ｾｩ｣ｨ＠ zwar 

nicht ausdrücklich über die Frage ausspl'lcht, aber doch seme ganze 

DarstellunO' der betreffenden Vorgänge auf unsere Sage baut4). Indessen 

kann ich °mir nicht einreden, dass Ari, der auf die Genealogie seines 

Hauses hinreichenden Werth legte, um dessen .Mannsstamm von Vater 

auf Sohn durch 37. Glieder hinaufzuverfolgen, yon denen doch wenig. 

stens die letzten 8. durchaus geschichtlich sind, und welcher noch von 

der alten puri;)r so Vieles erfahren hatte, der Tochter ues im Jahre 1031. 

verstorbenen Snorri goai, nicht um die Töchter jener BeIget Bp.scheid 

gewusst haben sollte, welche die Schwester eben jenes poror gellir ge. 

wesen war, von dem er selber im directen JIannsstamllle nur um 5. Glieder 

abstand. Umgekehrt aber macht mir kein Bedenken, dass die lediglich 

der mündlichen Ueberlieferung überlassene Locabage im Borgarfjöl'or 

nicht nur über einen der Geschlechtstafel der Breiofil'oillgar angehörigen 

Personenuamen irre gehen, sondcl'll sogar ill einer uelll eigenen 1 :ezirke 

angehörigen Genealogie ein Glied ausfallen lassen, und in Folge dessen 

den IIerstein zum Sohne Blundketils und diesen letzteren ZUlll Opfer 

des Uordbrandes machen konnte; schon der auffälligere Name lHund-

ketils mochte ihr genügen, um diesen an die l::ltelle seines Sohnes IJol'kel 

treten zu lassen, und nachdem man vollends angefangen hatte den 

Blundketil der Egils saga mit dem der Hrensaporis saga zusammenzuwerfen, 

bleibt vollends kaum noch ein anderer Ausweg, da man den Herstein 

doch unmöglich zugleich im Jahre 965. schon heirathen lassen, und 

zum Urenkel eines Weibes machen konnte, welches die Schwester eines 

Mannes war, der erst um 990. starb! Es versteht sich übrigens von 

selbst, dass derartige Ungenauigkeiten im Einzelnen der Glaubwürdigkeit 

unserer Sage in anderen Beziehungen, die wir auf deren ursprüngliche 

Gestalt zurückzuführen berechtigt sind, keinen Abbruch zu thun ver-

mögen, und In .einem rechtsgeschichtlich nicht uninteressanten Punkte 

1) Sagabihl., I, S. 84. 

2) islendinga sögur, Ir, S. 122-3, Anm. 10. 

3) Safn til 8ÖgU islands, I, S. 323. 

4) norweg. Geschichte, I, 2, S. 153-7. 
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glaube ich sogar deren Angabe gegenüber mehrfachen Anfechtungen, 

welche sie gefunden hat, schliesslich nuch in Schutz nemen zu i-;(Jllen; 

er betrifft. die Localität, an welcher im Jahre 9G5. das AlldinO' oehalten 
wurde. 

Cl c 

In cup. 14, S. 171, unserer Sage heisst es nämlich in Bezug auf 

das AllJing kurz ulld lJündig: "en }>illgit val' 1);1 undir Armannsfelli". 

In keiner anderen Quelle findet diese Angabe eine Bestätigung, und mit 
/ 

den Worten uer Islendingabok, cup. 3, S. (j: "a1l,ingi vas sett at 

rapi Ulfljots oe allra landsmanna, 1)ar es nu es; en apr vas l>ing a 
/ 

Kjalarnesi, l>at es porsteinn Ingolfssoll landnamamanns, fapir porkels 

illalla lögsögomanns·, hafpi Nlr, oc höfl>ingjar peir es at Pvl hurfo", 

scheint uiesell>e sogar in directem Widerspruche zu stehen. 80 hat 

denn auch bereits Jon Eiriksson unter Verweisung auf diese Gründe 

die Glaubwürdigkeit jener Nachricht Ullserer (lueHe anfechten wollen 1), 

und spütel' hat sich J Oll :::iigurosson in demselben Sinlle ausgesprochen 2)j 

mir will inJe:oisen scheinen, als ob die angeführten Worte Jer Islendingab6k 

eher für als gegen uie Hichtigkeit der Notiz sprechen dürften. LJem 

Versuche freilich,. welchen GU0brandr Vigfusson neuerdings in dem vun 

ihlll ｬｬ･ｲ＼ｬｵｾｧ･ｧ･｢･ｬｬ･ｬｬ＠ Wörterbuche Cleasby's gemacht hat, beide Stellen 

iu Einklang" zu brillgell, kanll ich Blich nicht anschliessen. Wenn er 

nämlich weiut;;), ::;cllUll vor dem Jahre 930. habe 1s1and in dem von 

Ari besprochellen h:jillarnes.+inge "a general assembly" besessen, und 

diese sei nur in dew genannten Jahre von Kjalarlles weg nach der 
/ 

Öxan1. verlegt worden "near tu the mountain Armannsfell", sodass die 

bestrittene Stelle der IIrensaporis s. eben uur besage, dass die betref-

fenden Vorgänge sich erst nach dieser Verlegung der Versammlung zu-

getragen hätten, so habe ich hiegegen vor Allem einzuwenden, dass 
/ . 

weder die obige Stelle unserer IsIendingabok noch die in der Jüngeren 

Melabok üuerlieferte etwas ausführlichere An,!{abe über die Stiftung des 

1) bei Jon ;\rnason, ｉｉｩｳｴｯｲｩｾｫｬｮ､ｬ･ｵｮｩｮｧ＠ til den gamle og nyelslandske Rrettergang, S.44!). 

2) in seiner Yorreue zu Gu. 11. der islendinga sögur. S. XY. 

3) s. v. allingi, S. IS. 

Abh. d. 1. Cl. d. k. Ak. d. \Viss. X.II. Bd.lI. Abth. 28 
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mögen, und In .einem rechtsgeschichtlich nicht uninteressanten Punkte 

1) Sagabihl., I, S. 84. 

2) islendinga sögur, Ir, S. 122-3, Anm. 10. 

3) Safn til 8ÖgU islands, I, S. 323. 

4) norweg. Geschichte, I, 2, S. 153-7. 
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glaube ich sogar deren Angabe gegenüber mehrfachen Anfechtungen, 

welche sie gefunden hat, schliesslich nuch in Schutz nemen zu i-;(Jllen; 

er betrifft. die Localität, an welcher im Jahre 9G5. das AlldinO' oehalten 
wurde. 

Cl c 

In cup. 14, S. 171, unserer Sage heisst es nämlich in Bezug auf 

das AllJing kurz ulld lJündig: "en }>illgit val' 1);1 undir Armannsfelli". 

In keiner anderen Quelle findet diese Angabe eine Bestätigung, und mit 
/ 

den Worten uer Islendingabok, cup. 3, S. (j: "a1l,ingi vas sett at 

rapi Ulfljots oe allra landsmanna, 1)ar es nu es; en apr vas l>ing a 
/ 

Kjalarnesi, l>at es porsteinn Ingolfssoll landnamamanns, fapir porkels 

illalla lögsögomanns·, hafpi Nlr, oc höfl>ingjar peir es at Pvl hurfo", 

scheint uiesell>e sogar in directem Widerspruche zu stehen. 80 hat 
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/ 

Öxan1. verlegt worden "near tu the mountain Armannsfell", sodass die 
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/ . 

weder die obige Stelle unserer IsIendingabok noch die in der Jüngeren 

Melabok üuerlieferte etwas ausführlichere An,!{abe über die Stiftung des 

1) bei Jon ;\rnason, ｉｉｩｳｴｯｲｩｾｫｬｮ､ｬ･ｵｮｩｮｧ＠ til den gamle og nyelslandske Rrettergang, S.44!). 

2) in seiner Yorreue zu Gu. 11. der islendinga sögur. S. XY. 

3) s. v. allingi, S. IS. 

Abh. d. 1. Cl. d. k. Ak. d. \Viss. X.II. Bd.lI. Abth. 28 

a 



, :... ... 

21-t 

'1) - '1 1 'ich anderwärts bereit" <bl'gethan habe2), r', h,rnes::;pmO'e::l , von we c 1eI , ｾ＠

\.j<l , ° I en el"ten ReCen::llOn de:'lselben ,:y erkes ge-d<l.:'ls sie aus der uns ver oren ｾ＠ , 
, .. 1', Ve 's'lmmluncl' als eine allgememe, d. h, für flossen sem musse, (le::;8 r, ,0 , , ,', , _ 

L d " 'etzte bezeIchnen, ,.An ;;pllcht nur davon, das gesammte an ･ｉｾｧ･Ｚ［＠ , ....'. 
, I 6lf"on noch einwe \Veltere Hanpthnge bel ､｡Ｌｾｳ＠ neben porstell1n ng ::!::! ｾ＠ , , 

1 '1' t 'e und J'ene andere Stelle nennt uns als ::lOlche der:-;elben bet 181 W W,lr 11, ' ..' . 

, ., 0 d d Örl vO'r' es sind also nur Hau ptlmge, dIe zu den Helo'l BJoia un en .0" _.,. 
, ｾ＠ "b' H f d h in nächster Xähe des" orgelJlrges I\]J.larnes Reykpvlk, I-:'8Jll e1g, 0., ' , " ' . 

I h annt werden und An s eIgener AU:-idruck weIst wohnten we c e uns gen" , . . . 

cl ,' 'b' , t O'enun' darauf hin dass nur emlge, kemeswegs aber über 'le::;8 estlmm 0 0 " . . , ' 

I .. l' , h dem DinO'e bethelboten WIe denn auch 111 der alle 1 aapt ll1ge SIC an 0 0'. ..' 

, I h " l' oder land"l)lnO' insolann'e lUcht moglrch war, als That e111 a S Arpr )lOg "0 0 , , 

'1:. 'ht u" bel' alsherJ' 'lr!Ön' oder lancblög geeInIgt hatte, wenn man Slell nIe ' ° . 
h I', tl" h ' a1 l'n L'rmnnO'elur[O' eines anderen ｾ｜ｵｳｷ･ｧ･ｳ＠ eme auc : ge egen ,1C. 8mme, L c' 0 0 . , , 

einzefne Hecht:-isache an:; einem entfemtel'en Ht'Zlrke an Ｎｊｾ･ｮ･Ｓ＠ . ｄｬｾｧ＠

d I' 1 (1' n"eI1'" der' Partheien rrebracht werdelI Jll()chte"), Ls 1st urc 1 (en \.Jü ｾ＠ " ｾ＠ . , 

d I - I' t (l'I'e' Gleich'lrtIO'keit beider Versammlungen 11l Lezug auf emnac 1 11lC 1 ' ( 0 , . , 

dit! AusdehnuoO" ｩｨｲ･ｾ＠ Sprengels r was den Ari vera.nlasste, SIe mit emanuer 

": .. "'Oe Verbindun<1" zu brintren sondern lediglich der ganz an-111 eme ｧ･ｷｬｳｾ＠ '0 0' • ' 

d U t 'cl: (las" man in A.oerkennunn' des \i erdlenstes, welches ere m9 an 1 " " • 0 • , , 

pOl'steinn sich daren die Stiftung des. ｡ｮｧ･ＺＺｩｾｨ･ｮｾｮ＠ ｉｾｊ｡Ｎ｢ＮｬＧｮ･ｳｳｾｭｧ･ｳ＠ er-

worben hatte, und doch wohl auch 10 lleruckslchtIgllng deI an.deren 

Thatsache'r dass er der Sohn des ersten unu zugleich eine::1 der ｾ￤｣ｨｴｬｧｳｴ･ｮ＠

unter den Einwanderern war, ihm die Hegung des neugestIfteten All-

dinge:t: fur sich und seine: Nachfolge!" in seinem Godorde ｾ｢･ｲｬｩ･ｳｳ［＠ die 

jungere Mefab6k lässt diesen ｃ｡ｵｾ｡ｬｮ･ｸｵｾ＠ noch ganz deutlIch erkennen, 

und damit jeden Grund ve!"schwinden, der zu der A uffussung ､･ｾ＠ alten 

ｋｪ｡ｉ｡ｲｮ･ｾｳＺｰｦｮｧ･ｳ＠ als einer allgemeinen ｾｮ､･ｳｶ･ｲｳ｡ｭｭＺｵｮＹ＠ ｢･ｳｴｉｭｭｾｾ＠

konnte. Ansserdem möchte auch die Bezelchnung "undI!" Armannsfelh 

auf die spätere Dingstätte der Landesversammlung topographisch kaum 

passen. So imposant de!" Gipfel dieses Berges über die Dingtiäche 

t)) ｩｾｊ･ｮ､ｩｬｬｧｬｬｯ＠ mogul", J. S. 336. 
Z)i ｑｵ･ｮ･ｮｺ･ｵｧｮｩＮｴｾ･ＭＬ＠ S,. 28-2!). 

l) G n t H:i. e:1pl,. ｬｏｾ＠ So. 15., 

-
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hereim;ieht, w liegt derselbe doch meines Eruchtens allzu weit von der 

Stelle ab, wo :-;ich nach Ausweis unserer Sagen und Hechtsbücher die 

Land::;gemeinde y.u ver::lamrneln pflegte, al s dass man von deren Ver-

sammlung an seinem Fusse sprechen könnte, Dagegen glaube ich aller-

dings auf einem ganz anderen al::l dem von Guobrand eingeschlagenen 

Weg zn dem von diesem erstrebten Ziele gelangen zu können. Genau 

envogen, sagen ntimlich die Worte Ari's nur, dass das Allding zu der 

Zeit da er schrieb, d, h, etwa in den Jahren 1120-30, an derselben 
/ 

Stelle gehalten \vorden sei, die ihm Ulfij6tr um zwei Jahrhunderte früher 

angewiesen hatte; dass man es aber auch während dieser ganzen 

Zwischenzeit niemalen an einem anderen Flecke gehnlten habe, das liegt 

ganz und gar llicht in seinen Worten, vielmehr möchte man umgekehl-t 

daraus, dass er sich überhnupt veranlasst sah die Identität jener ur-

sprünglichen Diugstätte mit der zu seiner eigenen Zeit gebraüchlichen 

ausdrücklich hervorzuheben, sogar darauf schliessen, dass vorübergehende 

Yerlegllngen deJ'::lelben an andere Orte in der Zwischenzeit allerdings 

vorgekommen spien, Völlig stringent ist der letztere Schluss allerdings 

nicht da sich gegen ihn einwenuen lässt, dass Ari bei seiner Bemerkung 

nur an den Gegellsatz der nellerell zu ping-vellir, und der älteren zu 

Kjalarnes gellaltellell ｙ･ｲｾ｡ｬｬｬｬｬｬｬｵｬｬｧ＠ gedacht haben möge; aber fürs Erste 

ist diese Auslegung wenig wahrscheinlich, da diesel' letztere Gegensatz 

bereits durch die Bezeichnung der er::;teren Versammlung als alpingi, 

d. h, ab eine das ganze Land betreffende, und die Charakterisirung der 

letzteren als einer nur von einzelnen Haüptlingen eines einzelnen Landes-

theiles gebildeten ungleich schärfer hervorgehoben war, als er diess durch 

die Verweisung auf die vergleichsweise doch l1ur sehr wenig bedeutsame 

Verschiedenheit des Versammlung::;ortes werden konnte, und fürs Zweite 

würde eine derartige Einwendung, deren Stichhaltigkeit sogar zugegeben, 

doch imlllerhin nur feststellen, dass Ari bei diesen seinen Worten nicht 

ausdrücklich auf eine inzwischen eingetretene Verlegung der Dingstätte 

hindeuten wollte, aber ganz und gar nicht beweisen, dass er solche 

durch dieselben ausdrücklich als nichterfolgt bezeichnen wollte. An 

Zweierlei kann man aber <lenken, wenn man eine temporäre Verlegung 

der Dingstätte sich erklären will. Wir wissen aus den Annalen, dass 

im Jahre 1178. die gesetzgebende Versammlung im Haukadalr zusam-
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theiles gebildeten ungleich schärfer hervorgehoben war, als er diess durch 

die Verweisung auf die vergleichsweise doch l1ur sehr wenig bedeutsame 

Verschiedenheit des Versammlung::;ortes werden konnte, und fürs Zweite 

würde eine derartige Einwendung, deren Stichhaltigkeit sogar zugegeben, 

doch imlllerhin nur feststellen, dass Ari bei diesen seinen Worten nicht 

ausdrücklich auf eine inzwischen eingetretene Verlegung der Dingstätte 

hindeuten wollte, aber ganz und gar nicht beweisen, dass er solche 

durch dieselben ausdrücklich als nichterfolgt bezeichnen wollte. An 
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mentratt, also über eine Tagreise entfernt von der ordeutlichen Ding. 

stätte, und wenn uns zwar alle näheren Angaben über den Grund dieser 

Unregelmässigkeit fehlen, so werden wir doch kaum irren, wenn wir 

denselben in irgend welchen Partheikämpfen suchen, welche den Besuch 

von pingvellir bedenklich oder unmöglich erscheinen lie88en. Anderen. 

theils wissen wir aber auch, dass die ganze Umgebung der Ding:;tätte 

tief zerklüftet, und den plötzlichsten Umwälzungen ausgesetzt ist, wie 

denn z. B. Eggert Olafsson erzähltl), dass im Jahre 1740. plötzlich 

während der Dingzeit die Öxara so vollständig ausblieb, dass man 8. Tage 

lan o
' trocknen Fusses durch deren Bett gehen konnte, bis endlich nach o 

Ablauf dieser Zeit der Fluss ebenso plötzlich in seiner alten Stärke. 

wider hervorbrach. Bei solcher Bodenbeschaffenheit ist es nun leicht 

denkbar, dass irgend eine lEllderung im Wasserlaufe, ein Einsinken 

einzelner oder eine Spaltung anderer Felsparthieell, ein Berg:::chliV
f
, 

u. dgl. m. eine vorübergehende Verlegung der Dillgstiitte all einen an. 

deren, nicht allzu weit abgelegenen Ort ｶ･ｲ｡ｬｬｬ｡ｳｾｴ＠ !lauell Jllng, und der 

unanlStüssige Grunu solcher Verlegung, die geringe LlItfl'rnung der in. 

teril11istis('.hen Dingstätte, sowie die kurze Dauer ihres Uebraucltes ｬ｡ｾｳ･ｬｬ＠
es leicht erklärlich erscheinen, wenn von deren Wahl suwohl als ,"Oll 

der Rückkehr zu dem normalen Versammlungsorte in den Quellen sonst 

nirgends gesprochen wird. Weit schwerer wäre es jedenfalls zu erklären, 

wie der Verfasser unserer Sage auf den Einfall gekommen sein sollte, 

dem Alldinge eine andere als seine allbekannte Dingstätte anzuweisen, 

woferne ihm nicht eine wirkliche geschichtliche Ueberlieferung in dieser 

Richtung zu Gebote gestanden wäre. So werden wir denn unbedenklich 

in diesem Punkte der Autorität der Ham::;al'oris saO'a vertrauen und an 
1:' 0 , 

die ａ｢ｨ｡ｬｴｾｮｧ＠ des Alldinges von 965. an etwas weiter nordwärts ge-
legener Stelle glauben dürfen: 

1) Reise igiennem Island, S. 881-2. 
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